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Kurze Tagesübersicht.
Die Wahl  des konservativen Abgeordneten

H o e s ch im zweiten Magdeburger Reichstagswahlkreise
wurde gestern mit 8 gegen 6 Stimmen von der Wahl-
Prüfungskommission für ungültig  erklärt.

Wie die „Germania " wissen will , soll der Rücktritt
«es LanöwirtschaftSministers von Schorle-
ur « r - Lieser  bevorstehen.

Auf den Putilow - Werken in Petersburg
streikten  gestern 18000 Arbeiter.

Aus Durazzo  wird gemeldet , daß in Alessio
zwei Gerben als politische Unruhestifter ver -
haftet  worden sind.

Zer Ifufftantt inM-Mnnien.
r XX Just zu der Zeit, da der von der Mächte Gnaden
bestellte Herrscher Albaniens , Fürst Wilhelm I ., seine Aus¬
weise nach Durazzo anzutreten sich anschickt, ziehen sich
drohende Wolken am Balkanhorizont zusammen . Der
Ausbruch eines Geivitters , das auch die Großmächte
Europas stark beunruhigen mutz, steht bevor . Schon
Olaubte man , baß das leidige Kapitel von Streit und
W«affengeklirr im Balkanwinkel endlich abgeschlossen fei;
doch mit des Geschickes Mächten . . .! Und gerade zu dem
Zeitpunkt , da man sich in Durazzo zum Empfang des
Ueuen Landesherrn rüstet , klingt das dumpfe Grollen des
Donners in die festlichen Vorbereitungen hinein . Ist cs
rine Mahnung des Schicksals, daß der Prinz zu Wied,
u>enn er als Fürst Albaniens das Gestade Durazzos be¬
treten wird , sogleich an ein Wasfenspiel wird denken müssen,
du dem die Aufsässigen im Süden des Landes heraus¬
fordern?

Unter wenig erfreulichen Anzeichen wirb , wie gesagt,
Wilhelm I . das Land , dessen Herr — ob auch Herrscher?
7- er sein soll, betreten ; denn im Süden Albaniens tobt
®et  Aufruhr . Nord - Epirus  hat bekanntlich vor
Wenigen Tagen seine Unabhängigkeit prokla¬
miert  und der Führer der Aufstandsbewegung , Zografos,
oalt die Grenzgcgenben besetzt. Unaufhaltsam nimmt der
TjUfstand größeren Umfang an und die in Santi
Quaranta,  dem Hauptquartier der Aufständischen , cr-
tolgte Unabhängigkeitserklärung , die natürlich die Ah¬
nung der griechischen Behörden zur Folge hatte , bedeutet
9irr ®.r’e8  bis aufs Messer für das junge Fürstentum

warnen von seiten der Griechen , die in dem ihm zuge-
vrochencn südlichen Laiidcsieilc lebe«. Denn es sind

^ riechen, die in Nord -Epirus oder Süd -Albanien , wie man
. . nennen will , wohnen , griechische Art und griechische Sitte
j : e§  auch , die jenen Gegenden ihren Stempel aufdrückt,
a lrt,t  kann selbst die Entscheidung der internationalen

mtrvllkommission nichts ändern . Wenn man auch wird
ora C . müssen , daß mehr albanisches oder anderes Blut
„/ griechisches in den Adern der Epiroten fließt , so sind

boch im Laufe der Zeit in ihrem nationalen Empfinden
^ '" 'icchcn geivorden und das ist das Entscheidende . Sie

ftirfu ßch nicht eine Fremdherrschaft aiifzwlngen lassen,
v ;/ Untertanen eines Volkes gelten — eingedenk der
x. ' . oer Freiheitskampfe der Epirotcn gegen die Türken-
~ — das einst der Pforte die Kerntruppen für jene

.lieferte , die zur Unterdrückung der griechischen
ivt ru f entsandt wurden . Wer wollte es den Epirotcn
tz. esIunde verargen , wenn sic sich auflehnen gegen eine
setze "iaft , die ihnen verhaßt ist, wenn sie sich zur Wehr

' ' - weil man sic durch einfachen Schiedsspruch von ihrem
mentlichen Volke trennen will?

ŝ , . Mricchenland selbst hat sich nur sehr ungern dieser Ent-
dex öcr  Mächte unterworfen , was auch deutlich auS
di» , mtwort spricht, die von der griechischen Regierung auf

^ote der Mächte erteilt worden ist. Es hieß da:
">nvs> n" $ bev Schmerz ist, den Griechenland darüber
^g, '." ' det> daß es sich von Gegenden trennen muß , die seit
gr- ' "." bcn von Jahren griechisch-nationale Kultur und
tzfttŝ " sb-nationales Bewußtsein haben , wird cs doch den
de» Ä 'sssen der Großmächte sich fügen und seinen Truppen
Asn. ,' sohl erteilen , innerhalb der festgesetzten Frist das
Üsi. " Mn zugewtcseuc Gebiet zu räumen . Die Regierung
stk,« ." " mmt die ausdrückliche Verpflichtung , keinen Widcr-

Listen und keinen Widerstand zu unterstützen oder
bat h- °ber indirekt zu ermutigen " Diese Verpflichtung
skcns ^ 8.^' ^ isck>e Regierung bis zur Stunde erfüllt , wenig-
fic g , mfsiziejl; ia , sie hat noch ein Weiteres getan , indem

erteilt hat , den Führer der griechischen Frei¬
lich i ' m Evirus zu verhaften . Ob dieser Befehl wirk-
sgg, ^" r Ausführung gelangen wird , läßt sich noch nicht
lijj ' Schein hat die griechische Regierung auf alle
djx ° bishex gewahrt . Die griechischen Truppen räumen
t<Hr cnn Albanien fallenden Laudesteile , und gleichzeitig er-
Tch. .. bie griechischen Regierungsbehörden bei ihrem
wexz Proklamationen , in denen die Bewohner ermahnt
^ »lin " ' und Frieden zu halten . Was hinter den
"iK.s u vorgeht , damit hat bas amtliche Griechenland
baß schaffen. Es ist jedoch mehr als wahrscheinlich,
salti-Om Regierung in Athen keine allzn große Eile ent-
bnin ' um den Aufstand von sich ans einzudämmen;
dzx ' st nur zu natürlich , daß die weitere Ausdehnung
in,. , "wegung tu Nord °EpiruS in Athen mit großer Ge-

'Utü mb  Freude verfolgt wird, Höfts» die Staats¬

männer in Athen doch immer noch, den EpiruS wieder
unter ihre Fittiche nehmen zu können . Der Stein , den sie
selbst ins Rollen gebracht haben , soll weiter laufen ; denn
die griechische Regierung glaubt noch- insgeheim , datz bet
einem Waffengang zwischen den Aufständischen und den
Albanern die Letzteren unterliegen werden , zumal man
jetzt im neuen Fürstentum wenig vorbereitet ist für ein
Krtegsspiel.

„Gewalt geht vor Recht", so denken die griechischen
Freischärler , deren Zahl bereits das sechste Tausend über¬
schritten hat und die von hoher Begeisterung erfüllt sind
für den Kampf um ihre Freiheit . Bereits in den letzten
Monaten des vergangenen Jahres wurde die Aufstands-
bewegung der Epiroten in die Wege geleitet . Saloniki
war der Sammelplatz für Freiwillige , die aus ganz
Griechenland zusammenströmten , um ihre Freiheit gegen
die albanische Herrschaft zu verteidigen . Soviel steht fest,
aus ganz Griechenland werden sich den Freischärlern hilf¬
reiche Hände jetzt entgegenstrecken , für Ausrüstung , Waffen,
Munition und alles andere , was zum Kriegführen nötig,
werden die guten Freunde und getrencn .Nachbarn schon
gesorgt haben . Und Albanien ? Wird cs aus eigener Kraft
der Aufstandsbewegung Herr werden können oder wird es
bei Freunden Hilfe erflehen müssen ? Das Erstere erscheint
zweifelhaft , die Hilfe anderer Nationen aber — in Rom
trägt man sich bereits mit dem Gedanken einer inter¬
nationalen Intervention — könnte schließlich wieder einen
neuen Brand am Balkan verursachen und Fürst Wilhelm,
der seine dornenvolle Aufgabe schon mit schweren Sorgen
aufnimmt , ivird bereits jetzt eine Probe davon ablegen
können , ob er der geeignete Mann ist, den Wirrwarr in
dem Balkanwinkel zu lösen . Hoffen ivir , daß es ihm ge¬
lingt , dann wäre sein Ansehen bei den Mächten mit einem
Schlage gefestigt.

*

Die Ausreise des Fürsten von Albanien.
Das Fürstenpaar von Albanien verließ gestern mittag

mit dem Hofstaat das Schloß Waldenburg , um die Reise
nach Albanien über München , Salzburg und Triest anzu¬
treten.

Aus Triest  meldet man : Am Dienstag Mittag ist die
Jacht „Taurus " auf Grund einer Anordnung der Marine¬
station hier eingetrossen und vor Anker gegangen . Der
Fürst von Albanien wird am Donnerstag hier eintreffcn.
Der Kommandant der Jacht hat Anweisung erhalten , sich
dem Fürsten zur Vcrfüguug zu stellen. Die Stunde der
Abfahrt nach Durazzo wird vom Fürsten selbst bestimmt.
Beim Eintreffen des Zuges mit dem Fürsten wird die
Strandbatterte beim Leuchtturm einen Salut von vierund¬
zwanzig Schuß abgeben . Das ist das Signal für die Es-
kadrc , die einen Salut von einundzwanzig Schuß abgeben
und die große Flaggengala hissen wird . Beim Eintreffen
des Zuges aus dem Bahnhof wird die Strandbatterie aber¬
mals einen Salut von einundzwanzig Schuß lösen . Der
Fürst von Albanien wird vom Statthalter Prinzen Hohen¬
lohe , dem Eskadrekommandanten , Konteradmiral Löffler,
den militärischen Würdenträgern und dem Bürgermeister
sowie von der albanischen Mission begrüßt werden . Hier¬
auf wird der Statthalter dem Fürsten von Albanien die
erschienenen Herren vorstellcn und der Fürst die Ehren¬
kompagnie abschreiten . Alsdann begibt sich der Fürst an
Bord der Jacht . In diesem Moment werden die Erskadre-
schiffe einen Salut von einundzwanzig Schuß abgeben . In
dem Augenblick , ivo der Fürst von Albanien die Jacht be¬
tritt , wird die Strandbatterie nochmals einen Salut von
vierundzwanzig und die Eskndre einen solchen von einund¬
zwanzig Schuß lösen . .An dem Salut dürften sich auch das
französische und das englische Begleitschiff beteiligen . Das
italienische Begleitschiff wird sich erst auf hoher See der
Eskorte anschließen.

Das englische Ehrenbegleitschiff des Fürsten von Al¬
banien , der Kreuzer „Gloucester ", ist im Hafen von Triest
vor Anker gelaufen und hat mit den Strandbatterien den
üblichen Salut gewechselt.

Das nordische Phantom.
Die verdächtigen Meldungen über russische Truppen-

zusammenztehungen an der deutschen Grenze veranlassen
setzt endlich auch die deutsche offiziöse Presse , auf die öst¬
liche Gefahr hinzuweisen . Die französische Presse benimmt
sich ebenfalls sehr aufgeregt und bezeichnet den Monat
März als sehr kritisch. Verwunderlich ist hierbei allein,
datz die deutschen Offiziösen jetzt erst die Gefahr wittern,
auf die die unabhängige nationale Presse schon seit Jahr -n
hingewiesen hat . Ja , man darf sogar sagen : Datz „Ruß¬
land zum Kriege gegen Deutschland  rüstet ",
wissen wir seit mindestens 38 Jahren . Zur Zeit , als die
Uebcrlebeuden des Türkcnkriegcs in ihre russische Heimat
znrückkehrten , fand die große Konzentration der russischen
Hanptarmee in den westrussischen Standorten statt , wurde
die Front eines künftigen kriegerischen Aufmarsches gegen
Deutschland gekehrt . Dieser Vorgang trieb damals be¬
kanntlich BiSmarck  zum endgültigen Abschlüsse eines
festen Vünbnifles mit Oesterreich (8. Oktober 1879) und
ganz vorübergehend haben in den Folgejahren , abgesehen
vom mandschurischen Kriege,  wieder Rückverlegun¬
gen stattgefunden , zuguterletzt nach der Begegnung von
Potsdam.  Da inzwischen aber Rußland mit Frankreich
ein festes Bündnis abgeschlossen hatte , glaubte diese Macht
von gegebener Deutschfeindlichkeit ein Einspruchsrecht da¬
gegen getteuit macke» LU dürfen- und batte dm» auch M&

den gewünschten Erfolg . Die Begleiterscheinungen des
Balkan - Krieges  haben dann natürlich erst recht da¬
zu mitgewirkt , das Verhältnis des Zarenreiches zu den
beiden germanischen Kaisertümern zuznspitzcn.

Wenn nun aber auch zu besonderer  Erregung einst¬
weilen kein Anlaß vorliegt , so kann man der „Kölnischen
Ztg ." doch nur bctstimmen , wenn sie darauf hinweist , daß
die in Festreden zum Ekel mißbrauchte Phrase von einer
„geschichtlichen deutsch-russischen Freundschaft " endlich ein¬
mal auf den Kehrichthaufen geworfen werden solle. Es
ist längst eine gar nicht mehr anzuzweifclnde Tatsache , datz
Rußland neben Frankreich seit Jahrzehnten auf der
Lauer liegt auf einen Augenblick von Deutschlands
Schwäche. Und seit einiger Zeit haben die Rüstungen in
verstärktem Maße eingesetzt. Da gilt es ruhig Blut be¬
wahren , im selbstsicheren Gefühle unserer Stärke ; denn
vorderhand meinen wir , daß es sich wieder einmal um al¬
lerlei Bluff Handelt . Die russische Politik liebt es , als daS
nordische Phantom in aller Welt herumzuspukcn . Durch
die Furcht vor Rußlands Größe und angeblich uner¬
schöpflichen Hilfsmitteln hat es von jeher größere Erfolge
als mit den Waffen errungen . Als es 1900 durch einen
gewaltsamen Einbruch die Mandschurei  überschwemmt
hatte , wurde es von den Japanern  wieder hinauSge-
worfcn , Sie überhaupt als einzige Nation eine bemerkens¬
werte Kaltblütigkeit gegen russische Drohungen bewahrt
haben . China  ist nach einem kraftlosen Proteste gegen
den Urga - Vcrtrag  vom 8. November 1912, der tat¬
sächlich die Mongolei  ans einer chinesischen Provinz in
eine russische Dependenz verwandelte , vor russischen Dro¬
hungen kläglich zu Kreuze gekrochen. Und während deS
Balkankrieges genügte die bloße Zurückhaltung einer
Jahresklasic , ohne datz überhaupt das Petersburger Aus¬
wärtige Amt aus seiner Reserve heraustrat , um ganz
Oesterreich  in einen Zustand fteberndster Unruhe zu
versetzen und seiner Entschlußkraft gegen Serbien  deS
Gedankens Bläste anznkrünkeln!

Um einen ähnlichen Bluff , glauben wir , handelt eS
sich auch diefesmal . Der französische Bundesge¬
nosse  findet sich verwirrt durch die Uebelstände,
welche das Uebergangsjahr seiner veränderten Wehr¬
ordn ung  im Gefolge gehabt hat . Ein Jahrgang halb
ausgebildeter Soldaten mit zwei Rekruten -Jahrgängen zu-
sammengckoppelt : das gibt kein schlagfertiges Heer ! AuS-
gebrochene Krankheiten verschlimmern den Zustand noch.
Was liegt da näher , als daß Rußland von PariS anS er-
sucht ist, durch eine Demonstration Deutschland von Plänen
zurückzuhalten , die man dort immer ihm anzudichten nur
zu bereitwillig ist? Für eine nicht ganz „moralische " Re¬
gierung läge ja auch die Versuchung allzu nahe , sich die Ge¬
legenheit von Frankreichs vorübergehender Schwächung zu
Nutze zu machen — meinen die Franzosen.

Aber immerhin : ein bißchen zu viel Vorsicht kann auch
ans unserer Seite niemals schaden. Eigentümlich bleibt
immerhin die fieberhafte Beschleunigung der Kricgsvor-
bereitungen hinter Njemen und Prosna im gegenwärtigen
Augenblicke . Und die große Geheimniskrämerei,
die damit getrieben wird und auf die „hohe militärische
Kreise " in einer Zuschrift an die „Germania " soeben hin»
gewiesen haben.

Zum Ae tzez Minms tonn
schreibt die „Kölnische Volkszeitung " n. a. : Im Jntereffe
der historischen Wahrheit darf nicht verschwiegen werden,
daß Kardinal Kopp in einzelnen unser öffentliches Leben
bewegenden Fragen eine andere Stellung eingenommen
hat , als die große Mehrheit der in der Zentrumsvartei or¬
ganisierten Katholiken , so in der Frage des BolksvereinS
für das katholische Deutschland und in der Frage der
christlichen Gewerkschaften . Das war sein gutes Recht, so
schmerzlich auch diese Stellung einer so hervorragenden
Persönlichkeit empfunden werden mußte . Aber auch in die
peinlichen Auseinandersetzungen der letzten Jahre ist be¬
dauerlicherweise der Name des Kardinals wiederholt hin¬
eingezogen worden . Bon ihm stammt der oft zitierte Aus¬
spruch über den Westen . Das Aufsehen ist noch in zu
frischer Erinnerung , als ob darüber im gegenwärtigen Au¬
genblick noch etwas zu sagen wäre.

*
Aus Stopp an  meldet der Draht : Beim Eintritt der

Katastrophe waren alle im Sterbezimmer Versammelten
tief ergriffen . Eine Nonne vom Franziskanerinnenkloster
brückte dem Kardinal die Augen zu . Die Gesichtszüqe de«
Entschlafenen wiesen nichts von einem Todcskampfe aus.
Im Laufe des beutigen Tages erfolgt die Einbalsamierung
der Leiche. Für morgen ist deren feierliche Einsegnung
in der Klosterkirche vorgesehen . Heute vormittag trat der
österreichisch-schlesische Landtag zu einer Trauersitznng zu-
sammen , wobei der Präsident Graf Larisch dem Kardinal
einen warmen Nachruf widmete . Die Ueberfübrung der
Leiche nach Breslau erfolgt am Freitag mittels Sonöerzug.
Me Beisetzungsfeierlichkeiten im Dome zn Breslau sind
für Dienstag , den 10. März , vorgesehen.

Der Kaiser  beauftragte mit seiner Vertretung bei
der Beisetzung des Kardinals Dr . v. Kopp den Fürsten
z« Hatzfeld, Herzog von Trachenberg.

Ans Rom meldet der Draht : Der Paost hoi durch den
Kardinalstaatssekretär dem Breslauer Domkapitel sein
Beileid ausdrücken lassen. Ebenso der preußische Gesandte
beim heilige« Stuhle, sowie viele hohe.Würdenträger,
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Landtagsverhandlungen.
Abgeordnetenhaus.

h, Berlin , 4. Mär ».
Am Ministertisch: v. Trott »u Sol », Dr . Sydow.

Dritte Lesung des AuSgrabungsgesctzeS.
In der Debatte erklärt der Abg. Dr . Aruing (natl .) :

Durch die Ausdehnung des Gesetzes auf die ganze
Monarchie ist auch ein Schutz der kultur historischen Funde,
die um das Ostsecbecken herum gemacht werden, gegeben.
Sonst würde vielleicht niemals die Frage nach dem Ur¬
sprungsland der Endo-Germanen zu lösen sein.

DaS Gesetz wird darauf endgültig angenommen.
Ebenso der Gesetzentwurf betr. Ausdehnung deS

M o o r schu tzg e se tze s vom 4. März 1818 auf die Pro¬
vinzen Pommern und Schleswig-Holstein.

Etat der Handels - «ud Gewerbcverwaltuug — 2. Tag.
Beim Titel „M i n i st e r g e h a l t" wird die Bespre¬

chung fortgesetzt über den Antrag v. Krause (natl .).
Abg. Hösch (kons.) : Im Reichstag hat der Staats¬

sekretär des Innern erklärt , baß bereits grundlegende
Vorarbeiten für den Abschluß neuer Handelsverträge im
Gange seien. Nichtsdestoweniger schließen wir uns der
nationalliberalen Meinung an. Die herzerfrischende groß¬
zügige Weise, mit der gestern Herr Dr . Beumer den Antrag
begründete, hat den vollen Beifall meiner Freunde ge¬
funden. Wir sind gern bereit, zusammen mit der Industrie
die ganze Frage der Handelsverträge eingehend zu prüfen.
Dem Rufe zum Zusammenschluß schließt sich der Mittel¬
stand nicht nur an, sondern gerade er läßt ihn ergehen.
Langfristige Tarifverträge sind für die Industrie unbe¬
dingt notwendig, denn sic mutz weit ausschaueade Anlagen
Herstellen. Das endlose HandelSprovtsorium mit Kanada
ist auch kein glückliches Vorgehen. Vir müssen mehr Kom¬
pensationen schaffen.

Minister Dr . v. Sydow : Namens der Staatsregierung
habe ich folgendes mit den Darlegungen des Stellver¬
treters des Reichskanzlers im Reichstage am 20. Januar
zu erklären : Die Zolltarife vom 28. Dezember 1902 haben
den Anforderungen einer gesunden Wirrschaftspolitik im
wesentlichen entsprochen. Ein hinreichender Schutz des Jn-
landmarktes ist mit ihm erreicht worden. Er hat sich auch
als brauchbares Werkzeug für den Abschluß zahlreicher
Tarifverträge erwiesen, die zur Erlangung und Sicherung
der Ausfuhr geführt hat. Daß das Interesse namentlich
auch der Arbciterkretse nicht Schaden genommen hat, ist
aus der allgemeinen Lohnsteigerung und der damit ver¬
bundenen Hebung des Lebensunterhaltes zu erkennen.
Grundlegende Aenderungen des Zolltarifes von 1902 durch
einen neuen Tarif sind nicht gegeben. Vom Standpunkt
des Gesamtinterefles kann weder von einem Abbau der
gewerblichen ober landwirtschaftlichen Zölle gesprochen
werben, noch liegt zurzeit ein Bedürfnis für eine allge¬
meine Verstärkung deS Zollichutzes vor. Der Möglichkeit
der Verlängerung der bestehenden Verträge will die Ne¬
gierung nicht entgegentreten und ihrerseits nicht darauf
drängen , daß der Ablauf im Wege der Kündigung eher
herbeigeführt wirb. Wenn dagegen andere Vertragsstaaten
sich nicht auf den gleichen Standpunkt stellen können, dann
freilich wird die Frage einer Zolltarifnvvclle brennend.
Vorarbeiten in den beteiligten Reichs- und preußischen
Reflorts sind im Gange und soweit gefördert, daß Deutsch¬
land rechtzeitig einer veränderten Situation wird ent¬
gegensetzen können. (Lebhafter Beifall.) Unter diesen
Umständen wird die Regierung auch der veränderten
Situation gegenüber an der bisher befolgten Zoll- und
Handelspolitik festhalten (Lebhafter Beifall rechts und in
der Mitte ).

Inzwischen ist ein Antrag Herold (Ztr .) und Freiherr
v. Zedlitz (kons.) eingegangen, der den nationallibcralen
Antrag dahin ergänzt, daß der Schutz gewährleistet werden
soll auf Grund der bisherigen Wirtschaftspolitik.

Abg. Pachnicke (fortschr. Vp.) : Hätte der Antrag nicht
durch den Abänderungsantrag einen klerikal-konservativen
Stempel bekommen, dann hätten auch wir für den Antrag
stimmen können, denn einen wirksamen Schutz der deutschen
wirtschaftlichenInteressen wollen auch wir.

Abg. Leinert (Soz .): Wir sind gegen den Antrag , der
nur darauf hinausläuft , die Negierung scharf zu machen zu
Gunsten des Großgrundbesitzes und der Großindustriellen.

Abg. Schifferer (natl .) : Der Zusatz intrag Herold-
Zedlitz bringt etwas Selbstverständliches, deshalb werden
wir für ihn stimmen. Unser Antrag hat seinen Zweck in
dreifacher Weise erreicht. Er hat der Negierung den Rücken
gestärkt durch das einmütige Auftreten der großen Par¬
teien, zweitens hat er ' dem Anslande gezeigt, daß die alte

Santi Quaranta.
Wunderlich, wie der große, in ewiaer Bewegung arbei¬

tende Scheinwerfer der Geschichte plötzlich seinen blendenden
Lichtstrahl auf irgend eine weltentlegene Ecke, auf irgend
eine bisher geschichtlich namenlose Ansiedelung der Men¬
schenerde fallen läßt und sie für einen kurzen Augenblick
in das grellste Licht der „Aktualität " taucht. Also geht es
setzt dem Flecken Santi Quaranta , den die Griechen Aji
Saranda nennen , und der auf gut Deutsch „Vierzig¬
heiligen" heißen würde, wo setzt Kurios Zographos —
„Herr Maler " in unserer Sprache — die Republik Epirus
ausgerufen und ihre Flagge gehißt hat. Das ist ein ver¬
lorenes Nest, das sich in seiner ganzen Kümmerlichkeit mit
wenigen Dutzend Häusern ängstlich an die Berge von
Albanien schmiegt, und das in tiefer Einsamkeit liegt, bis
dieser oder jener Dampfer die Stille unterbricht. Der
große Moment von Santi Quaranta ist immer die Ankunft
der Dampfer , die zwischen Brindisi und Athen verkehren.
Sie legen zwar in Santi Quaranta nicht an, aber sie halten
vor der Reede und schicken und nehmen die Post auf.

Grau , waldlos , ohne Strauch und Halm türmen sich
die Berge von Epirus -Albanten unmittelbar an der Küste
des blauen jonischen MeereS empor. Auf schmalen Küsten¬
streifen liegen die' paar weißen Häuser, die die Stadt
bilden. Genauer gesagt: die paar Ruinen . Schon seit dem
griechisch-türkischen Kriege von 1897 liegen mehrere Häuser
des Fleckens in Trümmern — niemand hat stch darum
bemüht, sie wieder zu flicken ober herzustellen. Vollends
der jüngste Krieg hat dem, was vis dahin Santi Quaranta
hieß, den GarauS gemacht. Es gibt hier keine Wohnhäuser
mehr, sondern nur noch Höhlen, notdürftige Unterkunfts¬
ställe. Nichts, was dem Europäer zum Leben nötig er¬
scheint, ist hier anzutreffcn . Und dennoch hat dieser
jämmerliche Ort seine Wichtigkeit. Zwischen zwei Kuppen
empor, vorbei an den Trümmern des einen der beiden
Kastelle, von der der Ort den Namen hat, vorbei an ihnen
klimmt weiß und staubig die Heerstraße empor. Es ist die
große Straße nach Janina , der nur 95 Kilometer ent¬
fernten Hauptstadt von Südalbanien , die hier ihren Anfang
nimmt. So ist Santi Quaranta der natürliche Hafen von
Janina , und da die Reede an sich nicht übel ist, so könnte

Zolltarifmehrhett von 1902 noch heute ungeschwächt basteht
und drittens hat er der Linken, die für eine Beseitigung
des Zollschutzeö eintritt , gezeigt, daß eS nicht leicht ist, in
die alte Zolltarifmehrhett eine Bresche »u schlagen.

Die Debatte über den nationalliberalen Antrag schließt.
Es folgt die allgemeine Besprechung. Hierzu liegt ein

Antrag Hammer (kons.) vor, auf Anordnung von Maß-
nahmen, um die elektrische Kleintndustrie und die Installa¬
teure gegenüber dem übermächtigen Geschäftsgebaren der
Elektrizitätsgesellschaften zu schützen.

Abg. Hammer (kons.) : Die Preise für landwirtschaft¬
liche Produkte sind gefallen. Im Müllerg -nverbe sind seit
1870 Tausende von kleinen Müllern zu Grunde gegangen.
Mit der ruffischen Kleie wird ein großer Betrug getrieben.
Ausländische Anleihen dürften nur dann an deutschen
Börsen zugelaffen werden, wenn sie Vorteile bringen. Der
Redner begründet darauf seinen Antrag.

Minister v. Sydow: Wenn stch der Versuch, die Hand¬
werker bet Submiffionen zusammenzufaffen, bewähren
sollte, will ich ihn gern unterstützen. Leider fehlt vielfach
der richtige Zusammenhang mit der Handwerkerkammer.
Wenn die Regierung regelnd einwirken soll, so muß sie in
die Gewerbefreiheit eingreifend sei es, daß sie eine Kon¬
zessionspflicht verlangt , sei es auf einem anderen Wege,
und hierüber schweben Verhandlungen.

Das Haus vertagt stch auf Donnerstag 11 Uhr. —
Schluß 5 Uhr. _

Reichstagsverhandlungen.
h. Berlin , 4. März.

Zunächst steht auf der Tagesordnung die
Dnell -Jnterpellation des Zentrums.

Der preußische Kriegsminister v. Falkcnhayn erklärt,
baß die Interpellation im Laufe der nächsten Woche be¬
antwortet werben wird.

Es folgt die Abstimmung über einige zurückgestellte
Positionen des bereits erledigten Etats.

Es folgt der
Post-Etat — 3. Tag.

Abg. Diez-Konstanz (Ztr .) : Sehr erwünscht ist die Ein¬
führung von 10 Pfennig -Porto nach der Schweiz. Die
Klagen über Benachteiligung des flachen Landes durch die
geltende Fernsprechgebührcnordnung sind berechtigt. In
der Geschästswelt wird vielfach darüber geklagt, daß der
Begriff Drucksache von der Postverwaltnng zu eng gefaßt
wird. Dreiviertel aller postlagernden Sendungen dienen
Zwecken, die das Tageslicht zu scheuen haben, Unzucht, Ehe¬
bruch, Diebstahl und Erpressung. Hier muß mit allen
Mitteln eingcschritten werden.

Staatssekretär Krätke: Bayern verwendet mehr Auto¬
mobile im Postdienst als wir , weil die bäuerische Post und
die Eisenbahn unter demselben Chef stehen. Die Autos
müssen dort vielfach die Kleinbahnen ersetzen. Außerdem
ist dort der Sommervcrkehr größer als bet uns . Baden
hat wie Sachten und Hessen vom Staat aus Autos ein¬
gestellt und befördert die Postsachen gegen eine Vergütung.
Zu dem Van von Beamtenwohnnngen in den kleinen
Städten erhält das Reichsamt des Innern jährlich eine
bestimmte Summe , mit der es die Baugenossenschaften
unterstützt. Wir kommen bald dazu, daß wir überhaupt
keine normalen Postsachen mehr haben. Wir können hier
nicht mehr weiter gehen.

Abg. Jckler (natl .): Auch die Arbciterausschüffe sind zu
reformieren . Das richtigste wäre ein Reichsarbeiteraus-
schuß.. Die Vetriebskrankenkassen sind auszubauen , damit
sie mehr leisten, als die Orts - und Landkrankenkassen.

Abg. Hubrich (fortichr. Vp.) : In einer so ungeheuren
Maschinerie wie die Postverwaltung sind Störungen un¬
vermeidlich, insbesondere, wenn immer wieder neue Be¬
triebe angegliedert werden. Trotzdem ist die deutsche Post
die erste der Welt!

Abg. Haegy (Elf.) : Der Staatssekretär hat die Post¬
beamten in Zabern geradezu belastet. Was hat eigentlich
die Untersuchung ergeben? Die vielen Tausende von
Sendungen an den Oberst Reuter waren eine ungeheure
Mehrarbeit für die Postbeamten. Da konnten wohl ein¬
zelne unzulässige Sendungen burchichlüpfen. Der Staats¬
sekretär hätte seine Beamten in Schutz nehmen sollen. Ist
dem Herrn Staatssekretär bekannt, daß ein elsässischer
Postassistent strafversetzt wurde, weil er angeblich ein
deutschfeindliches Lied gesungen hat? .

Staatssekretär Krätke: lieber den Fall Zabern habe
ich lediglich gesagt, daß Versehen voraekommen sind. Den
Fall der Strafversetzung kenne ich nicht.

Abg. NoSke (Soz .) : Der Staatssekretär sieht jeden

der Ort unter geordneter Verwaltung sehr wohl zu einer
gewissen Bedeutung gelangen. Aber von einer solchen ist,
wie lange schon! nicht die Rede. Hier hausten vor dem
Kriege ein paar türkische Gensöarincn und ein paar Zoll¬
wächter: nichts ward sonst für den Ort getan und der
Verkehr nach Janina regelte sich, wie er eben wollte und
konnte. Was die Bevölkerung betrifft, so ist sie ganz über¬
wiegend griechisch und die eben gekennzeichnete Lage des
Platzes macht cs begreiflich, daß Griechenland großes Ver¬
langen trägt , seiner Herr zu werden. Sehr geschickt haben
denn auch die Griechen, seitdem sie Santi Quaranta in ihre
Gewalt bekommen haben, alles aufgewandt, um ihre Herr¬
schaft durch Leistungen zu legitimieren . Zwar liegt der
Ort nach wie vor in Trümmern , aber ein lebhafter Handel,
hat sich entwickelt, es ist für Sicherheit gesorgt, es ist sogar
eine Schule eingerichtet worden. Wenn der Reisende den
Flecken betritt , der vom Schiffe aus ganz und gar verlassen
erscheint, so trifft er bei aller Primitivität der Zustände
auf einen regen Markt - und Handelsverkehr, und die
weiße Straße nach Janina ist zeitweise schwarz von
Menschen und Frachtzttgen. Es wird den Griechen sehr
schmerzlich sein, Santi Quaranta wieder aufgeben zu
sollen, aber der Wille der Großmächte wird schwerer
wiegen, als Griechenlands Wünsche, und binnen kurzer
Zeit wird voraussichtlichdie albanische Flagge am Felsufer
von Vierzigheiligen wehen. X. F.

Theater und Konzerte.
— Refidenztheatcr. Wiesbaden,  5 . März . Auch der

gestrige zweite Abend des Gastspiels Agnes Sorma
zeigte die berühmte Künstlerin auf der Höhe ihres Kön¬
nens , bewirkte eine Massenwanderung, die das Haus bis
auf den letzten Platz füllte . Viele mögen es allerdings be¬
dauert haben, daß aus der Frau Marn Enrieder (von Kor-
fiz Holm) diesmal eine „E v a" von Richard Boß geworden
ist, die Heldin eines veraltet und, was noch schlimmer, in
vielen Teilen unwahr wirkenden Schauspiels. Indes , für
die Kunst einer großen Darstellerin gibt es kaum einen
Unterschied zwischen guten und minder gut konstruierten
Stücken: Agnes Sorma bleibt hier wie dort die Siegerin,
und hinter ihr liegt, was uns peinigt, die Schwachheit dieses
mit rohen Effekte« arbeitenden Dramas . Hinter dieser

Angriff auf feine Verwaltung als einen parlamentarischen
Mißbrauch an. Nur der Pflichterfüllung der Beamte«
verdankt es die Post, baß eS bet ihr noch klappt. Der
Staatssekretär hat keim Verständnis für Handel und
Industrie.

Nachdem noch verschiedene Abgeordnete Sonderwünsche
vorgebracht hatten, wurde der Gehalt des Staatssekretärs
bewilligt.

Die Resolution Hubrich (fortschr . Vp.), die die
von den Unterbewmten geforderte angemessene Herab¬
setzung der Dienststunden und die Erweiterung des Er¬
holungsurlaubs verlangt , wird angenommen.

Um 7Va Uhr wird die Weiterberatung auf Donnerstag
1 Uhr vertagt . Außerdem steht auf der Tagesordnung der
Kolonialetat.

Rundschau.
Der Kaiser in Wlllielmsvaven.

Aus Wilhelmshaven  meldet der Draht : Um 10
Uhr vormittags ist der Kaiser gestern auf der kaiserlichen
Werft eingetrosfen. Prinz Heinrich von Preußen , die Ad¬
mirale v. Tirpitz, v. Heeringcn und v. Jngenohl waren
zur Meldung anwesend. Der Kaiser begab stch an Bord de»
Kriegsschiffes „Deutschland".

Die Beamten und die eWsische Liga.
Aus Straßburg  wird gemeldet: Durch die süddeut¬

schen Blätter ging die Nachricht, daß die reichsländische Ne¬
gierung ihren Beamten verboten habe, der Liga zur Ver¬
teidigung der Interessen Elsaß-Lothringens beizutreten.
Wie dem Straßburger Vertreter der „Telegraphen -Union
vom Ministerium mitgeteilt wird, ist an dieser Meldung
kein wahres Wort. (DaS ist aber schade. Man war gerade
versucht, zu glauben, die reichsländische Regierung könnte
sich auch noch einmal zu einer energischen, klaren und ver¬
nünftigen Tat aufraffen . D. Red.)

Der BationaMStenkamds in Ungarn.
Nach einer Meldung aus Prag hat daß Exekutivkomitee

der tschechisch-agrarischen Partei beschlossen im Reichsrat
die Obstruktion gegen alle Regierungsvorlagen in ver¬
schärftem Maße fortzusetzcn. Wie ferner verlautet , werden
stch die Jungtschechen dieser Taktik anschließen. Ein wei¬
teres Telegramm aus Prag meldet: In einer gemeinsamen
Sitzung der tschechischen Parteien wurde einstimmig die
Verantwortung für das Scheitern der Ausgleichsverhand-
lunaen den deutschen Parteien zur Last gelegt, die an der
Beschlußfassungam Sonntag beteiligt waren . — Auf deut¬
scher Seite bemüht sich unterdessen die Agrarpartei in
dankenswerter Weise, die Gegensätze unter den Deutschen
auszugleichen.

Der englische Flottenerglinzungsetat.
DaS englische Unterhaus hat den FlottenergänzungSetat

in Höhe von 80 Millionen Mark angenommen.
Msstanv ln den Putilow-Werken.

Der Draht meldet aus Petersburg:  Auf de«
Putilow -Werken sind gestern 15 000 Arbeiter in den Aus-
stand getreten, um dadurch gegen die Vorschrift zu pro" '
stieren, den Gedenktag der Befreiung der Bauern ntcyr
zu feiern.

Rußland und Bulgarien.
Aus Petersburger Regterungskreisen wird versicherl-

daß Rußland mit Bulgarien wegen der Erneuerung des
Balkanbundes in Unterhandlungen getreten sei. Rußlauv
wünsche eine einige, starke Gruppe der slawischen Staaten
zu schaffen. Der bulgarischen Negierung sei eine Kompen¬
sation für einige an Serbien abgetretene Länder in AU»
sicht gestellt worden.

Der Priiflvent von Brasilien aus Reisen.
Aus Rio de Janeiro  wirb gemeldet: Der «euer-,

wählte Präsident Braz wird die von ihm vor längerer ö
geplante Europareise am 28. d. M. antreten . Die Da«
der Reise ist auf vier Monate berechnet.

M ler SM!.
Wiesbaden, 5. März

Erhebung der Kirchensteuer.
In den meisten Gemeinden des Bezirks , vor allem "

den Groß- und Mittelstädten , wie in Frankfurt , Höchlt ’
wird die Kirchensteuer mit den übrigen Steuern von
Stadt oder Gemeindekasse auf demselben Steuerzettei

Eva verschwindenauch alle Einwände , die Altersdiffermize
bedeuten keine Klippen für den Eindruck und d" ^
Kathie — was der Gast bot, war im gleichen Dt atz
reißend, mochte Agnes Sorma als jugendliche Komteiii * g
ihrem Verlobten in Glücksträumen schwelgen, vter K t j/
später die verbitterte und zermürbte Frau Johannes
wig geworden sein, und schließlich als das Opfer ^
träumten Glückes an ihrer Liebe zu dem „reizenden’ rtt
fett" Elimar zugrunde gehen. Und war auch das Dam
des drohenden Unheils , der Aufschrei einer zum Be
sein des Schrecklichen emporgerissenen Frauenseete , jjn
Schlüsse des vierten Aktes, nicht frei von Theatrattr>
letzten Aufzug verflüchtigten sich diese, die Größe oer .^
samtleistung' beeinträchtigenden Aeußerlichkeiten. I « ~, eJte
letzten Minuten des Stückes wie der Heldin war ote "
wie von einer weihevollen Stimmung erfüllt , wurde
greifendsten Wahrheit , was wir seit Jahren tu).« ‘
Sorma hören und glauben : sie ist die bedeutendste m ^ ,
Darstellerin in Deutschland, und es scheint fast, als
ihre Kunst noch immer mehr in die Höhe. Das PUv ŝte
erkannte, daß hier etwas ganz Großes geboten wuroe, ^
ein Echo dieser außerordentlichen Darbietung , oie t
von Schluchzen im Zuschauerraum begleitet, erhob iw ^ (c
dem Fallen des Vorhanges donnernder Applaus
schon bei allen vorausgegangenen Aktschlüssen—, Ärsche«
endenwollenbe Hervorrufe feierten dies zum darstelle
Triumpf erhöhte Gastspiel. Weil der Beifallssturm
nur dem gefeierten Gast galt, weil auch alle übrigen -
rollen, auf die noch zurückzukommen sein wird, stw- ' zek
das die Aufgaben erlaubten , auf gleicher Höhe t" 1)';. ,Mk
Heldin hielten. Kurt Keller - Nebri  als ElinM
es zuerst, dessen glänzende Darstellung zu einem *r. we«
Triumph anwuchs. Und in der kurzen, aber am
wirkenden Episode des vierten Aufzuges zeigte
Richter (Toinette ), daß sie neben dieser Eva 9lct fL <t I
bestehen konnte: wie auch M ar g. Lü d er -F re .r . hot,
Me alte Frau Hartwig , viele überraschend echte1 Ä |) fl *“
Nicht zu vergessen die Meisterleistnng unserer
Schenk in der Figur der Frau Dörte . . ., nur o .̂ rt-
des Abends, Rud. Miltner - Schönau (Johanne^
wig) hatte es schwer, Herr zu werden über das Sam , .„at
haste seiner undankbaren Rolle: aber die Schuld
geringsten Teile an ihm.
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hoben. Wiesbaden macht hierin eine Ausnahme. Bon den
zuständigen Kirchenkaffen nämlich gelangt die Steuer in
Wiesbaden direkt zur Erhebung . Infolgedessen ist jeder
Zahlungspflichtige gezwungen, außer dem Gang zur Be¬
zahlung seiner Kommunal - und staatlichen Steuern auch
noch einen Gang nach der Kirchcnkasse zu unternehmen , um
dem Kaiser, was dem Kaiser, und Gott, was Gottes ist, zu
geben. Der Zahlungspflichtige erhält zu diesem Zweck einen
besonderen Kirchenstcuerzettel, nach welchem die Zahlung
in halbjährlichen Beträgen gefordert wird, während die
Zahlung aller übrigen Steuern quartaliter fällig ist. Eine
große Erleichterung und Bequemlichkeit für die Zahlungs¬
pflichtigen würde es sein, wenn die Kirchensteuer zugleich
wit Len kommunalen usw. Steuern ivie gemeiniglich auf
einem und demselben Zettel verzeichnet und bezahlt würde.
In der Nachbarprovinz Rheinland ist Lies zum Beispiel
durchgängig cingcsührt worden. Für die Kirchenkassen
würden Boten und Bollziehungsbeamtc in Fortfall kom¬
men, außerdem dürfte durch die vorgeschlagene Erhebung
der Steuer ein ganz erheblicher Steuerausfall vermieden
werden. Für die Staötkasse selbst wird die Einführung
eine ganz unerhebliche Mehrarbeit bedeuten, da nur eine
Spalte in den Büchern und auf den Steuerzetteln mehr
»uszufttllen wäre, zumal die Stadt auch sowieso eine ge¬
wisse Arbeit mit den Kirchensteuern hat, da auf Grund
einer von ihr an Hand der Staats steuersähe ausgestellten
Hebeliste die Kirchenkassen ihre Steuern festsetzen. Für die
-Niterhebung der Kirchensteuern bringen die Kommunen
anderswo einen Entschädigungssatzvon 8 bis 5 Prozent für
sich von der cingegangenen Summe in Abzug.

Bor hundert Fuhren.
Erinnerung an die naffauischcn reitende» Jäger.
Rach dem am 31. März 1814 erfolgten Einzug der Ver¬

bündeten in Paris , begann die Freigabe der Kriegsgefan¬
genen. Unter denen, welche ihre Freiheit wicdercrhielten,
befanden sich auch die zwei nassauischen Eskadrons Jäger
d» Pferde. Am 18. September 1808 wurde in Biebrich die
zweite Eskadron in der Stärke von 125 Köpfen errichtet,
Uw bald darauf nach Spanien abznriicken. In den Jahren
1811 und 1812 war diese Eskadron allein au 22 Gefechten
beteiligt. Am 24. Juni 1813 wurde die inzwischen errichtete
effte Eskadron mit der zweiten auf spanischem Boden ver¬
ewigt, um dann gemeinsam noch bis zum 22. Dezember für
den sranzösischen Machthaber zu kämpfen. An diesem Tage
wurde die erste Eskadron in Gerona, die zweite in Fornclls
»on den Franzosen entwaffnet und als Kriegsgefangene
^äch Luzancnis , die Offiziere nach Mortagnc gebracht. Als
"ohn für so lange treue erprobte Waffenbrüderschaft war
'hnen die Gefangenschaft seitens der Bundesgenossen jetzt
der Dank. Am 6. April 1814 erhielten die Offiziere die
^achricht, daß sie frei seien und zwei Tage später wurde
die Mannschaft freigegeben. Kommandeur der zweiten Es-
wdron war Major von Reineck, einer Alt-Frankfurter
datrizierfamilie entsprossen, während Major von Obcr-
wmp, ein Nassauer, Kommandeur der ersten Eskadron war.
In den ersten Maitagen , kurz nach dem definitiven ersten
pariser Friedensschlüsse, kamen die Jäger in Biebrich wie¬
der an und wurden entlassen.. 8kur diejenigen, die erst 1813
^ngcrückt waren, erhielten Urlaub auf unbestimmteZeit.
Aei der Neuformierung der nassauischen Truvpen wurde
diese Truppe aufgelöst und seitdem gab cs in Nassau kerne
Kavallerie mehr. AVer noch heute kursieren viele Anek¬
doten von den reitenden Jägern im Volke weiter, die der
«rvßvater den Enkeln an langen Winterabendenin trmr-

Familienkreise erzählt, und wert sind sic es. diese
braven Reiter, baß man ihrer heute noch einmal gedenkt.

, Stadtrat und Baurat Heinrich Blnme, welcher nach
langem schmerzlichen Leiden während der Nacht auf Mon-
w» dahier verstorben ist, wurde gestern nachmittag auf dem
'lardfriedhof zur letzten Ruhe gebettet. Wir bemerkten
^ter den Leidtragenden Oberbürgermeister Geh. OVer-
Käanzrat Glässing, Oberbürgermeister a. D . Dr . von Jbell,
Tmrgermeister Travers , Beigeordneten Körner , Knrdirek-

v. Ebmcner, Baurat Petry , Inspektor Scheuermann,
®,e  Mitglieder des Magistrats in corpore, zahlreiche Stadt-
Awrbnete , an ihrer Spitze den Stadtvcrordnctcn -Bor-
»eher Justizrat Dr . Alberti , Pfarrer Schüßler von der
,"ang. Marktkirchengemeinde. — Dekan Bickel hielt vor
" in einem Laubhainc ausgebahrtcu Leiche die Trauer-

welcher er das Bibclwort Offenbarung - ohannis
»t Kap. 10. Vers zu Grunde legte: „Sei getreu bis in den
I °d, so will ich Dir die Krone des Lebens geben." — Nach
Zw sprach Oberbürgermeister Geh. Oberfinanzrat Gläs-
jpg  namens des Magistrats , in dessen Namen er zugleich
Wen Kranz an der Bahre nicderlegte. Er erkannte in
Wer kurzen Ansprache die großen Verdienste des nun-

Zkhr Verewigten um die Stadt an. Die Mitarbeit dieses
nsz lies sei der Verwaltung um so willkommener gewesen,
(jV" wit dem reichen Wissen ein schlichter, einfacher, gerader
-darakter gepaart gewesen sei. — Namens der Hochbau-
- ^witation legte dann Stadtrat Hees,  namens des

Vorstandes der Marktkirchengemeinde Bankdircktor
5' .}& einen Kranz nieder. — Der Entschlafene war Kom-
eivs * im Kriege 1870/71 mnd Mitglied des Kriegerver-Germania -Allemania. Auch dieser Verein war durch

Deputation bei der Leichenfeier vertreten . Die Re-
wlts-Kapclle der Achtziger und diese Deputation mar-
^rten dem Kondukte voran.

Ww tcin  Wiesbadener Presse, c. B. In der Hanptver-
y»,.wlung des Vereins Wiesbadener Presse, die unter der
I . "ng des ersten Vorsitzenden, Schriftsteller Wilhelm

' im Klnbzimmer des „Wiesbadener Hofs" stattfand,
werz der Erstattung des Jahresberichts festgestellt
d̂ A°cn, hxx Verein im abgelaufenen Jahre die Stan-
"Ile Bcrufsintereffen seiner Mitglieder gewahrt und
ttttfn, Presse und ihre Angehörigen berührenden Fragen
bcĥ Erksam verfolgt hat. Der Verein ist dem Reichsver-
erstO- r deutschen Presse angeschloffen, der sich trotz seinesals die

Geltungbxx̂,s>lrige Jahre zählenden Bestehens wiederholt
Undm ^ „Organisation der reichsdeutschen Presse
liäht/ - Hör verschafft hat. Der Verein Wiesbadener Presse

60 Mitglieder . Die Borstandswablen batten fol-
2. « ^ .Irgebnis : 1. Vorsitzender Schriftsteller W. Jacob »,
zeu,,Ehender Redakteur Jul . Etienne i„Rhcin . Volks-

6 1,1. Schriftführer Redakteur Fritz Günther l„Wies-
-r.aghs."), 2. Schriftführer Redakteur Paul Jorschick

Dagespost"), Kassierer Redakteur C. Losacker
ZkaDagbl ."), Beisitzer : Redakteur E. Dietzel s„Wiesb.
I .V ' Redakteur W. Müller -Waldenburg („Franks . Ztg."1,
N»^ ° enstein und Schriftsteller M. W. Sophar . Zu Rcch-
«̂Dot>r ulurn wurden die Herren Redakteur Pb . Tembach
^wählt 3tg ."1 und Verkehrsdirektor Kesselring 'Nieder¬
st im Königlichen Theater . Am Sonntag,
in a, ; *’ Seht Richard Wagners „Parsifal " zum erstenmal
Akau. Die musikalische Leitung ist Herrn Professor
veffui-ift ^ übertragen , während die Chöre von Herrn Ka-
Herr Nvther cinstudicrt worden sind: die Regie führt
feg sin̂ ^ ^ugisscur Mebus . In den Hauptrollen des Wer-
^Urv ?«.bul . Englerth t.Kundryl sowie die Herren Rohnen

Eckard lTiturell ), Geissc-Winkel lAmfortas ),
Dekgl.It lParsifal ) und Schütz lKlingsori beschäftigt. Die
^krlin "Issetl sind teils von Herrn Professor Kautskn in
^ »r, ' ..wils in den Werkstätten des Königlichen Theaters

«tl«t M.oxtzW, IM den jLMrW m  MMenweiL-

festspielS in keiner Weise zu beeinträchtigen, wird das
Publikum ersucht, sich während und am Schluffe der Auf¬
führungen jeder Beifallskundgebung enthalten zu wollen.
Auch wird darauf aufmerksam gemacht, daß bei allen Par-
sifal-Aufführungen die Eingangstüren zum Zuschaucrraum
während des Spiels und auch während des den ersten Akt
ohne Unterbrechung einleitenden Vorspiels geschloffen
bleiben. — Auf vielfache Anfragen gibt die Jntendantnr
hierdurch bekannt, daß zur Erstaufführung von „Parsifal"
am Sonntag , 8. März, zurzeit nur noch Plätze im Parterre
sowie im zweiten und dritten Rang verfügbar sind.

Im Kansmännischen Verein hielt gestern Abend Dr.
Bruno Wille,  der bekannte freireligiöse Schriftsteller und
Vorstandsmitglied des Deutschen Freidenkervundes , einen
Vortrag über das Thema „Was bedeuten Schicksal, Zufall,
Willensfreiheit ?". Der Saal war nicht so gut beseht wie
bei den bisherigen Vorträgen des Vereins , die cs vermocht
hatten, auch andere Kreise als die Bereinsmitglieder in
großer Zahl anzuziehen. Entsprechend seiner Weltanschau¬
ung bestritt Dr . Wille eine übernatürliche Einwirkung auf
das Schicksal deS Menschen und die Möglichkeit, durch Gebet
ein höchstes und inaßgebcndes Wesen zur Abänderung eines
Mcnscheuschicksalszu bewegen. Anstelle dieses höchsten
Wesens setzt Dr . Wille den Allgeist, der sich in der folge¬
richtigen Entwicklung der Geschehnisse zu erkennen gibt
und der auch in den Menschen als Individualität und
Schicksal lebt. Zur Erklärung dieser folgerichtigen Ent¬
wicklung wandte der Redner viele Worte auf, doch als er
notgedrungen sich über Anfang und Ende verbreiten mußte,
hörite man nur das gewohnte Stammeln der Philosophie.
Es würde zu weit führen, den Inhalt des Vortrages hier
auch nur zu skizzieren: bemerkt sei nur , daß auch Dr . Wille
den Menschengeist für unsterblich erklärt , allerdings nur in
der Weise des Fortwirkens durch das während des Lebens
Geschaffene. Ob er damit viele Zuhörer befriedigt bat.
scheint zweifelhaft, auch dürften ihm nicht allzu viele ohne
inneren Widerspruch auf seinen Gedankengängen gefolgt
sein. In einer Beziehung machte Tr . Wille sogar einen
Fehler , der ihm nicht passieren durste. Er verglich den
Menschen mit der Spitze einer Pyramide , deren Basis, sich
ständig verbreiternd , Milliarden von Ureltern bilden. Ge¬
rade in neuerer Zeit sind aber Untersuchungen über die
Vorfahren des einzelnen Menschen angestellt worden, die
dartun , daß die Ahncnreihe, die allerdings mit 2 Eltern,
4 Großeltern u. s. f. beginnt, sich ivohl bis zu einer mehr
oder minder bestimmten Grenze ausdehnt , dann aber wieder
zusammenschrumpft, da ein und derselbe Vorfahr in meh¬
reren Funktionen auftritt , wie zum Beispiel als Urgroß¬
vater von väterlicher und von mütterlicher Seite her. Eine
Heirat zwischen Vetter und Base veranschaulicht das in
drastischer Weise, und Vettern und Basen entferntesten
Grades sind wir alle. — Der Vortragende erntete für seine
Ausführungen den Beifall, den eine höfliche Versammlung
zu zollen pflegt, wenn sic die Leistung zwar anerkennt , sich
aber mit dem Redner nicht eins fühlt . — Die wissenschaft¬
lichen Vorträge des Kaufmännischen Vereins haben mit
dieser Veranstaltung für diesen Winter ihr Ende erreicht.

Die Uniformen der Desertcnre . Am Dienstag
hielten unsere Achtziger eine Regimentsübung ab, die sich
von der Kolonie Eigenheim in der Sonnenberger Ge¬
markung über den Bahnholzer Kopf bis in die Gegend des
Adamsthalerhofes hinzog und die in Behinderung des Re¬
gimentskommandeurs durch Oberstleutnant v. Drans¬
feld  befehligt wurde. Der Hebung schloß sich ein Marsch
lnach der Eisernen Hand an. Dort wurde abgekocht in den
eigens mitgebrachten Feldküchen und das Mittagessen ein¬
genommen. Während die Soldaten den Wald durchstreiften,
fanden sie im Gebüsch die Uniformen zweier De¬
serteure  des eigenen Regiments . Es handelte sich dabei
um je einen Füsilier von der zweiten rcsp. der achten Kom¬
pagnie. Um die Zeit des letzten Manövers herum faßen
sie im hiesigen Militärarrest in Untersuchungshaft. Mäh¬
rend der Nacht war es einem von ihnen gelungen, aus der
Türe seines Arrestlokales eine Füllung losznlösen. Durch
die Oeffnung war er durchgekrochen, hatte dann auch seinen
in einer anderen Zelle untergebrachten Kameraden befreit,
die beiden waren dann zusammen fliichtig geworden, und
seitdem hat man nichts mehr von ihnen gehört. Nach dem
jetzt gemachten Funde scheinen sie im Walde bei der Eiser¬
nen Hand die Uniformen mit Zivilklcidern vertauscht zu
haben.

Die Stcnersreiheit der Kirchendiener. Zur Ge-
meindeeinkommensteuer für 1013 war der Kirchenkaffen-
rendant Heinrich Weiser in Wiesbaden vom Magistrat der
Stadt Wiesbaden herangezogen worden, der seit Jahren
Steuerfreiheit genossen hatte. Gegen diese Veranlagung
hatte W. ohne Erfolg Einspruch erhoben. In der darauf
beim Bezirksausschuß Wiesbaden angestrengten Klage
machte W. geltend, ihm stehe als Kirchenkaffcnrendant, der
nach Oberverwaltnngsgerichtsentschcidungen unzweifelhaft
zu den Kirchendienern gehöre, auf Grund einer Verord¬
nung vom 27. September 1867 ebenso wie den Geistlichen
und Elementarlehrcrn Steuerfreiheit zu. Da die Verord¬
nung einen Passus enthält , nach dem nur den Kirchen¬
dienern eine Steuerfreiheit zusteht, die eine solche vor der
Verordnung rechtlich genossen haben, wurde durch Anfragen
beim Magistrat , Konsistorium und dem Staatsarchiv sest-
gcstellt, daß eine Steuerfreiheit der Kirchendiener im ehe¬
maligen Herzogtum Nassau nicht nachzuweisen sei. Der Be¬
zirksausschuß kam zur Abweisung der Klage unter Be¬
lastung des Klägers mit den Kosten.

Die Ortsgruppe Wiesbaden des Jnngdentschlandbnndcs
hielt gestern Abend ihre Jahresversammlung im großen
Sitzungssaal des Rathauses statt. Aus dem Jahresbericht
war zu entnehmen, daß Generalleutnant z. D. v. Kcttler
in Wiesbaden aus Gesundheitsrücksichten sein Amt als
Vertrauensmann des 18. Armeekorps nicdcrgelegt hat. An
seine Stelle ist Oberst z. D. Krüger - Velthusen getreten.
Mit diesem Wechsel wurde eine Aenderung der Vezirks-
eintcilung vorgenommen. Somit umfaßt die Tätigkeit des
Obersten Krüger - Vcltbusen den Regierungsbezirk Wies¬
baden unter Einschluß des Kreises Wetzlar und unter Aus¬
schluß des Kreises Frankfurt . Der frühere Vorsitzende der
Ortsgruppe Wiesbaden, Oberstleutnant Sieberg , ist gleich¬
falls airs Gesundheitsrücksichten zurückgetrctcn: an seine
Stelle wurde Bezirkskommandcur Oberst z. D. Rott ge¬
wählt , der auch die Versammlung leitete und in einem ein-
stündigen Vortrag über die Arbeit des letzten Jahres und
über die Aufgaben der Zukunft eingehend mit herzerfri¬
schender, vaterländischer Begeisterung sprach. Den Kassen¬
bericht erstattete Stabsarzt d. L>Dr . Otto. Auf Antrag des
Konsuls Burandt wurde für 1013 Entlastung erteilt . Außer¬
dem sprachen im Namen der Turnvereine Turnwart Engel
und namens der Jnngdcutschland - Jngendwehr Leutnant
d. R. Böning . Für 1014 sind in Aussicht genommen Einrich¬
tung von Führeravcndcn mit freier Aussprache sämtlicher
Leiter von Jugchidvcreinen . gemeinsame Hebungen und
Erinnerungsfcicru am 2. September und 18. Oktober, Er¬
richtung von Jungdeutschlandhcrbcrgen und nachhaltige
Werbearbeit zur Kräftigung des Jungdcntschlandgedankens.

F . C.
Der Bczirksverein Mainz lSitz Darmstadtf des Eisen-

Vahn-Assistcnten-Verbandes hielt am Sonntag, den 1. März
in Wiesbaden  seinen 10: Bezirkstag ab, welcher sehr
stark besucht war . Au^ dcr Tagesordnung stand hauptsäch¬
lich die Beratung der von den einzelnen Ortsvereinen ge¬
stellten Anträge zum diesjährigen Berbandstage in Haw-
tzML Mt großerGennstumrs muht  e2 ausgen ommen.

daß die so lang ersehnte Gleichstellung mit den Postassi¬
stenten im Gehalt endlich verwirklicht werden solle. Gleich¬
zeitig wurde allgemein anerkannt , daß die Lage unserer
Eisenbahnbiätare keine beneidenswerte sei und soll für
Besserstellung dieser Beamtcnkategorie eifrig eingetreten
werden. — Besondere Bedeutung erhielt dieser Bezirkstag
durch zwei höchst interessante Vorträge des Herrn Ober-
bahnasssstentcn Schiffer  aus Cöln über die kultur¬
historische Entwickelung der Eisenbahnen, sowie über das
Vcrbandslcben im Allgemeinen und die Leistungen des
Verbandes im Besonderen, wofür dem Vortragenden
reicher Beifall zu Teil wurde.

Das Alter der Kcgeljuugen. Das Rcichsgesetz, be¬
treffend Kinderarbeit in gewerblichen Betrieben , bestimmt,
daß im Betriebe von Gast- und Schankwirtschaften Kinder
unter 12 Jahren überhaupt nicht beschäftigt werden. Nach
einem Urteile des Reichsgerichts ist ein auf der Kegelbahn
einer Gastwirtschaft als Kcgelaufsctzcr beschäftigter Knabe
im Betriebe der Gastwirtschaft beschäftigt, auch wenn die
Käst« den Knaben als Kegetjungeil selbst annchmen und
bezahlen. Die Beschäftigung eines solchen, unter 12 Jahren
alten Knaben darf ein Gastwirt als verantwortlicher Wirt¬
schaftsinhaber nicht dulden. Andernfalls verletzt er die
ihm durch das Reichs-Kinücrschutzgesetz vom 30. März 1903
auferlegten Pflichten.

Das Thaliathcater bringt zurzeit einen Film , der schon
durch seine Entstehungsgeschichte geeignet ist, allgemeines
Interesse zu beanspruchen. Und auch sein Inhalt bietet so
viel Abwechslungsreiches und Szenen der höchsten Span¬
nung , daß sich ein Besuch des Theaters , zumal der Rein¬
ertrag dieses Films einem wohltätigen Zweck dient, wohl
lohnen dürste. Bei der Ausnahme dieses Films , „Jack
Hilto,ns Fahrten und Abenteuer ", wurde die
Darstellerin der weiblichen Hauptrolle , die Schauspielerin
Costamagna, von einem Leoparden schwer verwundet. Dieser
tragische Vorfall ist seinerzeit durch alle Zeitungen gegangen.
Man weiß, wie Frl . Costamagna nach Vollendung des Films
eine Szene wiederholte, in der ein dressierter Leonard durch
sein Erscheinen die Heldin vor einem furchtbaren Geschick
zu bewahren hatte, wie sie, von ihrem leidenschaftlichen
Temperament und der Größe ihrer Aufgabe überwältigt
vergaß, daß sie ein Raubtier vor sich batte und es so
stürmisch an sich riß , daß der Leopard, der bis dahin nicht
das geringste Zeichen einer versteckten Wildheit gegeben
hatte, sich gegen seine Herrin wandte und sie schwer ver¬
wundete. Den Reinertrag  des Films hat die Savoia-
Gesellschaft für Frl . Costamagna bestimmt. Ein interessan¬
tes Beiprogramm , darunter der diesjährioe Kölner
R o se n m o n t a g s z u g sowie auch die Vorführung einer
Reise über das Seinetal im Wasserflugzeug, bildet eine ab¬
wechslungsreiche Ergänzung des Spielplans.

Angekommcne Fremde. Die neueste Fremdcnlistc ver¬
zeichnetu. a. kolqende Namen: R o m b e r a, Geh. Reg.-Rat,
Köln l-Hotel Adler Badbausf , Baron v. Poschinger m.
Fam., Fraueua » lBier Jahreszeitenl , Frhr . v. O. nanbt,
Sigmaringen lOuisisanal , Graf u. Komtesse To Ist ou,
Petersburg lEden-Hotel), Nniv.-Prof . Dr . Oncken, Hei¬
delberg lOuisisanal.

Unfall. Der 14jährige Hausbnrschc Wilhelm Kratz
aus der Dotzheimer Straße wurde gestern abend 5,30 Uhr
in der Häfnergasse von einem Fuhrwerk überfahren
und mußte mit verschiedenen Verletzungen ins städtische
Krankenhaus gebracht werden.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge «sw.
König liche Sch an spiele. NedbalS populäre

Operette „Polenblut " geht heute lDonnerStagl zum 8. Male
in der Besetzung der Erstanfführung in Szene : gewöhnliche
Preise , anfang 7 Uhr lAnfgchoveneS Abonnement). Für
Samstag , den 7. ds. Mts ., ist eine Anffiihrnng von dAl¬
bert? musikalischem Drama „Tiefland " in der bekannte«
Besetzung festgesetzt worden lMonnement 6).

V. S n m p h o n i e ko n z e r t der Kgl . Kapelle.  In
dem am Montag , den 0. März cr„ unter Leitung des Herr«.
Professor Mannstaedt stattfindenden V. Sumphon,ekonzert
der Königlichen Kapelle wird Frau A n d r c j c w a von
Skilondz von der Königlichen Oper in Berlin eine Ar,e
der Königin der Nacht au? der „ZanVerflöte" von Mozart
und mehrere Lieder von Richard Strauß und Delibes , ,o«
,vie Herr Konzertmeister Wollgandt  ans Leipzig das
Violiii -Konzert von Johanne ? Brahms und Solostücke von
Tschaikowskvund Wieniawskv, znm Vortrag bringen . D,e
Königliche Kapelle eröffnet das Konzert mit der Ouvertüre
zu. BnronS „Manfred " und schließt mit der fünften Sym¬
phonie C-moll von Beethoven.

Knrtheater lWalhalla ). Der außerordentlich
große Erfolg , den „Der Millioncnrekrnt " allabendlich ,m
Knrtheater findet, veranlaßt die Direktion lPeter Prangs
(5ölner Nüünc) das amüsante Stück biK inklusivê reitag,
den 6. März , auf dem Tviclplan zu lassen. Am Samstag,
den 7. März . avendS 8 Uhr, findet eine Premiere statt.
„Madame Knaster", ein nrdrolliger Schwank wird znm
ersten Male gegeben. Das Stück erlebte in DuiSbnrg da?
Jubiläum der 500. Aufführung , gewiß der beste Beweis
für seine Zugkraft.

„Deutschland und Großbritannien im
Wcttkamp  f." lieber dieses Thema spricht am Dienstag.
10. März , abends 8 Uhr in der Aula der Gewerbeschuleaus
Einladung des hiesigen Gewerbevereins Dr . v. Ger¬
hardt,  Dozent der Staatswissenschaiten, ans Breslau.
Das Thema ist sehr zeitgemäß nnd hochaktuell. Wissen wir
doch, daß Deutschland und England die schärfsten Konkur¬
renten auf dem Weltmärkte sind und daß bei allem, was
auch in der Welt passiert, England überall und stets seine
Hand im Spiele hat. Auf de? Messers Schneide stand des¬
halb auch schon öfters die Entscheidung. Die Bestrchnngen,
eine Verständigung zwischen beiden Ländern herbciznführen,
begegnen deshalb beiderseits vollem Verständnis . Es dürf¬
ten daher gerade in der gegenwärtigen Zeit die Anssührun-
gcn des als gründlichen Kenner bekannten Redners non
besonderem Interesse sein. Zn dem Vortrag haben die Mit¬
glieder unentgeltlichen Zutritt . Für Nichtmitglieder sind
lediglich im Vorverkauf in der Bnchbandliing Heuß, Kirch-
gasse 40, Eintrittskarten zu 1 M. erhältlich.

Aus den Vororten.
Sounenberg.

Die Gemeindevertretunghatte am Montag über eine«
Antrag auf Verkauf einer Geländcsächc an der Forststraße
zu beraten . Mit Rücksicht darauf , daß das Verfügnngs-
recht der Gemeinde noch der Klärung hedarf ldic Gemeinde
ist grnndbuchliche Eigentümerin der Parzelle ), soll ein
Rcchtsgntachten cingeholt werden, damit den Interessen
aller Anlieger Rechnung getragen wird. Von einem Schrei¬
ben des Wiesbadener Kanalbanamts über die Reihenfolge
der in den Jahren 1014, 1915 und 1946 beabsichtigten Kanal-
einbanten in den Sonnenberger Straßen >vird Kenntnis
genommen. — Zur Erleichterung des Geschäftsverkehrs
der Gemcindekasse wird vom 1. April 1914 ab die Errichtung
eines Postscheckkontos beschlossen. — Von der Verlegung de?
Telephonkabels in der Wiesbadener Straße bis zur Adols-
straße, und zwar in den talscitigcn Bürgersteig , wird
Kenntnis  LMommen- - - Llt Mitgliedern der Schnldeputa,
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Ihm wurden aus der Gemeindevertretung die Herren
Schreinermeister Ludwig Moritz Wintermeyer , Landwirt
Philipp Franz Jekel , Oberstabsarzt Dr . Huesker und als
des Erziehungs - und BolkSschulwesenSkundige Personen
die Herren Landwirt Ludwig Heinrich Wagner , Kaufmann
Karl Prinz und Rektor Wilhelm Winter gewählt. Weiter
gehören noch zur Schuldeputation mehrere Mitglieder des
Gemeindevorstandes und außerdem noch die beiden OrtS-
pfarrer . — Die Feststellung Ser Höhen für die Jnplan-
legung der in das Pfahlersche Gelände fallenden Gtrahen-
züge hat ergeben, daß zur Vermeidung allzu hoher Stütz¬
mauern und im Interesse eines schönen Straßenbildes eine
Abänderung der Höhcnverhältnissc zweckmäßig ist. Auf
Grund des vorliegenden Sachverständlgen-Gutachtens er¬
hebt die Versammlung gegen die Abänderung keine Ein¬
wendungen. — Zur besseren Reinigung der Ortsstratzen
war mit einer Wiesbadener Firma versuchsweise ein Ab¬
kommen getroffen worden. Die Reinigung , insbesondere
die Entfernung von Schnee und Eisresten , hat im allge¬
meinen nicht befriedigt, soöaß beschlossen worden ist, das
Abkommen , um 81. März 1014 zu lösen. Es soll die Rei¬
nigung des Bürgersteigs und, wo ein Bürgersteig nicht vor¬
handen ist, 1,50 Meter der Fahrdammbreite non der Haus-
grenze an gerechnet auf die Länge der Besttzfront den An¬
liegern auserlegt werden. Dagegen soll die Reini¬
gung des Fahrdammes , welche nach dem bestehenden
Ortsstatut seither auch den Anliegern zukam, auf die Ge-
mcinde übernommen werden. Gleichzeitig wird die Ge¬
meinde auch die Reinigung des Bürgersteiges übernehmen
gegen Zahlung einer entsprechenden Gebühr, und zwar
für solche Anlieger, die dies wünschen. Auch die Haftfplicht
wird im letzteren Falle auf die Gemeinde übernommen.
Die Beschlußfassung hierüber steht aber noch aus . — Ein
-Slntrag auf Rückgabe von Kanal- bezw. Straßenbaukosten¬
kautionen. welche von dem Erbauer zweier Häuser hinter¬
legt nnd von der Antragstellerin gepfändet worden sind,
wurde znrückgewiesen und beschlossen, die Angelegenheit
nötigenfalls im Prozeßwege zum Austrage zu bringen.

Dotzheim.
Gesangverein Sängerlust . Im nächsten Jahre feiert der

Gesangverein Sängerlust sein vierzigfähriges Jubiläum.
Zuerst hatte man geplant, einen großen nationalen Ge-
songswettstrcit damit zu verbinden, infolge der allgemeinen
Wettstreitmüdigkeit hat der Verein aber beschlossen, davon
abzusehcn. Dagegen soll eine neue Fahne angeschafst und
gelegentlich des Jubelfestes geweiht werden. Auch soll im
Herbste dieses Jahres wieder, wie auch im vorigen Jahre,
ein größeres Theaterstück ausgeführt werden. Auch wird
von dem Besuche eines Wettstreites in diesem Jahre ab¬
gesehen: dafür sollen aber einige Sängerfeste befreundeter
Nachbarvereine besucht werden.

Verschöncrnngsvcrein. Die Arbeit des Vereins bestand
km vergangenen Jahre der Hauptsache nach in der Auf¬
frischung der Ruhebänke, Anbringung von Markierungs¬
zeichen und dergleichen. Für dieses Jahr sind verschiedene
Wcgeverbesserungcn und weitere Wegemarkierungen vor¬
gesehen. Für ein von hier verzogenes Vorstandsmitglied
wurde Architekt Jul . Paul gewählt. Im VahnhofSrcstau-
rant lBesitzcr Ang. Kngclstadtl soll eine Auskunfts-
stsUke für Touristen  eingerichtet werden. Die ge¬
meinsame Frühjahrswanderung findet am 20. April über
Chousseehaus und Eiserne Hand nach Hohn statt. Die Ver-
einskasic zeigt einen Ueberschutz von 117 M.

Nassau und Nachbargebiete.
Lesevereln für ven Lanvkreis Wiesbaden.

□ Wiesbaden, 4. März.
Im hiesigen .Kreishause waren heute nachmittag unter

dem Vorsitze des Kammcrherrn Landrats von Heim-
burg  die Vertreter der Ortsgruppe des Lesevcreins
für den Landkreis Wiesbaden  versammelt . Der
Verein zählte zu Anfang dieses Jahres 2085 Mitglieder
nnd eine Körperschaft sBolksbiidungsverein Biebrichs mit
über 1000 Mitgliedern . Die 28 Ortsgruppen zählen je nach
der Beteiligung und der Größe de,- Orte 28 bis 280 Mit¬
glieder sGeorgenborn und Bierstadt). Auch in den drei
Gemeinden des Kreises, in denen Ortsgruppen bis fetzt
noch nicht gebildet wurden ist der Verein durch Einzelmit¬
glieder vertreten . Die Mitgliedschaft ist den Lesern inso¬
fern leicht gemacht, alS nur 50 Pfg. Jahresbeitrag erhoben
werden, wohingegen jedes Mitglied einen guten Kalender
tm Werte des Beitrags und außerdem das Recht erhält , die
Bücherei seiner Ortsgruppe kostenlos zu bemrtzen. Die
Büchereien konnten ihren Bestand im letzten Jahre um 1122
Bände erweitern und zwar von 14122 auf 15 244 Bände.
Die stärksten Büchereien besitzen Bierstadt mit 1561, Norden¬
sstadt mit 1450, Dotzheim mit 1121, Rambach mit 1058 und
Schierstein mit 1048 Bänden . D '-e Benutzung der Büche¬
reien war auch im verflossenen Jahre recht lebhaft: so waren
in Bierstadt 4241. in Schierstetn 3085. in Nordenstadt 8031,
in Delkenheim 2765, in Wallan 2468 Bände auSgeliehen.
Im ganzen waren 82 826 Bände ansgeliehen , gegen 80 880
im Boriahrc . Der Lichtbilderapparat des Kreises, der auch
für kinematographische Veranstaltungen eingerichtet wor¬
den ist, wurde fleißig benutzt.

Neben den Kinovorstellungen, für welche ausnahmslos
die Films über die Königin Luise zur Anwendung kamen
(äußer kleineren Sachen) veranstalteten verschiedene Orts¬
gruppen noch Versammlungen , in denen belehrende Bor-
träge gehalten wurden , so in Delkenheim, Erbenheim.
Frauenstein , Georgenborn , Igstadt , Kloppenheim, Masscn-
heim, Naurod , Nordenstadt. Die Jahresrechnung
des Vereins wurde wie auch der Jahresbericht über die
Tätigkeit des Bereins von Lehrer Wittgen (Nordenstadt)
»orgelegt. Die Einnahmen setzten sich vorzugsweise aus
den Unterstützungen des Kreises 1950M.) nnd des Staates
1160M.) zusammen, weil die Mitgliederbeiträge satzungs¬
gemäß den Ortsgruppen zur Unterhaltung und Ergänzung
ihrer Büchereien überlasten bleiben. Die Untcrstützungs-
gelder wurden teils zur Beschaffung guter Kalender für
die Mitglieder , teils zur Erwerbung guter Bücher für die
Büchereien verwendet.

Der Haushaltsvoranschlag wurde nach dem vom Kreis-
ausschußsekrctär Hagedorn vorgelcgten Plane in der Höhe
des Vorjahres gutgcheißcn. Ucber die Tätigkeit der Ver¬
einigung zur Bekämpfung von Schmutz nnd Schund in
Wort nnd Bild berichtete Lehrer Wittgen und es wurde be-
schloffcn, die Lehrer Wittgen sNordenstadt) nnd Jung (Del¬
kenheim) in den Beirat der Bereinigung zu entsenden. —
Nachdem Lehrer Jung (Delkenheim) über die vorjährigen
Erfahrungen mit dem Kreis -Lichtbilderapparat Bericht er¬
stattet hatte, wurde veschlosten, den Apparat noch weiter zu
vervollkommnen und möglichst eine zweite Persönlichkeit
zu gewinnen , welche die Bedienung des Apparates zu über¬
nehmen bereit und befähigt ist.

Alsdann unterzog Geh. Konsistorialrat D. E i b a ch
(Dotzheim) verschiedene Werke der deutschen Dichter-Ge-
dächtnis-Stiftung einer scharfen Beurteilung , die zum Er¬
gebnis hatte, daß die betreffenden Werke in die Büchereien
nicht eingestellt werden sollen. Hierauf wurden die Herren
Vef (Rambach). Pfarrer Herborn (Hvchheim) als Vorstands¬
mitglieder anstelle auSscheidender Mitglieder neugewählt.
Als Ort für die diesjährige Hauptversammlung wurde
Naurod  und als Tag der 7. Juni gewählt. Zum Schlüsse
reahe KarmnexLexr: SPS Keinchurg noch Me HMellung

Mit tausend Mark
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sind die Abonnenten der Ausgabe B der Wies¬
badener Neueste Nachrichten nach Massgabe
der aufgestellten Versicherung«-Bedingungen
bei der Nürnberger Lebensversidierungsbank
gegen Unfall mit Todesfolge oder nachfolgen¬der Ganzinvalidität

kostenlos versickert!
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Ist der Abonnent verheiratet , so gilt unter den
gleichen Bedingungen auch seine Ehefrau so¬
wohl für den Fall des Todes wie der Ganz¬
invalidität als versichert, sodass bei der Ver¬

unglückung eines der beiden Ehegatten
lOOO Mark

und, wenn Mann und Frau gleichzeitig verun¬
glücken, für jedes der beiden die Versiche¬
rungssumme von 1000 Mark, also insgesamt

SO « « Mark
zu zahlen sind. — Die Abonnenten der Aus¬
gabe A, die nur mit 500 Mark versichert sind,
sichern sieh die gleichen Vorteile, indem sie

die AusgabeB
mit dem Witzblatt „Kodibrunnengeister“
abonnieren. — Bis jetzt sind an Hinterbliebene
von Abonnenten der Wiesbadener Neueste

Nachrichten
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ausgezahlt worden.
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schöner Ansichtskarten aus dem Kreise an, welche Anregung
hoffentlich auf einen guten Boden gefallen ist.

R Rordenjtadt , 4. März . F u n d. Beim Graben , des
Fundaments auf der Brandstätte des Bürgermeisters
Schleicher fanden Arbeiter ein altes Schwert und gleich da¬
bei das Gerippe einer Männlichen Person . Die Fundstelle
war seither Gartenland und grenzt unmittelbar an das
Mo.uerwcrk der abgebrannten Gebäude. Man nimmt an,
daß hier ein in einem früheren Kriege gefallener Soldat
begraben worden war . DaS stark verrostete Schwert soll
dem Museum übergeben werden. Die Knochen sind ver¬
hältnismäßig gut erhalten . Ein zweites Schwert wurde
heute früh ausgegraben . — Herr Museumsdirektor Dr.
Brenner  in Wiesbaden, dem Herr Pfarrer Heyne heute
dos zuerst gefundene Schwert zeigte, erklärte , baß dieses
aus einem Frankengrab  aus dem 6. Jahrhundert
stammen müsse. Herr Dr . Brenner wird morgen die
Fuübstätte besichtigen, wovon es abhängen soll, oh man
wettere Nachgrabungen vornehmen wird.

K. Eppstein, 2. März . K l e i n ki n d e r schu l e. Gestern
gelangte im Saale „Zur Sonne " das von dem früheren
Schauspieler und jetzigen Vorsteher des Kriegerheims
Herrn Tochtermann  verfaßte Märchenspiel „Des Kai¬
sers Nachtigall" zur ersten Aufführung . Die Veranstaltung
geschah zum Besten der neu zu gründenden Kleinkinder¬
schule. Die kleine Spielerschar entledigte sich ihrer Auf-
gabe mit einer solchen Nachwirkung, daß an drei weiteren
Tagen die Aufführung wiederholt werden soll. Als Be¬
sucher des Märcheuspiels waren u. a. erschienen Freifrau
v. Vincke, geb. Prinzessin Sibylle von Hessen, die das Protek¬
torat über die Kleinkinderschule übernommen hat, ferner
Frau Baronin v. Reinach, Frau Bolongaro -Erevenna , Herr
Rittmeister Freiherr v. Vincke und Herr Bolongaro -Cre-
venna, die dem Ehrenausschuß angehörcn. Die in dem
Spiele vorkommende Musik wurde von Herrn Musikdirek¬
tor Ph. Cezanne geschaffen und von Bernfsmusikcrn aus
Eppstein und Hofheim ausgesührt.

: Kelkheim, 8. März . Kriegerdenkmal.  Der Mili¬
tär - und Kriegerverein „Einigkeit" plant die Errichtung
eines Kriegerdenkmals.  Um den nötigen Banfonds
zu beschaffen, wurden 126 Gewinne gestiftet, die unter Auf¬
sicht des Bürgermeisters Kremer am Sonntag zur Ver¬
losung kamen. Hierdurch wurde ein ansehnlicher Betrag
dem bereits oorhandencn Banfonds zugcführt.

ho. Winkel, 4. März . Gründung eines Bürger¬
vereins.  Im Gasthof „Paulus " 'fand gestern abend eine
ziemlich gut besuchte Bürgerversammlung statt, die einLe-
rufen war , um zur beabsichtigten Gründung eines Bürger¬
vereins Stellung zu nehmen. Die Versammlung wurde
geleitet von Herrn I . Plein  es . Der Sekretär des Ver¬
bands Nassauischer Bürgcrvereine , Herr Redakteur
H o n ke - Biebrich, verbreitete sich in einem längeren Vor¬
trage über die Aufgaben und Ziele der Bürgervereinsbe¬
wegung und über das Tätigkeitsgebiet der einzelnen Orts¬
vereine. Seine Ausführungen fanden lebhafte Zustimmung,
sodaß die Versammlung einstimmig die Gründung
eines B ü r g e r v c r e i n s beschloß.  Es erklärten
sogleich etwa 80 der Anwesenden durch Unterschrift ihren
Beitritt . Die erste öffentliche Versammlung nnd endgültige
Konstituierung soll an einem der nächsten Sonntage statt¬
finden. Es folgte darauf eine Besprechung der am kom¬
menden Donnerstag stattfindenden Gemeind cver-
tretcrwahlen.  Die Versammlung beschloß nach län¬
geren Ausführungen des Gemeindevertreters Herrn De-
cius,  der überzeugend die Notwendigkeit betonte, für eine
unparteiische Vertretung der gesamten Bürgerschaft in den
gemeindlichen Körperschaften zu sorgen, in der zweiten
Klasie Herrn Wilh. Göbel  und in der dritten Klasse die
Herren Mohr  und I . P l e i n e s aufzustellen.

It. Limburg. 3. März . Konflikt im Stadtver¬
ordn et e n ko l l e g i u m. — Kir ch en w ah l en . —
Vortrag.  Der stellvertretende Stadtverordnetenvor¬
steher, Justizrat Rath , legte dieses Amt nieder.
Der Grund ist darin zu suchen, daß in der letzten Stadtver¬
ordnetenversammlung alle die Punkte , die unter Ucber-
gchung  der bestehenden Kommissionen auf die Tages¬
ordnung gesetzt worden waren , auf Antrag von Kom-
missionsmitqliedcrn sämtlich an diese zuriickverwiesen
wurden. — Die Wahl sür K i r che n v o r sta n d it n d G e -
m ein d e v er tr et nn g der evangelischen Kirchenge-
meindc wurde kürzlich für ungültig erklärt , weil ein Form¬
fehler vorlag . Bei der Neuwahl am Sonntag wurden , trotz
inzwischen eingetretener Spaltung innerhalb der Ge¬
meinde, der alte Kirchcnvorstand und die Gemeindever¬
tretung wiKL.ersewätzlt . — Seit 1? Jahren .findet hier

an
der

...
eingeleitet

regelmäßig eine Reihe populär -wisienfchaftlicher Borträg«
statt. Gestern sprach Pfarrer Dr . S e i b e r t-Panrod über
das Thema : „Nasfauisches auS der Franzoscnzeit ". , De*
Bortrag bot insofern etwas ganz Neues , als das Geschicht¬
liche nur soweit behandelt wurde, als es durchaus z«w
Verständnis notwendig war. Persönliche Reminiszenzen'
Ueberlieferungen und Forschungen bildeten das Haupt-
Moment.

ho. Oberstedten a. T ., 4. März . B ü r g c r v e r ei «•
Am vergangenen Sonntag fand im „Hamburger Hof" dre
Jahresversammlung des Bnrgcrvereius
statt. Die Versammlung beschäftigte sieb zuerst mit der
Gasfrage . Es wurde beichlosien, demnächst eine öffentliche
Versammlung abzuhalten, in der ein Vertreter des Gas¬
werkes sprechen soll. Es wurde weiterhin beschlossen, dein
N a s sa n i sche n V e r ke h r s v e r b a n d c beizutrcte«.
Die Vorstandswahl hatte folgendes Ergebnis : 1. Vorsitzen¬
der Herr Ludwig Braun , 2. Herr Hermann Haack, 1. Schrift¬
führer Herr G. Mengel, 2. Herr W. Braun , Beisitzer d'«
Herren W. Voll, K. Reuter , Georg Jäger und Martin
Bender . Die Versammlung nahm dann Stellung zu dkN
kommenden K o m m u n a l w a h l c n. Es wurde be¬
schlossen, die Aufstellung der Kandidaten in den zum 5. öS-
Mts . einberufenen Wählerversawmlungen vorzunehmen.

—oh. Battenberg . 3. März . G en er a 1 v er saw w'
l u n g im K r c i s kr i e g e r » e r b an d. Unter dem Vor¬
sitz des Landrates Dr . Daniels  tagte am Sonntag wer
unter reger Beteiligung die 86. Vertreterveriammlung »er
Kriegervereinc des Kreises Biedenkopf.  Rach dem
Jahresbericht zählt der Verband in 83 Vereinen 8524  MW
glieder, worunter sich 190 Ehrenmitglieder , 37 Ofnzfkr
und 280 Kriegsveteranen befinden. Die Rechnung schuem
in Einnahme mit 2925 M-, in Ausgabe mit 2890 M.
während das verzinslich angelegte Kapital auf 1098M- an
gewachsen ist. Das Verbandsfest soll am 12. Julc 1
Gladenbach stattsinden. ■ ... .

= Gustavsburg , 3. März . Kirchenbau.  Tue b,e1M
evangeliiche Kirchengemeinde,  die sich b' S K*
noch mit einem sebr primitiven Bethaus an der Doru>
städter Landstraße begnügen muß, hat den Bau eine
neuen Kirche  beschlossen . Unter dev eingegangener.
Planen wurde der Entwurf des Professors Pützer '
Darmstadt ausgewählt . Mit dem Bau der neuen Kirche l"'
wie eines neuen Pfarrhauses  soll alsbald begönne
werden. . . . ..

t . Frankfnrl , 4. März . Ansgehobenes
n e st. Heute früh hob die Polizei in einer Wirtschaft
der Zetl eine Spiclergesellscbaft ans . Bankhalter war
gewerbsmäßige Spieler Heinrich S ehi l d. gegen den
i-eits zahlreiche Verfahren wegen Falschspiels

Bingen . 3. März . Totgefahren.  Gestern na^
mittag überfuhr ein Wagen der eleftrtftP'
Straßenbahn  einen Rührigen Knaben  und
trümmerte ihm die Schädcldecke, sodaß der Tod sofort c
trat . Gleichzeitig wurde ein Metzgerwagen vollständig *
trümmert und der Kutscher desselben unter das Pferd s
schleudert, wobei er schwere Verletzungen erlitt . ^

T. Bingen . 3. März . Vermißt.  Das Gerücht,
die seit einiger Zeit hier verschwundene Frau Proien
Kreisel  und ihre 8jäbrige Tochter  in einem #mei
Bad Homburg v. d. Höhe oder in Homberg am Rberu '
befinden, hat sich nicht bewahrheitet. Angeblich sollte
Frau dort unter fremdem Namen wohnen. Bis fetzt i' "
von beiden noch immer jede Spur . . „x

T. Bingerbrück. 3. März . Der erste Schritt S»
Erbauung des Bismarck - Nationaldenk ". . .
auf der E l i sc n h ö h c ist nunmehr getan. Wenn auch
Bau des Denkmals nach nicht in Angriff acnornmen w
den konnte, so ist doch wenigstens mit den Arbeiten '" r
Zufuhrstraße zum Denkmal begonnen worden. Der e
Spatenstich wurde nach einer kurzen Ansprache von Burs
meister Horz-Bingerbrück auSgeführt. . r(

T. Büdesheim , 2. März . Ein schwerer Uns°
ereignete sich ans der Römcrstraße. Da diese Straße .
eng ist. Sielt daS Fuhrwerk deS MetzgermeisterS Her
auS Ringen dicht neben dem Gleise der Binger Nebcno
Bon einem vorüberfabrenden Güterwagen wurde das .,
fährt erfaßt und gegen einen eisernen Träger
wobei es zertrümmert wurde. Der Führer des Fuhrs . jch-
kam dabei zwar unter das Gefährt , erlitt fedoch
tere Hautabschürfungen. Dagegen erlitt der fl") n,.
dem Wagen befindende 13jährige B erst ! er  aus B
heim schwere Schädelverletzungen.  Der ■:
muß vom Fuhrwerk erfaßt und gegen eine Wand Sr, ^
dort worden fein. Er wurde in das Hospital nach
überführt . Die Verletzungen sind ernster Natiir . , „ e-

O Simmern , 3. März . Gegen Die K a n a
bühren.  Rechtsanwalt Mickrat batte im he-
85 Bürgern unserer Stadt einen P r o t e st gegen ô .ge¬
stehende K a n a l g c v n b r e n - O r d n u n g an die j ef
verordneten aericbtet und gleichzeitig mitgcteilt , ^ (e
Nichtberncksichtigung der Klageweg beschritten würoc. ^ s-
Stabtverordneten - Bersammlnng  bat
sen, den AnSgang des VerwaltnngSstreitveria f<
abzuwarten . Indessen soll das Zwangsbeitreionu . ^
fahren gegen die rückständigen Zahler vorläufig
bleiben. _

Gericht und Rechtsprechunĝ .
X Das Meffer. M a i n z, 4. März . Vor dem m

qericht  wurde in zweitägiger Verhandlung « jel
schlagSaffäre von Spiesheim verhandelt . In der• x
28. Dezember hatten dort im Hofe einer 0
Anzahl Ackersbnrichen Streit bekommen, in g,cz
besonders die Gebrüder H e ssi n g c r bervortateu -, m «tm
23jährige Landwirt Ernst Diese ntbälcr  diu û f A(l-
srng, was denn eigentlich los iei, wurde er vou aev
Helm Sessinger sofort an der Brust gepackt, währen
Bruder , der Mährige Ackersburschc Friedrich .i c iU
singer  dem Diefenthälcr zwei wuchtige Mesieru'̂
die Brust versetzte. Diefenthäler stürzte zu Bo
blieb ans der Stelle tot.  Die beiden Brüder
in der Nacht verhaftet und sitzen seit dieser Zeit r
snchnnasbaft. Die Geschworenen nahmen bei dev - gp,
Karl H. nur Körververletzung mit tödlichem . M;ibelwwährend sie die Tchnldsragen bei dessen Bruder -v-

wurde
i « S’

verneinten. Das Gericht verurteilte den Friedr
zu SK’  Jahren
gesprochen.

Gefängnis , sein Bruder
frei'

8 Monate Geiängnis für Wcttvormittlung.
5. März . Bor der Strafkammer  hatte siw «heiU''März , x-or oer Btiattc  m m c r nnnc i»v —
36jährige Kaufmann Karl Theodor M. aus » .
wohnhaft in Wiesbaden, wegen Vergehen aege» ^ sch""
ge setz zu verantworten . M. ist wegen dieses ^ ^ getj-
mit 400 M. Geldstrafe vorbestraft. Er galt al*
„Hanptmann " und war unter diesem Namen
wurde wegen Wettvermittlnna zu 3 Monaten ^ flft 0e
verurteilt und wegclk Fluchtverdachts sofart c
nommen. rt-er

-4- Strafkammer . L i mb n r g, 2. März , ^ -^ ss
18 mal vorbestrafte Fuhrknccht Geora F . giii ,;r f)wiederum eine ganze Reibe von Zechvrcllereie ^ „
Westerwald verübt . Der Angeklaate ist aestandw
wegen Betrugs in 16 Fällen , wegen Dieb'w^ 'ß.gfle *16 Fällen,
lLlasMK Wd Urkundenfälschung in le
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8 ^ W Wiesbadener Sport -Leitung N
Fußball , Hockey u. Hthletik.

Deutsche Vorbereitungen für Die6. SlMvinbe.
Das diesjährige Programm der U n t e r r i cht s - und

Uebungskurse  für Sportlehrer und Ausübende, die
Sur Vorbereitung der 6. Olympiade 1918 zu Berlin vom
Deutschen Reichsausschuß für Olumpische Spiele unter
Leitung des Olympiatrainers Kraenzlein veranstaltet wer¬
den, ist nunmehr festgelegt und umfaßt : 1. Technik der leicht-
athletischen Hebungen; ihre Einführung und Ausbildung.
3. Vorbereitende und ergänzende Gymnastik; 3. Individu¬
elles Training zur persönlichen Höchstentwicklung; 4. Be¬
wahrung vor Ueberanstrengung ; Lebensführung und Diät
der Trainierenden ; 5. Theoretische Vorträge über Wesen
des Sports , Sporthygiene usw.

Die Einteilung der Sportlehrerkurse ist folgender¬
maßen festgelegt: 1. Kursus : vom 24. Februar bis 7. März
in L e i p z i g; 2. Kursus : vom 8. bis 28. März in B e r l i n
(Stadion ) für Sportleiter der Vereine, sowie Bewerber um
die Anstellung als Sportlehrer ; 8. Kursus : vom 25. März
bis 9. April in Berlin (Stadion , Militärturnanstalt ) für
hierzu kommandierte Offiziere : 4. Kursus : vom 15. bis
80. April in Berlin (Stadion ) für Berliner und aus¬
wärtige Turnlehrer , sowie ausgewählte Sportslente ; 5.
Kursus : vom 8. bis 17. Mai in Leipzig; 6. Kursus : vom
25. bis 81. Mai in Breslau  für Sportleiter ; außerdem
Uebungskursus ansgewählter Svortsleute ; 7. Kursus : vom
1. bis 7. Juni in Berlin (Stadion ) für ausgewählte
Berliner Sportslente (Uebungs-KursuS); 8. Kursus : vom
8. bis 14. Juni in Nürnberg  für Sportleiter ; außerdem
Uebungskursus für ausgewählte Sportslente ; 9. Kursus:
vom 15. bis 21. Juni in Köln  für Sportleiter ; Ucbungs-
kursuS der tüchtigsten Sportsleute ; 10. Kursus : vom 22.
bis 28. Juni in Hamburg  für Sportlciter ; Uebungs-
knrsus der besten Sportslente : 11. Kursus : vom 12. Juli
bis 15. August in Berlin (Stadion ) als Uebungskursus
der besten deutschen Sportslente , je nach der Zeit ihrer
Ferien in zwei Abteilungen zusammengczogen; 12. Kursus:
vom 17. bis 81. Juli in B e r l i n (Stadion ) als 2. Offiziers¬
kursus.

Kraenzlein  wird in der Leitung von den übrigen
deutschen Sportlehrern Waitzer (München ), Dörr
(Frankfurt ), Busch (Elberfeld ) und Scharfe (Leip¬
zig) unterstützt. Besondere Kosten entstehen ans der Be¬
teiligung an den Kursen nicht. Für Unterkunft und Ver¬
pflegung haben die Teilnehmer selbst zu sorgen. In Berlin
hot der Reichsausschuß eine gute Pension besorgt. Prak¬
tische Ausübung während des Unterrichtes wird von den
Teilnehmern verlangt und über die Beteiligung ein Aus¬
weis erteilt . Anmeldungen sind an das General -Sekre¬
tariat für die 6. Olympiade, Berlin NW. 7, Dorotheen-
stratze 53, zu richten; daselbst steht auch weitere Auskunft
zur Verfügung.

Automobil »u. Radfport.
Zum 7. Berliner Sechstagc-Nennen. Das am Mitt¬

woch nacht um 12 Uhr in der großen Halle des Sportpalastes
tn der Potsdamer Straße beginnende 7. Berliner Sechs¬
tagerennen zeichnet sich seinen Vorgängern gegenüber da¬
durch aus , daß man seinen Ausgang als einen selten offe¬
nen bezeichnen kann. In dem aus 16 Mannschaften be¬
stehenden Felde haben nicht wcniaxx als 6 Paare , nämlich
Nntt-Miguel , Lorcnz-Saldow , Moran -Root, Fogler -Mac

Aamara und Poulain -Brocco fast gleich große Chancen.
Arst in zweiter Linie ist auf die Paare Packebusch-Stabe,
dawke-Rudel , Aberger-Techmer und die Belgier Leon
Bliysse-Decacts hinzuweisen, während die übrigen Paare
^>eise-Ruschke, Großmann -Marr , Tadewald-Ehlert , Arend-
Hofmann und das französisch-italienische Paar Edm. Jac-
UUelin-Carapczzi wohl bald der Ueberrnndung anheimfal-
*ett  sollten . Wem schließlich in dem langen Rennen der
lorbecr zufallen wird, dürfte davon nbhängen, ob die zu-
^st genannten Paare bis zum Schluß tatsächlich zusammen
bleiben. Sind nämlich noch mehr als 3 Paare vor Be-
o>n» der letzten Stunde in der Spitzengruppe, so wird das
Klassement nicht wie sonst zum Schluß durch ein 10-Run-
b n̂-Match entschieden, sondern nach einer neuen Pnnktwer-
nrng berechnet. Bei dieser sind die beiden schnellen Berliner
Lorcnz-Saldow , sowie die Amerikaner Fogler -Mac Namara
blelleicht noch etwas besser als Rütt wegen seines etwas
^ugsnnreren Partners Stellbrink . Kommt es dagegen zu
J llfw Endspurt zwischen8 Mannschaften , so kann nur der¬

jenige bas Sechstage-Renncn gewinnen, der Rütt zu
schlagen vermag. , ,

o. Berlin , 5. März . Das Sechstagerennen  hat
heute nacht im Sportpalast in der Potsdamer Straße seinen
Anfang genommen. Vor Beginn des Rennens fuhr
Dickentmann mit seinem Torpedorade ein Rennen gegen
Hofmann und Schräder, in dem es ihm gelang, die beiden
Fahrer zu überholen. Um %12 Uhr erfolgte die Vorstellung
der Fahrer . Nachdem August Lehr den Start gegeben
hatte, wurde Punkt 12 Uhr das Rennen angetreten.

Wallersport.
Eine Regatta in Worms. Die Nudergesellschast Worms

hat beschlosien, um das Interesse für den Rudersport , das
sich auch durch die Gründung eines zweiten Vereines am
Platze erheblich gesteigert hat, noch mehr zu fördern, eine
Regatta in Worms zu veranstalten . Diese soll aber nur
alle zwei oder drei Jahre stattfinden, wenn der Verlauf der
diesjährigen Veranstaltung es rätlich erscheinen läßt. Als
Termin ist der 14. Juni in Aussicht genommen.

Luftfchiffabrt.
Deutsche Weltrekorde.

Der von Bruno Langer  am 3. Februar auf einem
Roland -Pfetl -Doppcldeckcr' der Luftfahrzeug-Gesellschaft
Johannisthal mit lOOpferdigemSechszylinder - Daimler-
Mereedes-Motvr ausgeführte Dauerflug von 14
Stunden 7 Minuten  über dem Flugplatz Johannis¬
thal ist von der Federation Aeronautique internationale
als Weltrekord anerkannt worden.

Die ' von Hugo Kaulen  mit dem Ballon „Duisburg
vom 18. bis 17. Dezember v. I . ausgeführte Ballon¬
fahrt  von Bitterfeld bis Myssi bei Perm an der sibirischen
Grenze ist mit einer Entfernung von 2827,9 Kilometer
als Entfernungsweltrekorö und mit einer Dauer von 8 7
Stunden  als Dauerweltrekord von der Federation
Aeronautigne internationale anerkannt worden.

Somit sind in ganz kurzer Zeit drei bedeutende Welt¬
rekorde in deutschen Besitz übergegangen. Wir können uns
dieser harterkämpsten Leistungen mit Recht freuen , geben
sie doch Zeugnis von unserer fleißigen und erfolgreichen
Arbeit auf dem Gebiete der Luftfahrt.

Ein militärischer Flugplatz in Westdeutschland.
st. Krefeld, 8. März . Die Militärbehörde beabsichtigt

in Westdeutschland einen militärischen Flugplatz
zu schaffen. Wie es heißt, kommt Krefeld  in Betracht.
Die Entscheidung dürfte in den nächsten Tagen fallen.
Verlcbieclenes.

Rhein- und Tannnsklnb Wiesbaden. Am kommenden
Sonntag , 8. März , führt der Rhein- und Taunusklub seine
dritte Haupt Wanderung  aus . Sie wird wie folgt
ausgeführt : Abfahrt von Wiesbaden um 7,03 Uhr früh , an
Hahn 7,58. Dort Beginn der Wanderung auf der Eisen-
stratze zum Diehling (429 M.), dann den Pfahlgraben kreu¬
zend zum Waldrand des Höllberges (369 M.) mit herrlicher
Aussicht. Alsbald wird die Eisenstraße verlassen, um der
Fahrstraße nach Michelbach zu folgen. Nach etwa dreistün¬
digem Marsche grüßt den Wanderer das erste Wirtshaus¬
schild, und es wird kurz nach 11  Uhr die erste, wohlverdiente
Rast in den Wirtschaften „Zum deutschen Haus " und „Zum
Aartal " gehalten. Abmarsch WA  Uhr auf schönem Wald¬
weg zur Michelbacher Hütte. Der Scheiöertalstraße fol¬
gend, wird durch das enge, wildromantische Tal des Au-
baches gewandert. Gegen 2 Uhr wird Hennetal passiert und
um 2%  Uhr Strinz -Margarethäe erreicht. Rast bei Hert-
ling „Zur Pfalz ". Abmarsch 8% Uhr zur Gottscheöhöhe.
Gegen 5 Uhr wird Wingsbach passiert und gegen 6. Uhr ge¬
längen die Wanderer am Ausgangspunkt Hahn wieder an.
Gcleaenheit zur Rückfahrt 7,09 oder 8,58 Uhr. Marschzeit
6)4 Stunden . Führer : Georg Sommer und Hermann
Wendler. — Gäste sind bei allen Wanderungen des Klubs
willkommen, nur haben sie sich beim Beginn der Wanderung
den Führern vorzustellen. Liederbücher mitbringen und
Klubabzeichen anlegen!

Schachverein Mainz . Unter sehr lebhafter Beteiligung
seitens seiner Mitglieder und vieler Gäste hatte der Verein
am Dienstag abend die Lösung einer dreizügigen Schach¬
aufgabe veranstaltet , die von Hern Julius Meier aus
Wiesbaden  eigens für diesen Abend komponiert wor¬
den war . Als Preisträger gingen hervor Herr Dr . med.
Brendel - Mainz.  der die Aufgabe in 9 Minuten löue,
sowie die Herren Kaufmann Albert Wolff-Kastel in 12  Mi¬
nuten und Kaufmann Raum -Mainz in 46 Minuten.

n,Jahren 6 Monaten Gefängnis verurteilt . — Der Arbeiter
leter V. aus Save in Italien soll am 2. November 1913

2 anderen Italienern in ein Uhrgeschäft in Nennerod
^Ugebrochen sein und soll Wertsachen im Betrage von 500

gestohlen haben. Die beiden Genossen des Ange-
wgtcn sind entkommen. Da ? Urteil lautete auf 8 Mo-

Gefängnis und 20 M. Geldstrafe. — Der Händler
^ " Schuhmacher Ludwig H. in Hadamar erhält wegen

" " ichkeitsverbrechcn9 Monate Gefängnis . — Der Kauf-
j, Hermann M. in Weilburg hatte am 7. November
^ Fs . im Weilbnrger Tageblatt eine Annonce folgenden
Malis erlassen: „10 000 Meter Reste und Coupons sind

.en eingetroffen zu den weithin bekannten billigen
greisen.« In Wirklichkeit batte der Angeklagte aber nickt

.viel auf Lager. Der Detaillistenverein stellte Stras-
i-. irag wegen unlauteren Wetibewerbs. Heute wird M. zush M Geldstrafe verurteilt.
ŝ .̂ «>ision im Prozeß Mielczynski. Die Staatsanwalt¬
es ? -,^ Mese ritz hat gegen das Urteil im Prozeß Miel-
ov«§ft Revision eingelegt.

Matritt Freiljerrn von EAkleuiers?
» »Germania " will von gut unterrichteter Seite er-
? ^ en haben, daß die Stellung des Landwirtschaftsministcrs
^vrn . v. Schorlemer-Lieser ernstlich erschüttert sei und daß
J tt  Rücktritt bevorstehe. Auch seine Kandidatur für den
. ^ tthalterposten in Elsaß-Lothringen käme nicht mehr in"vage.

^öyie

Aus

ro Kardinal Kovv's BMolger. , r ^
s Bistumsverweser der Diözese Breslau hat Dr.
baren Leitung übernommen.

Ansslbreitungen in Böhmen.
Prag  wird gemeldet: Die Enthüllungen deS Or-

d« Jmigtfcheche«. der »Naroünt atffcf, wynach der

Obmann der tschechischradikalen Partei , der Abgeordnete
Sviha , im Dienste der Staatspolizei stehen soll, haben ein
Nachspiel gehabt. Gestern gegen Abend zog eine große An¬
zahl Angehöriger der nationalsozialistischen Partei vor das
Gebäude des genannten Blattes , wo sie eine Kundgebung
und großen Lärm veranstalteten. Im Verlaufe des in¬
zwischen entstandenen Handgemenges wurde ein Redakteur
des Blattes so schwer mißhandelt, daß er in bewußtlosem
Zustande ins Krankenhaus geschafft werden mußte. Zahl¬
reiche Verhaftungen wurden vorgenommen.

Hilfsdienste für Befreiung dom Militärdienst.
In Bruck an der Mur wurde aus Veranlassung der

Militärbehörden ein Agent deS „Norddeutschen Lloyd" na¬
mens Albert Nenier unter der unuhalbigung verhaftet,
zahlreichen Stellnugöpflichtigen Sch;j!dl..rren nach Amerika
verkauft zu haben. Der Berhaftete hat bereits ein Geständ¬
nis abgelegt.

Spionage-Affäre in Frantteiih.
Eine neue »sehr schwere Spionageaffäre " meldet der

„Excclsior". Dem Bericht entnehmen wir folgende Einzel¬
heiten:

Ende Oktober v. I . war in Cherbourg eine junge etwa
80 Jahre alte Deutsche angekommcn, die sich unter dem
Namen Eva für 14 Tage in einem Hotel in der Vorstadt
Eaueurville einmietete. Sie ging nur nachmittags aus und
wählte für ihre Spaziergänge stets die Gegend der Befesti¬
gungen und des Marinearsenals . Nachdem sie sich hier ge¬
nügend orientiert hatte, wechselte sie ihren Wohnsitz. Bald
machte sie die Bekanntschaft mehrerer Marineoffiziere , die
sie hauptsächlich deS Abends bei sich zu empfangen pflegte.
Durch ihre verdächtigen Manieren und ihre häufigen Spa¬
ziergänge in der Nähe der Forts erweckte sie den Verdacht

Polizei, die eine scharf« Bervachnu« anorduete. Häufig

empfing . sie Briefe anö Nancy in deutscher Sprache von
einer angeblichen Schwester. Seit dem 15. Februar bemerkte
man an ihr ein« gewtsie Nervosität. An diesem Tage
hatte sie von ihrer angeblichen Schwester einen Brief mit
der Photographie des am 7. Februar in Toulon verhafteten
Spions Theodor Burgard erhalten , der, wie erinnerlich,
bet seiner Verhaftung den Plan eines KriegShafenS deS
Aermelkanals bei sich trug . Unter dem Vorwände, ihre
Schwester in Nancy zu besuchen, bereitete sie sich zur Ab¬
reise vor. Sie wurde jedoch gestern früh von der Polizei
verhaftet, die sie noch im Bette liegend antraf und sie er-
suchte, sich sofort anzukleiden und ihr zu folgen. Ihr Ge¬
päck wurde einer peinlichen Durchsuchung unterworfen,

deren Ergebnis geheimgehalten wird. Sicher ist, daß diese
Affäre mit der in Toulon in Verbindung steht, da Frau
Eva mit zahlreichen Marineoffizieren Beziehungen unter¬
hielt, die sämtlich in der Angelegenheit vernommen wurden.
(Die ganze Geschichte erscheint recht geheimnisvoll. Red.)

Ein Deutscher Spion in England?
Der Draht meldet aus London:  Bei dem unter

Spionageverdacht verhafteten Zigarrenhändler Georg Guld
find eine Menge für ihn und seine Frau schwer belastende
Dokumente gefunden worden. Aus diesen soll hervorgehen,
daß Guld in Wirklichkeit deutscher Untertan ist und
Schröder heißt. Er soll, bis 1888 in der deutschen Armee
als Hauptmann gedient haben. Es scheint als erwiese»,
daß er seit einer Reihe von Jahren zu Gunsten einer
fremden Macht, also wahrscheinlich Deutschland, iü England
Spionage betrieben hat. In seinem Besitz wurden unter
anderem 2 Seekarten , die Gewässer von Spithead , bekannt¬
lich einer der wichtigsten englischen Kriegshäfen, gefunden,
sowie verschiedene offizielle Dokumente und Zeichnungen
von Maschinen usw. Die Verhandlung gegen den Spiou
soll am Mittwoch stattfinden.

Ein ungetreuer BanlDirektor.
Aus Bellinzona  wird gedrahtet: Auf Veranlassung

des Staatsanwaltes ist der Direktor der Tessiner Nätional-
Vank verhaftet worden. Er soll die Summe von 300 000
Franken , die der Bank gehörten, dazu benutzt haben, seine
Börsenverluste zu decken. Es sollen noch weitere Verhaf¬
tungen bevorstehe«.

Politische Unruhestifter.
Aus Durazzo wird berichtet, daß in Alessio zwei Ser¬

ben verhaftet wurden , welche Bomben und Dynamit bei sich
hatten. Man nimmt an, daß es serbische Offizier seien,
welche den Auftrag hatten, die oppositionellen Elemente
aufzuwiegeln und ihnen zur Störung der Ruhe und Ord¬
nung Sprengmaterial zu liefern.

KinDesentsiAung.
Aus Petersburg  wird gemeldet: Bei Kokenhusen

in der Nähe von Riga sind aus der Pension Persetahl unter
rätselhaften Umständen durch den Kitauer Apotheker Paulit
3 kleine Kinder einer bekannten baltischen Familie geraubt
worden. Die Untersuchung ergab, daß die Kinder über
Wirballen nach Deutschland gebracht worden sind. Wie eS
scheint, sind die Kinder im Aufträge ihres Vaters , der von
seiner Frau getrennt lebt, entführt worden.

Wetterbericht.
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von der Wetterdienststelle Weilburg.
Höchste Temperatur nach 0.: ->-7 niedrigste Temperatur -s-6.

Barometer: gestern 757.0 mm. heute 753.0 mm.
Voraussichtliche Witterung für 8. März:

Vorwiegend wolkig und trübe mit Niederschlägen (meist
Regen) bei zeitweise auffrischenden, aber milden südwest¬

lichen bis westlichen Winden.

Weilburg
Feldberg
Neukirch
Marbura

Niederschlagsböheseit gestern:
.2 Trier.
. . . . . 5 Witzenhausen.
. . . . 14 Schwarzenborn . . . .
. 1 Kassel.

6
4
1
2

Wasterstand : Rheinpege! (initb: gestern2.29, heute 2.29 Lahn¬
pegel: gestern2.00, heute2.02.

8. März Sonnenausn mg 6.40
Sonnenuui- 'gaug 5.45

Mondaufgang 10.05
Monduntergang3.43

Druck und Verlag: Wiesbadener Vcrlaasanüalt G. tu. b. H.
(Direktion: S eb. R i c dn e r) in Wiesbaden.

Verantwortlichfür Politik und Letzte Drabtnackrickten: v a n 5
Schneider:  für den gesamten übrigen redaktionellen Ten:
i. V.: Hermann Schreiber:  für den Reklame- und In¬

seratenteil: Karl Werner.  Sämtlich in Wiesbaden.

Ohne datz ein ungünstiger Einfluß sich
geltend machte, konnte Herz- und Nervenlei«
dendeu Kaffee Hag , der eoffeinfreie Bohnen¬
kaffee, monatelang in starken Aufgüssen
verabreicht werde« .

Dr . med . v. Voltenstern
. (Deutsche Ärztezeitmtg 1008. Heft Sj.



Sette 6 Wiesbadener Neueste Nachrichten Donnerstag , 5. März 1914

Handel und Industrie.
Frankfurter AbeubVörfe.

Frankfurt , 4. März . An der Abendbörse wirkten hö¬
here Londoner Notierungen vor auf das unbestätigte Ge¬
rücht von der Anerkennung Huertas durch Präsident Wil¬
son befestigend ; 5proz . innere Mexikaner konnten darauf
ca. iy 2 Proz . anziehen . In Montanwerten fanden einige
Deckungskäufe statt , wodurch Phönix und Gelsenkirchener
leichte Kursgewinne aufzuweisen hatten . Am Kassamarkt
gewannen Motoren Oberursel 1 Proz ., Badische Antlin-
fabrik notierten 2s4, Proz . unter heute mittag.

Berlin , 4. März . Politische und wirtschaftliche Be¬
klemmungen veranlassen die Unternehmung zu Glatt¬
stellungen , man beurteilt die Lage in der Eisenindustrie
wieder pessimistischer, weil mehr und mehr die Andauer
Niedriger Preise auf die Erträgnisse ungünstig einzu¬
wirken beginne , und man folgert auch aus der Versteifung
des Privatdiskonts , daß bis auf Weiteres die Geldmarkt-
laae keinen Anreiz zu Käufen bieten werde . Besonders
schwach lagen Oberschlesische Werte , aber auch Bochumer,
Phönix und Harpener erlitten Einbußen . Von Banken
waren Diskonto auf die günstig beurteilten Abschluß¬
ziffern behauptet ; Deutsche Bank und Kreditaktien etwas
abgeschwächt. Elektrische Werte um Kleinigkeiten matter.

Die Abschwächung der heimischen Fonds machte heute
weitere Fortschritte . Fremde Renten gleichfalls matter.
Auf dem Bahnenmarkt waren Canada anfangs behauptet,
im Verlauf nachgebend . Staatsbahn auf Wien matt . In
Schantung vollzogen sich Gewinnahwicklungen , die auf den
Kurs drückten . Gute Haltung bewahrten nur Schiffahrts¬
aktien ; Hansa besserten sich um 1% Proz.

Börsen und Banken.
— Preußische Bodeu -Crcdit -Aktien -Bank . Berlin,

8. März . In der heutigen General -Versammlung wurde

die vorgelegte Bilanz nebst Gewinn - und Verlust -Rechnung
einstimmig genehmigt , dem Vorstande und dem Aufsichts¬
rate Entlastung erteilt und die Dividende auf 8 Prozent
gleich 48 Mark pro Aktie , zahlbar vom 8. März er . ab, fest¬
gesetzt. Die Herren Wirktz Geh . Rat W. von Becker, Ex¬
zellenz , Berlin , Justizrat E . Ahlemann , Berlin , Geh . Kom¬
merzienrat C. Henschkel, Dresden , Kommerzienrat P . Klap-
roth , Hannover , Regierungsrat L. von Koeller , Berlin und
Rittergutsbesitzer Joh . Vogler , Dresden -Blasewitz , deren
Wahlzeit abgelaufen war , wurden als Mitglieder des Auf¬
sichtsrates wiedcrgewählt . Außerdem wurden zwei Ersatz¬
wahlen und zwar wurden an Stelle des Herrn Geh . Kom¬
merzienrat Klönne , der gebeten hatte , von seiner Wiederwahl
Abstand zu nehmen , der Direktor der Deutschen Bank , Herr
Carl Michalowsky und an Stelle des verstorbenen Staats¬
ministers a. D . Exzellenz von Vonin Herr Dr . Ratien in
Firma Delbrück , Schickler u . Co. und Gebr . Schickler in
Berlin als Mitglieder des Aussichtsrats neugewählt.

Marktberichte.
Limburg a. d. L., 4. März . F r u cht m a r k t. Durch¬

schnittspreis pro Malter : Roter Weizen snassauischer)
16.40 M ., Weißer Weizen langebaute Fremdsortens 18.90 M .,
Korn 12 M ., Futtergerste 9 M ., Braugerste 10.70 M ., Hafer
8 M ., Kartoffeln 2.20 M ., Butter pro Pfd . 1.10 M ., Eier
pro Stück 7 Pfg.

Frankfurt a. M ., 4. Mürz . S chl a cht v i e h m a r k t.
Aufgetrieben waren I486 Schweine . Preise für den Zent¬
ner Fcttschweine über 3 Zentner Lebendgewicht 50—52% M ,̂
Schlachtgewicht 64—66 M ., vollfleischige Schweine über 2)4
Zentner Lebendgewicht 49—81 M >, Schlachtgewicht 62—64
Mark , vollfletschiae Schweine über 2 Zentner Lebendgewicht
48)4—82 M ., Schlachtgewicht 63—68 M ., vollfletschige
Schweine bis zu 2 Zentner Lebendgewicht 49—32 M .,
Schlachtgewicht 63—64 M . Marktverlauf : Ziemlich rege ; es
bleibt Ueberstanö.

Fraukfurt a. M., 4. März . Fruchtmarkt.  Wetzen,
hiesiger und kurhessischer 20,30—20,60 M ., Roggen 16,28 bis
16,35 M ., Gerste , Wettcrauer 16,75—17,00 M ., Ried - und
Pfälzer 16,50—17,50 M ., Hafer 16,50—17,50 M ., Mats 14,50
biö 14,78 M ., Kartoffeln im Großhandel 4,50—4,75 M ., iw
Kleinhandel 6,50 M.

Briefkasten und Rechtsauskunft.geder Anfrage müssen Name und Adresse des Einsenders.oie die lebte Abonncmentsauittung beigekügt sein. Anonnme
Anfragen werben nicht beantwortet. Gcschäitssirmcn können
im Briefkasten nicht emvsohlen werden. Für dir Nichtigkeit
der Auskünfte übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.!

10. Deutschland: Der Vater ist verpflichtet, seiner Tochter iw
Falle ihrer Verheiratung eine seinen Vermögensverbältnissen uno
dem Stande der Tochter angemesseneAussteuer zu gewähren, w-
weit er bei Berücksichtigung seiner sonstigen Beroflickstungenohne
Gefährdung seines standesmäßigen Unterhalts dazu im Stande
ist und nicht die Tochter ein zur Beschaffung der Aussteuer aus¬
reichendes eigenes Vermögen bat. Ist der Vater hiernach in der
Lage. Ihnen eine Aussteuer zu gewähren und weigert er sich trotz-
dem, so können Sie gegen ihn auf Gewährung einer angemessenen
Aussteuer klagen. Der Anspruch auf die Aussteuer verjährt in
einem Jahre von der Eingebung der Ehe an.

Geschäftliche Mitteilungen.
Täglicher Genuß von Mondamin  das ganze

Jahr hindurch . Mondamin , allbekannt zum Bereiten
der köstlichsten Milchspeisen und gekochten Fruchtflam¬
meris , sollte jeder Mutter , Hausfrau und Köchin noH
viel mehr bekannt sein . Was auch jetzt, gerade in der
Winterszeit , in der Küche an warmen Speisen bereitet wird,
seien es warme Milch - oder Biersuppen , Zwischengerichte,
wie Blumenkohl au gratin , Fische oder Süßspeisen , heiße
Omelettes oder Gebäcke, all dieses wird , mit Mondamin
zubereitet , bedeutend feiner im Geschmack, appetitanregender
und leichter verdaulich gemacht. So erklärt sich die immer
häufigere Anwendung von Mondamin im Haushalt.

DiscontO ' Gesellschaft in Berlin.
Geseliäfts - Berielit für äas Jahr 1813.

Da« Ja.hr 1013 stand während seiner grösseren Hälfte poli¬
tisch und wirtschaftlich noch unter der Einwirkung des Balkan¬
krieges und der wiederholten Spannungen zwischen den euro¬
päischen Mächtegruppen. Daneben trugen auch die inneren
Kämpfe in China und der Bürgerkrieg in Mexiko dazu bei, eine all¬
gemeine Unruhe zu erzeugen, die, in Verbindung mit einer
schweren Geldteuerung, in der zweiten Hälfte des Jahres den
mehrere Jahre währenden Aufstieg des Wirtschaftslebens unter¬
brach und eine noch jetzt anhaltende Depression verursachte . Der
empfindliche Rückgang der Konjunktur machte sich in einer
Preisreduktion fühlbar , die in den einzelnen Industriezweigen zu
verschiedenen Zeiten, in der Eisenindustrie zuerst , in der Kohlen¬
industrie zuletzt , eintrat , der sich aber kein Gebiet gewerblicher
Tätigkeit entziehen konnte.

Trotz dieser Schwankungen kann das Gesamtergebnis des
Wirtschaftsjahres 1913 in Deutschland als günstig bezeichnet wer¬
den. Unterstützt durch eine vorzügliche Ernte , entwickelten sich
Gütererzeugung, Warenabsatz , Verkehrswesen und Aussenhandel
in aufsteigender Linie und führten zu einer kräftigen Besserung
der deutschen Handelsbilanz. Zum ersten Male ist , nach dem Ge¬
wicht gemessen, die E i n f u hr von der Ausfuhr  übertroffen
worden, während der um mehr als eine Milliarde Mark gestiegene
Wert der Ausfuhr nur um einen verhältnismässig geringen Be¬
trag hinter dem der Einfuhr zurückblieb. Die gewaltige Güter¬
bewegung im inländischen und überseeischen Verkehr brachte den
V e r k ehrsunternehmungen  reichen Gewinn.

Blicken wir auf diejenigen Zweige der deutschen Gross¬
industrie , deren Verhältnisse als Gradmesser für die Lage der
Industrie überhaupt betrachtet zu werden pflegen, so übertrifft
die Produktion der Montanindustrie die aller vorausgegangenen
Jahre . Der Bedarf an Roheisen war während der ersten Monate
so gross, dass die Werke bis an die Grenze ihrer Leistungsfähigkeit
beschäftigt waren und doch wiederholt über Roheisenmangel ge¬
klagt wurde. Ebenso bedeutend war die Zunahme der Produk¬
tion von Steinkohlen, Koks und Braunkohlen . Während des
ganzen ersten Halbjahres hatte das Rheinisch-Westfälische Koh¬
lensyndikat seinen Mitgliedern eine ihre vertragsmässige Betei¬
ligung am Absatz um mehrere Prozent übersteigende Kohlenmenge
abnehmen können. Dann freilich begann die mittlerweile ver¬
änderte Marktlage ihren Einfluss auch auf die Produktion gel¬
tend zu machen; fast auf allen Gebieten trat eine rückläufige Be¬
wegung ein, die sich bis zum Ende des Jahres fortsetzte.

Dieser Umschwung hat indessen nicht die Form einer wirt¬
schaftlichen Krisis angenommen. Dass Deutschland nicht von
einem jähen,unvermittelt auftretenden Rückschläge betroffen wurde,
dass es wie im Jahre 1907 von Katastrophen u. krisenhaften Erschei¬
nungen, die früher fast regelmässig das Ende einer Periode der Hoch¬
konjunktur begleiteten , verschont blieb, verdankt es in der Haupt¬
sache zwei Umständen . Einmal hat die bereits erwähnte ausser¬
ordentliche Steigerung der Ausfuhr Deutschlands vor einer Ueber-
produktion bewahrt oder, soweit eine solche stattgefunden hatte,
ihre Folgen wesentlich gemildert . Die ununterbrochene Ausdeh¬
nung und die Sicherung der ausländischen Absatzgebiete, an die
der Ueberschuss deutscher ' Erzeugnisse abgegeben werden kann,
wenn die Aufnahmefähigkeit des einheimischen Marktes aus
irgendeinem Grunde erschöpft ist , gehört zu den glücklichsten Er¬
folgen, welche die deutsche Volkswirtschaft dank der rastlos vor¬
wärtsdringenden Arbeit unserer Kaufleute und Industriellen
erzielt hat . Sodann aber hat das Bestehen der grossen indu¬
striellen Verbände  nach jeder Richtung hin mässigend
und regulierend gewirkt und wie in der Periode der Hochkon¬
junktur Uebertreibungen nach oben, so auch jetzt in der Zeit der
Depression Uebertreibungen nach unten bei den syndizierten Er¬
zeugnissen verhindert , so dass kein plötzlicher Sturz , sondern ein
allmählicher Abstieg erfolgte. Auch in seinen anderen Erschei¬
nungsformen hat der moderne Konzentrationsprozess in der In¬
dustrie ausgleichend auf die Konjunkturschwankungen gewirkt
und ihre Gefahren gemindert . Denn die technisch aufs höchste
entwickelten und darum mit den geringsten Selbstkosten arbei¬
tenden Grossunternehmungen und Konzerne der Schwerindustrie,
in denen ein von Jahr zu Jahr wachsender Teil der deutschen
Arbeiterschaft beschäftigt wird und ein immer grösser werdender
Teil der nationalen Gütererzeugung sich vollzieht, stehen finan¬
ziell so gekräftigt und so unabhängig da, dass eine schlechte
Konjunktur ihren Gewinn wohl schmälern, sie aber nicht bis in
ihre Grundlagen hinein erschüttern kann . Mit Genugtuung be-
grüssten wir es daher , dass die Verhandlungen über die Er¬
neuerung des Rheinisch - Westfälischen Kohlen-
syndikats  zu Beginn des laufenden Jahres mehr Aussicht auf
Erfolg boten, und dass auch der preussische Handelsminister grund¬
sätzlich seine Geneigtheit , für die fiskalischen Zechen dem Syndikat
beizutreten , ausgesprochen hat . Leider ist infolge von tiefgehen¬
den Meinungsverschiedenheiten neuerdings wieder eine Unter¬
brechung der Verhandlungen eingetreten ; wir hoffen aber zuver¬
sichtlich, dass der ernste Wille der Beteiligten, die Erneuerung des
Syndikats herbeizuführen, auch dieser Schwierigkeiten Herr wer¬
den wird. Wo in einem Industriezweige die Verbandsbildung aus
dem einen oder anderen Grunde zurückgeblieben oder gestört wor¬
den ist , da zeigt sich der Ungunst der Zeitlage gegenüber eine
gering« « Widerstandskraft , So blickt die geeinigte rheinische

Braunkohlenindustrie  auf ein glänzendes Geschäftsjahr
zurück, während die mitteldeutschen Braunkohlenwerke infolge
der Auflösung des Syndikats im Frühjahr 1913 weniger günstige
Ergebnisse zu verzeichnen haben und die Geschäftstätigkeit der
Lausitzer Werke durch Unstimmigkeiten zwischen den Syn-
dikatsgliedem beeinträchtigt wird.

Die Kaliindustrie  leidet nach wie vor unter den Fol¬
gen einer verfehlten Gesetzgebung. Die Zahl der quotenberech¬
tigten Werke ist im Laufe des Jahres von 115 auf 167 gestiegen,
und da trotz eifriger Werbetätigkeit der Zuwachs im Verbrauch
nicht hinreichte, um den Bedarf der neuen Werke zu decken, so
haben die alten Werke sich eine weitere Verminderung der auf
sie entfallenden Absatzmengen gefallen lassen-müssen. Die sich
aus diesem Zustand ergebende Minderung der Erträgnisse im
Verein mit der Furcht vor neuen steuerlichen Lasten , welche
die im Bundesrat zur Beratung stehende Novelle zum Reichskali¬
gesetz enthält , haben die Kaliindustrie veranlasst , im Wege der
Selbsthilfe eine Einschränkung der Gründertätigkeit anzustreben,
um die Erschliessung weiterer Kalifelder für eine längere Reihe
von Jahren hintanzuhalten . Da jedoch die nächsten beiden Jahre
noch die Vollendung begonnener Schachtbauten bringen und als¬
dann auch eine grosse Anzahl Werke ihre Vollquoten erhalten
werden, so ist zunächst auf ein Steigen der auf jedes Werk ent¬
fallenden Abeatzmenge noch nicht zu rechnen. Da auch eine den
Verbrauch anregende Herabsetzung der gegenwärtig durch das
Gesetz festgelegten Kalipreise in absehbarer Zeit nicht zu erhoffen
ist , bleibt eine Belebung dieses Marktes auf zweckentsprechende
Werbetätigkeit unter Aufwendung .erheblicher Mittel hierzu an¬
gewiesen. Die im Januar des laufenden Jahres von der Re¬
gierung in der Budgetkommission des Reichstags abgegebene Er¬
klärung , dass die Novelle zum Kaligesetz bald eingebracht wer¬
den soll, um die Kaliindustrie wieder auf einen wirtschaftlich ge¬
sunden Boden zu stellen, hat in den beteiligten Kreisen die
Beunruhigung wegen der Zukunft der Kaliindustrie nicht zu
bannen vermocht.

Die anhaltend schlechte Lage des Bau - und Grund-
stücljsgeachäfts,  die hemmend auf die Entwickelung zahl¬
reicher anderer Gewerbsgebiete einwirkt , ist ausser durch den
hohen Zinsfuss zum grossen Teil ebenfalls durch verfehlte gesetz¬
liche Massnahmen und durch die steuerliche Ueberlastung von
Unternehmern und Hausbesitzern verursacht.

Die bei der Kaliindustrie und bei dem Baugeschäft gewonne¬
nen Erfahrungen mahnen zur Vorsicht bei allen weiteren gesetz¬
geberischen Eingriffen in das Wirtschaftsleben , einer Vorsicht,
die bei der Wiederaufnahme der Verhandlungen über das
Leuchtölgesetz  ganz besonders geboten erscheint . Die
Frage der Einführung des Leuchtölmonopols ist auch zurzeit noch
nicht erledigt . Die Entwickelung der Rohölproduktionsverhält¬
nisse während des vergangenen Jahres hat die lautgewordenen
Bedenken gegen die Durchführbarkeit einer ausreichenden Leucht¬
ölversorgung Deutschlands zu den bisherigen Preisen eher ver¬
stärken als vermindern müssen. Es ist im höchsten Masse
bedauerlich, dass infolge der seit mehr als Jahresfrist herrschen¬
den Unsicherheit über das Schicksal der geplanten Gesetzgebung
eine für die deutsche Volkswirtschaft so wichtige Industrie so
lange Zeit hindurch Uber die zukünftigen Arbeitsbedingungen im
unklaren gehalten und dadurch in ihrer Entwickelung gehemmt
worden ist.

Zu den weniger begünstigten Erwerbszweigen hat auch
ebenso wie im vorigen Jahre die Textilindustrie  gehört,
die durch keine umfassende Organisation für Produktion und Ab¬
satz geschützt und im Bezüge der stark verteuerten Rohstoffe
vom Auslande in hohem Masse abhängig ist.

Die Verhältnisse des Geldmarktes  werden durch die
Tatsache beleuchtet , dass der Diskont der Reichsbank vom
14. November 1912 bis zum 27. Oktober 1913, also fast ein volles
Jahr hindurch, ununterbrochen 6% betrug , dann erst auf 5%%
und am 12. Dezember auf 5% er.mässigt wurde, worauf am 22. Ja¬
nuar und am 5. Februar des laufenden Jahres eine weitere Herab¬
setzung auf 4i^ % und 4% erfolgte. Der durchschnittliche Bank¬
diskont stellte sich auf 5,88% gegen 4,93% im Vorjahre , der
durchschnittliche Privatdiskont , dessen Sätze erst im November
unter die entsprechenden des Vorjahres sanken, auf 4.92% gegen
4,23% im Jahre 1912. Trotz des hohen Wechselzinsfusses blieb
auch die Inanspruchnahme der Reichsbank bis zum August stär¬
ker als im Vorjahre ; dann verringerte sie sich allerdings in zu¬
nehmendem Masse, wie umgekehrt die Notendeckung durch Me¬
tall und Reichskassenscheine sich immer günstiger im Vergleich
zum Vorjahre gestaltete.

Die Aktivität der deutschen Zahlungsbilanz hat die Gold-
b e w e g u n g im Verkehr mit dem Auslande so günstig beein¬
flusst , dass sich ein starker Ueberschuss der Goldeinfuhr ergab.
Die durch eine zielbewusste Politik der Reichsbankleitung be¬
wirkte bedeutende Vermehrung des Goldbestandes der
Reichsbank,  welche freilich nicht nur durch die Zunahme
der Goldeinfuhr, sondern zum Teil auch durch vermehrte Aus¬
gabe von kleinen Banknoten und Papiergeld und die dadurch
herbeigeführte Heranziehung von Gold aus dem Verkehr erzielt
worden ist , muss aber um so höher angeschlagen werden, als
neben ihr noch eine Ueberweisung von rund 75 Millionen Mark
in Gold an den Reichskriegssehatz erfolgte

Die geschilderten Geldmarktverhältnisse waren für da»
Emissionsgeschäft  naturgemäss sehr ungünstig . Wenn
deutsches Kapital gleichwohl stärker als in den letzten Jahren
für ausländische Anleihen in Anspruch genommen worden
po geschah es wesentlich aus Rücksichten und v erpflichtungß
politischer und wirtschaftlicher Natur , denen sich das deutsch«
Kapital nicht entziehen konnte . Das gilt sowohl für die deutsch«

in der grossen Chinesischen Reorganisationsanleib«
als auch für die Uebernahme österreichischer, ungarischer un
Beteiligung an

rumänischer Anleihen. So einleuchtend der allgemeine Grund¬
satz zu sein scheint, dass, zumal in geldknapper Zeit, die Deckung
des inländischen Kapitalbedarfs sichergestellt sein müsse, ehe ®
Markt für die Geldansprüche des Auslandes geöffnet werden dürl«,
so hat er doch nur eine bedingte Geltung. Wenn die ^ ebe
nähme einer fremden Anleihe politisch nützlich ist , wenn die Au
rechterhaltung alter und bewährter Beziehungen zu einem fr®®
den Lande in Frage kommt, und wenn die Oeffnung des .v.
digchen Marktes für die Geldbedürfnisse des Auslandes, sei
sofort oder erst in Zukunft , direkt oder indirekt , unserem Kana
und unserer Industrie die Betätigung im Auslande erleicht«
kann , so darf die augenblickliche Lage des Geldmarktes nie
allein ausschlaggebend für die Entscheidung sein. Vielmehr V
im Auge zu behalten , dass die Machtstellung eines Staates nie
nur durch seine Wehrkraft , sondern auch durch die Kapitalkr *4
seiner Bevölkerung bedingt wird, sowie dass Geltung und Ans«“
einer Nation im Rate der Völker wesentlich auch vom
tigen Gebrauch dieses Machtmittels abhängen. So haben wir
vollen Bewusstsein unserer Verantwortlichkeit im vorigen Her
trotz der schwierigen Marktlage den Wettbewerb mit der fr*n
zösischen Bankwelt um eine grosse rumänische Anleihe aufgen
men und sie dem deutschen Markt , ebenso wie vorher ein«
garische und eine österreichische, zugeführt , weil die Hegeb «
dieser Anleihen in Deutschland durch das politische Verhäl
und die wirtschaftlichen Beziehungen, in denen Deutschland
jenen Ländern steht , geboten war und die Versagung der
leihen auch für die politische Stellungnahme jener Länder l«1
unerwünschte Folgen hätte nach sich ziehen können.

Etwas grösser als im vorigen Jahre war auch der Beitrag?
an den Markt gebrachten deutschen Staatsanleihen;
blieb die Emission anderer inländischer Werte hinter der
jährigen weit zurück.

Auf ein sehr stilles Jahr blickt die Börse  zurück . r
Geschäft litt seit dem Ausbruch des Balkankrieges ebenso
unter den politischen Sorgen wie unter dem teuren Geldsta^ ^
Der Ertrag der Börsenumsatzsteuer ist der niedrigste seit ^
Jahre 1908. und das Kursniveau fast aller führenden Papiere
sich im Laufe des Jahres nicht unerheblich gesenkt.

Die Banken  haben an den schon im letzten Geschäfts^
bericht gekennzeichneten Richtlinien für ihre Kreditpolitik ^
gehalten und auch in diesem Jahre durch Zurückhaltung bei ^
Währung von Reportgeldern und langfristigen Krediten die ^
möglichste Liquidität unserer Volkswirtschaft gerichteten^ ^
Strebungen der Reichsbank wirksam unterstützt . Das Eff ,en
und Börsengeschäft konnte unter den geschilderten Umst
nur verhältnismässig geringe Erträge abwerfen. Günstig ^
da« Berichtsjahr für das Bankgewerbe insofern, als da«
Geschäft infolge der hohen Zinssätze höhere Gewinne bra
doch ist dabei nicht ausser acht zu lassen, dass das im In*
der Allgemeinheit und in Uebereinstimmung mit den -̂ b»i
der Reichsbank beobachtete Verhalten der Banken in ®elU*g tre-
die Kreditgewährung ihnen fühlbare Opfer auf erlegte. Da« b
ben nach erhöhter Liquidität nötigte vielfach zum Verzieht je¬
jeweilig ertragreichste Geldanlage, an deren Stelle Wechs« PggjB)
feuilles von grossem Umfange, auch in ausländischen v> ec
angeschafft und beträchtliche Guthaben bei ausländischen ^
ken unterhalten wurden. Der letztere Umstand hat aue ^
dem bemerkenswerten Erfolge geführt , dass nicht nur
vorigen Jahre erreichte Unabhängigkeit Deutschlands von a j reIn-
disciien Geldmärkten behauptet und auf die Hereinnahme ^ tet
den Leihgeldes verzichtet wurde, sondern dass auch nnge
der Geldversteifung auf dem inländischen Markt ’̂ Lßcht'
erwähnten Bankguthaben im Auslande zeitweilig eine *:>£’r{jndet
liehe Verschuldung des Auslandes an Deutschland beg
wurde ' B esei'

Die im vorigen Jahre begonnenen Verhandlungen zu ,
tigung de® übermässigen Wettbewerbes im Bankgewerbe
einer liquideren Gestaltung unserer Volkswirtschaft habe ^ ef
erfreulichen Erfolg gehabt , dass zwischen Berlin _u , on  Ab'
grösseren Zahl anderer deutscher Bankplätze eine Reihe, ' j- raft
machungen getroffen werden konnte , die mittlerweile in
getreten sind und bereits eine deutlich erkennbare Ausg al]Ch
der Zinssätze für tägliches Geld und für Ultiraogeld b'ewir > ^
durch das Aufhören der Unterbietungen auf die Gestaltu
Provisionssätze einen günstigen Einfluss ausgeübt haben. ^»0'
Bestrebungen werden in einmütigem Zusammenwirken de ^ ejtet
ken und Bankiers aller wichtigeren deutschen Plätze
gefördert . -chil^ r'Wir konnten auch in diesem Jahre trotz der oben
ton widrigen Verhältnisse  und trotadeiu die Verwaltung0*-
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rfn ^ eUern  wiederum eine nicht unerhebliche Vermehrung erffth-

Jjaben, ein günstiges Jahresergebnis erzielen.
,, , Nachdem unser bisheriger Grundbesitz in Berlin voll bebaut
2 , V°n uns 1,1 Benutzung genommen ist , haben wir , um für die
Von^t rechtzeitig Vorsorge zu treffen , die uns benachbarten und
C ,lnser en Gebäuden umschlossenen Grundstücke der Preussischen
ju | ral-Bodenkredit-Aktiengesellsckaft Unter den Linden und

j r Charlottenstrasse käuflich erworben. Der Kaufpreis stellt
(rs‘t !l,,f Jl  7 000 000. Derselbe ist von uns zum grössten Teil

nach einem mehrjährigen Zeitraum zu zahlen.
In Hinblick auf die Vollendung unserer Neu- und Umbauten
(L fr 'n , Bremen und Essen haben wir die bisherige Baureserve

Cl1 Uebertrag auf das Gebäudekonto ausgeglichen.
Äll ' b" beantragen , aus dem Reingewinn dieses Jahres wiederum

^0 000 zur Abschreibung auf die Bankgebäude zu verwenden.Abschreibung auf die Bankgebäude
V0.„H't Rücksicht auf das am 1. Januar 1913 in Kraft getretene
Hl lc*lei'ungsgesetz haben wir, wie schon, früher erwähnt wurde,
l)pi,(Unsorc-Angestellten bei dem Beamtenversicherungsverein des
V ** « . Bank- und Bankiergewerbes (a. G.) versichert . Diese
YPr>lehei 'Ung legt uns' zwar höhere Opfer auf als die vom Gesetze
f(]r aik?ten, sichert aber den Beamten eine bessere Versorgung

u, 'd ihre Hinterbliebenen als die durch das Gesetz

K,., a| le Beamten in dem Genuss der Wohltaten , welche die
'»'leist ete. ln Ergänzung dieser Fürsorge belassen wir

IV,“1 Hansemannsche Pensionslcasse ihren Mitgliedern über den
Bio

der vorgedachten Versicherung hinaus gewährt.
’lns <B,rch diese Regelung unserer Beamtenfürsorge

Jeny1 senen erheblichen Mehraufwendungen werden von uns unter
ten er'valtungskosten verbucht und sind dem Betrage zuzurech-
*i°nsk°n " " ’ n früherer Höhe der David Hansemannschen Pen-
lja.;,' asse aus dem Jahresgewinn zu überweisen wiederum

tra gen.
Intê nfer den in der Bilanz ausgewiesenen Stiftungen zugunsten
Ra]0 ei Angestellten erscheint in diesem Jahre neu die Dr. Arthur
k Q, °asohn-Stiftung , die von dem Senior unserer GeSchä.ts-
2Siü

Dienstjubiläums begründet wunde. Die Schoeller-Stif-
cllicli im T̂ priiVhsHn 'hrf » rin roh pin *» npnp ZiiivpriHnmr rlr »r

Di'. Arthur Salomonsolin,  gelegentlich seines

(ffshr <,c hcimrat Schoeller einen namhaften Kapitalzuwachs
auch im Berichstjahre durch eine neue Zuwendung der

ren
H Per  stetig wachsende Umfang der Geschäfte macht eine Ver-
•hlar,,tlg der Betriebsmittel wünschenswert, so dass wir uns ver-
\  p sehen, der ordentlichen Generalversammlung dieses Jahres
V n-*h ö h u n g des Ko minandi t - K a pit als um  25 Mil-

v inisuuicijr zu Dringen . jmii  xenuenag ues neuen ivuin-
W, " -Kapitals soll zum Erwerbe von Jl 10 000 000  neuen Kom-
Vr *̂"4n^eilen der Norddeutschen Bank in Hamburg dienen, die
Hl)().!lr üentliehen Generalversammlung die Erhöhung ihres Kom-

1 "Kapitals um diesen Betrag in Vorschlag bringt.

>°»1inrT>Abschluss  P esfaftet  die Verteilung einer Dividende
^ Prozent auf das Kommanditkapital.

>eliii er  Brutto - Gewinn Beläuft sich ein-
,.sBch des Gewinnvortrages aus 1912

F 1209 022,75 auf . .
>ervon sind abzusetzen dieVerwaltungs-
Kosten, Steuern usw. mit . „ 14 756 051,99

Jl  40483 382,32

°n verbleibenden
"'erden als Dividende von 10% auf die

Jl  25 726 730,33

Kommandit - Anteile , sowie als Ge¬
winnbeteiligung der Geschäftsinhaber
und Tantieme des Aufsichtsrats . .

"bd zu Abschreibungen auf Bank¬
gebäude verwendet.

‘ür Talonsteuer zurückgestellt . . .
die David Hansemannsche Pensions-

kasse für die Angestellten der Gesell¬
schaft überwiesen . . . . .

übd auf neue Rechnung übertragen

Jl  22 936 842,10

1 000 009,—
272 857.15

300000,-
1 217 031,08

Jl  25 726 730,33
Kommanditkapital mit Jl  200 000 000, die All-
Reserve mit Jt  57 300 000 und die nach Art . 9 des

V ®gebildete Besondere Reserve mit Jl  24 000 000 sind
‘48],Û ert geblieben. Beide Reserven zusammen betragen
, T"00 000.

^ , .... . I t......., , .
^ 40(,"mfasst , stellt sich nach Gebertrag der Baureserve von
‘f1Ofi!,1000 und nach Vornahme vorstehender Abschreibung von

" 000 auf Jl  17 039 164,74.
L\ „? ‘e Pensionskasse wird durch die genannte Ueber-

U 300 000 auf einen Bestand von Jl  5 408 685,70 ge-

Bankgebäudekonto, das ungern Grundbesitz in Berlin,
!t|1ln; Bremen , Frankfurt a . M., Mainz , Frankfurt a . O. und

Ht.

SA Vereinbarte Bilanzschema  haben wir auch unserem
ns für die alle zwei Monate veröffentlichten Bilanzüber-

ae >iden Jahresabschlüsse wieder zugrunde gelegt.
l * Wechselverkehr betrugen der Umsatz
L 1 467,98 (1912: Jl 6 108 9S4 181,76), die Zahl der YVecli-

(1912: 1591079), der Durchschnittsbetrag eines
U 41.54,25 71912: Jl  3839,50). Am 31. Dezember 1913
sieh die Bestände an Wechseln auf Jl  257 539 351,46

^ h]f r:' i2  307 007,69).
Y\- . —

!täv,.ie°?ls elverkehr einbegriffen.
I Uje TUmsätze in unverzinslichen Scliatzanweisungen sind in
U> r ; :̂ ver kehr einbegritlen. — Im Kurswechselverkehr
('t kp, 0'e Anlage hauptsächlich in Wechseln auf London. —
#f , )fo-Frtrag aus dem Kurswechselverkehr nach Abzug der

78j — -ivonto übertragenen Zinsen
*845,68 gegen Jl  1 459 716,67 in 1912.

belief sich auf

ViPer
tilgen ^ ef kehr in Wertpapieren , in .dem auch die ver-
*ije?fif£ ^cBatzanweisungen des Reichs und der Bundesstaaten
Y' 6 ko? awd, i.m Kommissionsgeschäft, für Konsortial-
,% o, cn,lng betrug M3 068 619 048,60(1912; ^ 3 543 278 173,!

und
,28),

die dem Effektenverkehr zugerechneten Coupons und
8̂3 gif, 11 Noten ein Umsatz von M 606 955  190,80 (1912:

W.Berpö*3,7l ) entfiel.
if'eto,, Jl trag aus dem Reportgeschäft , aus den eigenen YVert-

^n<f aus den Ivonsortialgeschäften stellt sich nach vor-

M. T“
Seneil“"Wertung und nach Abzug der auf Zinsen-Konto über-
^""sers 611 auf Jl  3 242 425,72 gegen Jl  4 034 596,16 in 1912.

koo ergibt sich aus Coupons usw. ein Gewinn von
|h„ IW ’08  gegen Jl  164 734,71 im Vorjahre . — Es betrug
,/ 6l> /, a?d an eigenen Wertpapieren ,U  30 120 109,35

o7 218 303,61 in 1912, an Konsortial -Beteiligungen
'„7*2,13 gegen Jl  46 620 350,52 in 1912, zusammen

3 .«off- ,
837 '

l'b.P'a’ kA 48  gegen Jl  83 838 654,13 in 1912.
an verkauften , erst nach dem 31. Dezember 1913

■# en  Wertpapieren (Reports ) und Tjombards gegen
- Wertpapiere betrug Jl  104 955 574,85 gegen

'" -53 im Vorjahre.

'u e{'aa' lm en folgende YVertpapiere oder beteiligten uns"vernähme durch eine Gemeinschaft:

j ) festverzinsliche Werte,
t *Sche 'pb"Be Reichsanleihe, I . und II . Ausgabe. —

eüesi Konsolidierte Staatsanleihe , I . und U. Ausgabe. —
1 Schatzanweisungen . — 4 % Bayerisches Staats-

'•ilfiAflrttp,6Ben. — 4% Bayerisches Allgemeines Anlehen. —
v erHberoriô ^ £%  Badisches Staatß-
%1J7 Kfej . Ha-mburgisehe Staatsanleihe , I . imd H. Abteilung.
'krjPüSr JOger Landeskreditkassen -Obligationen. — 4% Braun-
ilv' " Aa„i, 'Bhaug-Scliatzanweisungen. — 4% Anleihen der
iLpdojf Barmen, Bodium, Cassel, Darmstadt , Dortmund,kftw„ >> " wj xH/Ciiixiiij Ŷttöocif i7 <u uiawvuij 7

8tetf° rbacll > Gelsenkirchen , Hagen , Köln , Magdeburg,
^ Vrc» Str assburg i. Eis. — Schuldversohreibun-

S"B Berliner Straesenbahn. .— 5% Schuld verschrei-

WleSbadetter Neueste Nachrichte« Seite 7
düngen der Allgemeinen Elektrizitäts -Gesellschaft. — 5% Schuld¬
verschreibungen der Deutech-Ueberseeischen Elektricitäts -Gesell¬
schaft . — 4y,%  Schuldverschreibungen der Elektrizitäts -Aktien¬
gesellschaft vormals Schlickert & Co. — 4%%  Hypothekar-
Schuldverschreibungen der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg.
A.-G. — 4%% hypothekarische Anleihe der Phönix Aktien¬
gesellschaft für Braunkohlenverwertung . — 6%  Schuldverschrei¬
bungen der Märkisches Elelctricitätswerk Aktiengesellschaft . —
4%% k. k. Oesterreichische amortisable Staatsanleihe für Eisen¬
bahnzwecke. — 4J4% Königlich Ungarische steuerfreie Staats-
Rentenanleihe . — Königlich Ungarische steuerfreie
Staatskassenscheine in Mark. — 4yi % Königlich Ungarische
steuerfreie Staatskassenscheine in Kronen. — 4^ % Rumänische
Schatzscheine. — 4y?% Rumänische amortisierbare Goldanleihe.
— 4% Belgische Schatzanweisungen. — 4% Italienische Schatz¬
bons. — 4% Anleihe der Schweizerischen Eidgenossenschaft. —
5% Chinesische Reorganisations-Staatsanleihe in Gold. — 6%
Mexikanische Tresorbonds. -— 5% Buenos Aires Stadtanleihe . —
4)4 % Prioritätsanleihe der Wladikawkas -Elsenbahn-Gesellschaft.
— 4%% Obligationen der Premiere Sociötg de Chemins de Fer
Secondaircs en Russie. — 4}4 % zwanzigjährige convertible Gold¬
bons der Baltimore A Ohio Railroad Company.

Aktien:
Neue Aktien der Bank für Thüringen vormals B. M. Strupp

Aktiengesellschaft . — Neue Aktien der Bayerischen Hypotheken-
und Wechsel-Bank. — Neue Aktien der Oberlausitzer Bank zu
Zittau . — Neue Aktien der Deutsch-Ostafrikanischen Gesellschaft.
— Neue Aktien der Hamburg-Amerikanischen Packetfahrt -A.-G.
— Aktien der Merseburger Ueberlandbahnen-Aktiengesellschaft.
— Neue Aktien der Deutsche Erdöl-Aktiengesellschaft . — Neue
Aktien der Gesellschaft für elektrische Unternehmungen . —
Neue Aktien der Rheinisch-Nassauischen Bergwerks- und Hütten-
Aktiengesellsehaft . — Neue Aktien der Rheinisch-Westfälisches
Elektrizitätswerk Aktiengesellschaft . — Neue Aktien der Rus¬
sischen Gesellschaft Allgemeine Elektricitäts -Gesellschaft. — Neue
Aktien der Frankfurter Maschinenbau-Aktiengesellschaft vor¬
mals Pokornv & Wlttekiud . — Neue Aktien der Zinkhütten - und
Bergwerks-Aktiengesellschaft vorm. Dr. Lowitsch & Co. —
Neue Aktien der Sächsischen Cartonnagen -Maschinen-Äctien-
gesellschaft. — Aktien der Deutschen Industriegas -Aktiengesell¬
schaft . — Aktien der Saarow-Pieskow Landhaus-Siedelung a.m
Scharmützelsee Aktiengesellschaft . — Neue Aktien der Banque
GSnörale Roumaine. — Neue Aktien der Schantung-Eisenbahn-
Gesellschaft. — Neue Aktien , Dividenden-Aktien und 5%  Obli¬
gationen der Societg anonyme beige Tramways et Electrjcitd en
Russie. — Aktien und Geni)| ssclieine der Compagnie Industrielle
des Petroles . —- Neue Aktien der Aktiengesellschaft Sydvaranger.
— Neue Aktien der SociGtö anonyme de la Nouvelle Montagnc ä
Engis.

Gesellschaften mit beschränkter Haftung.
Anteile der Hartmanns Pneumatische Förderung G. m. b. H.

— Anteile der „Metallisator ” Gesellschaft mit beschränkter
Haftung.

Folgende Wertpapiere führten wir ausserdem in Berlin,
Frankfurt a. M., Bremen oder Essen ein:

4% Westfälische Povinzial-Anleihe. — 4% Schuldverschrei¬
bungen der Landeskreditkasse zu Cassel. — 4% Pfandbriefe des
Brandenburgischen Pfandbriefamts für Hausgrundstücke . — Teil¬
beträge der 4% Central-Pfandbriefe von 1912 der Preussischen
CentraDBodenkredit-iAktiengesellschaft. — 4%  Komdnunal -Obli-
gationen und 4% Hypothekenpfandbriefe der Rheinischen Hypo¬
thekenbank . — Neue Aktien des Barmer Bank-Vereins Hinsberg,
Fischer & Comp. — Neue Aktien der Brasilianischen Bank für
Deutschland. — Neue Aktien der Papierfabrik Reisholz Aktien¬
gesellschaft. — Neue Aktien der Vogtländischen Maschinenfabrik
(vormals J . C. & H. Dietrich) Aktiengesellschaft . — Aktien der
Th. Goldschmidt Aktiengesellschaft . — Aktien der Maschinen¬
fabrik Augsburg-Nürnberg A.-G. — Neue Aktien der St. Peters¬
burger Disconto-Bank. — Aktien der St . Petersburger Inter¬
nationalen Handelsbank. — Genussscheine der Otavi Minen- und
Eisenbahn-Gesellschaft.

Die Otavi - Minen - und Eisenbahn - Gesell¬
schaft  hat in ihrem Geschäftsjahr 1. April 1912—31. März 1913
wesentlich günstigere Ergebnisse als im Vorjahr erzielt , was
einerseits der stärkeren Förderung und Verschiffung von Kupfer-
und Bleierz, andererseits dem hohen Stande der Kupfer- und
Bleipreise während des grössten Teils der Berichtszeit zuzu¬
schreiben ist . Der nach besonders reichlichen Abschreibungen
verbleibende Reingewinn von 3 820 310,36 Jl  gestattet ^ die Ver¬
teilung einer Dividende von 8 Jl  auf die noch über 20 Jl  lau¬
tenden Anteile und von 7 ,M. auf jeden Genussschein. Das lau¬
fende Jahr lässt ebenfalls ein befriedigendes Ergebnis erwarten.

Die ,8 chantung - Eisenba hn - Gesellschaft  ver¬
teilte für 1912 eine Dividende von 7y?% (im Vorjahre 6%) und
„U  12,50 (im Vorjahre Jl  5,—) auf jeden Genussschein. Sowohl
der Personenverkehr als auch der Güterverkehr , letzterer
trotz erheblicher Verminderung der Baugutsendungen der
Tientsin-Pukow-Bahn, erfuhren eine wesentliche Steigerung. Eine
weitere Steigerung der Verkehrsmengen ergaben auch die ersten
10 Monate des Jahres 1913, für welchen Zeitraum bisher die Ein-
nahmeziffern vorliegen. Die Gesa.mteinnah.me für das ganze
Jahr beträgt schätzungsweise $ 4 088 000 gegen endgültig
$ 4 239 064 im Jahr 1912.

Die Sc hantung - Bergbau - Gesellschaft,  deren
Vermögen im ganzen infolge der Generalversammlungsbeschlüsse
beider Gesellschaften vom 12. Februar 1913 auf die Schaatung-
Eisenbahn-Gesellschaft übergegangen ist , förderte in der Zeit vom
1. Januar bis 31. Oktober im Fangtse - und Hungschanfelde zu¬
sammen 409 138 t Steinkohlen (466 145 t in der gleichen Zeit des
Vorjahres ). Nach Tsingtau kamen davon 163 083 t (im Vorjahre
136 244 t ).

Trotz einer vorübergehenden revolutionären Störung und
beträchtlicher von Heusehreckenschwärmen ungerichteter Ernte-
sehäden hat die Grosse Venezuela Eisenbahn - Ge¬
sellschaft  während de« Jahres 1913 im Zeichen stetiger
YVeiterentwickelunggestanden, so dass die Betriebseinnahmen bei
fast sämtlichen Verkehrszweigen die des Vorjahres übersteigen.
Hiernach kann für dieses Jahr wiederum eine Dividende von
gezahlt werden.

Eine erfreuliche Entwickelung haben die Verhältnisse der
Neu Guinea Compagnie  genommen . Seit mehr als einem
Jahrzehnt hat diese neben dem Anbau von Kakao , Kautschuk,
Sisal usw. die Gewinnung von Kopra in ausgedehnten Anpflan¬
zungen als ihre Hauptaufgabe verfolgt . Diese Bestrebungen
haben sich, gefördert durch die gute Eignung ihrer Plantagen
für die Kokospalmenkultur und durch die sehr grosse Aufnahme¬
fähigkeit des Kopramarktes , als richtig und erfolgreich erwiesen.
Zum ersten Male seit ihrem Bestehen konnte die Compagnie für
das Jahr 1912/13 bei bedeutenden Reserven und bei reichlichen
Abschreibungen einen die Auszahlung von 5% Dividende gestat¬
tenden Gewinn ausweisen. Neuerlich bat die Compagnie durch
Gleichstellung ihrer verschiedenen Anteilsgattungen , Einlösung
ihrer Genussscheine und durch die zwecks Tilgung ihrer Bank¬
schuld vorgenommene Erhöhung ihres Grundkapitals um nom.
Jl  3 500 000 auf Jl 11000  000 eine gründliche Neuordnung ihrer
finanziellen Verhältnisse erfahren . Da die Pflanzungen der Ge¬
sellschaft bisher nur zum geringen Teile in die volle Ertragsfähig¬
keit eingetreten sind, so ist eine stetige Steigerung ihres Ernte¬
ertrages zu erwarten , und der weiteren Entwickelung der Ge¬
sellschaft kann mit Vertrauen entgegengesehen werden.

Die Allgemeine Petroleum -Indus trie -Aktien-Gesellschaft hat
sieh nach befriedigender Abwickelung eines weiteren Teiles ihrer
Engagements in der Petroleum -Industrie auch ausserhalb der¬
selben liegenden Aufgaben zugewandt und demgemäss ihre Firma
in „Allgemeine Industrie - Aktien - Gesellsehaft”
umgewandelt.

Die Zinkhütten - und Bergwerks  - Aktienge¬
sellschaft voran, Dr. Lowitseh St  Oo . hat für das am

31. März 1913 beendete Geschäftsjahrdie Dividende auf 6% gegen
4% im Vorjahre erhöhen und erstmalig auf die Genussscheine
2y,%  Dividende verteilen können. Der Aushau der Hütten¬
anlagen geht der Vollendung entgegen. Durch die Erneuerung
des Zinkhüttenverbandes haben die Produktionsverhältnisse eine
erwünschte Festigung erfahren . Die mehrmonatige Produk¬
tionseinschränkung im Jahre 1913 hat der Verband mit Wirkung
vom Jahre 1914 ab wieder auf beben können. Dem aus der Ein¬
schränkung sich ergebenden Ausfall der Zinkhütte stehen die Ein¬
künfte aus der neuen Bleihütte gegenüber.

Die Werschen - Weissenfelser Braunkohlen-
Aktien - Gesellschaft,  die auch für das am 31. März 1913
beendete Geschäftsjahr wiederum 11% Dividende verteilen konnte
hat durch Modernisierung einiger alter Fabriken und Vereinheit¬
lichung des Bergwerksbetriebes ihre Selbstkosten ermässigt und
zugleich ihren Kundenkreis in den hauptsächlichsten Absatz¬
gebieten erweitert.

Bei der Gewerkschaft „Braunkohlenwerke
Borna”  werden aus dem Betriebsübersehusse des abgelaufenen
Jahres wiederum die Abschreibungen gedeckt werden. Ein gün¬
stigeres Resultat konnte noch nicht erzielt werden, weil, wie sich
nach Auflösung des Mitteldeutschen Braunkohien-Syndikats G. m.
b. H. am 1. April 1913 herausstellte , die Syndikatsleitung die
Einführung der YVerksmarke trotz ihrer anerkannt erstklassigen
Qualität sich nicht hatte angelegen sein lassen, so dass das mit
befreundeten Werken gemeinsam neu eingerichtete eigene Ver-
kaiifbureau sich vor die Schwierigkeit der Einführung einer neuen
bisher unbekannten Marke gestellt sah. Die hierauf gerich¬
teten erfolgreichen Bemühungen lassen nunmehr eine völlige Aus¬
nutzung der Werksanlagen und eine angemessene Rentabilitäterwarten.

Die Entwickelung der Aktiengesellschaft Syd¬
varanger  entsprach vollauf den Erwartungen . Das abge¬
laufene erste Betriebsjahr wird mit einem befriedigenden Be¬
triebsüberschuss abschliessen, der reichliche Abschreibungen
ermöglicht. Die Eisenerze erfreuen sieh bei der Kundschaft
wachsender Beliebtheit , und die Nachfrage nach Briketts machte
jetzt bereits eine Erweiterung der Brikettierungsanlage erforder¬
lich. Die hierfür und zur Stärkung der Betriebsmittel benötigten
Beträge wurden durch Ausgabe von Kr . I 000 000 neuer Aktien
beschafft, die zu pari von den bisherigen Aktionären bezogenworden sind.

Die Filialen in London, Frankfurt a. M., Bremen, Mainz,
Essen und Saarbrücken, die Zweigstellen in Wiesbaden, Höchst,
Bad Homburg v. d. H., Potsdam, Frankfurt a. O., Offenbach
a. M. und Cüstrin, sowie die Depositenkassen in Berlin nebst Vor¬
orten und in Frankfurt a. M. weisen befriedigende Ergebnisse
auf. Die Zahl der Depositenkassen beträgt zurzeit in Berlin und
Vororten 25 und in Frankfurt a. M. 4.

Die Norddeutsche Bank in Hamburg  wird auf
ihr in unserem Besitz befindliches Aktienkapital von 50 Millionen
Mark für das Jahr 1913 eine Dividende von 10 % verteilen, die
in unserer diesjährigen Gewinnrechnung erscheint.

Der Gewinn aus der dauernden Beteiligung an anderen
befreundeten Bankinstituten enthält die im Jahre 1913 verein¬
nahmten Dividenden für das Geschäftsjahr 1912, und zwar
erzielten:

Allgemeine Deutsche Credit - Anstalt 8y %.
— Süddeutsche  D i s c 0 n t o - G es  c 11s e h a f t A.-G. 6%.
— B a y e r i sehe Disconto - und Wechsel - Bank  A .-G.
6%. — Bank für Thüringen vorm . B. M.  Strupp
Aktiengesellschaft 8% — Stahl A Fcderer Ak¬
tiengesellschaft 6%. — R h e i n i s c h- W e s t f ä •
lische Disconto - Gesellschaft  A .-G. 7%. — Bar¬
mer Bank - Verein Hinsberg , Fischer & Comp.
8y %. — Magdeburger Bank -Verein 6V,%. — Ober¬
lausitzer Bank in Zittau 8%. — Geestemünder
Bank 8%. — Deutsch - Asiatische Bank 5%. —
Brasilianische Bank für Deutschland  10 %. —
Bank für Chile und Deutschland 6%. — Deutsche
Afrika - Bank Aktiengesellschaft 8%. — Ban ca
Generala Romans 10%. — Banque de Crödit 1b
Sofia 5%. — Compagnie Commereiale Beige an-
ciennement H. Albert de Bary & Co . in Antwer¬
pen 6% für die privilegierten Aktien , 10% für die Stammaktien
und Frs . 15 für jeden Genussschein. Ausserdem hat die letzter«
Gesellschaft einen Bonus in Höbe von Frs . 1 000 000 zur Aus¬
schüttung gebracht.

Auch für das Jahr 1913 dürfen wir ein günstiges Ergebnis
dieser Beteiligungen erwarten ; insbesondere hat auch die Com¬
pagnie Commereiale Beige anciennement H. Albert de Bary & Co.
wieder recht günstig abgeschlossen.

Die Summe der Beteiligungen an diesen Banken belief sich
Ende 1913 auf Jl  04 723 659,13 gegen "Jl  56 669 038.18 Ende 1912.
Die auf sie für das Geschäftsjahr 1912 bezw. 1912/13 entfallenden
und im Berichtsjahre vereinnahmten Dividenden betragen
Jl  3 214 763,16 gegen Jl  3 098 126,43 im Vorjahre.

Der Bestand der Einlagen auf provisionsfreier Rechnung
betrug am Schlüsse des Berichtsjahres ’Jl  304 730 029,13, gegen
Jl  264 321 825,18 am Schlüsse des Jahre« 1912.

Der Kontokorrentverkehr ergab folgende Resultate:

Debitoren am
Schlüsse des Jahres

Kreditoren am
Schlüsse des Jahres

Erworbene Provision
Vergütete Provision .

1913

Jl  391 295 156,39

„ 369 293 954,35
„ 10091 342,68
., 250 846,37

1912

M 385 878 150,12

„ 340 192 719,84
„ 10 049 343,56
„ 310 666,65

Der Umschlag im gesamten Kontokorrentverkehr , ein¬
schliesslich der Einlagen auf provisionsfreier Rechnung, betrug
Jl  57 906 270 728,45 gegen Jl  53 333 716 566,19 im Jahre 1912. -

Die Zahl der laufenden Rechnungen betrug am Schlüsse de»
Jahre « 1913 49 227 gegen 46 504 im Jahre 1912. Von diesen Rech¬
nungen waren mit Effekten-Depot verbunden am Schlüsse de»
Jahres 1913 26 419 gegen 24 892 im Jahre 1912.

Die in den Passiven aufgeführten Accepte und Scheck»
betrugen Jl  250 941 007,17 gegen Jl  238 826 030,28 im Jahre 1912.

Die Aval - und Bürgschaftsforderungen denen der gleich«
Betrag von Aval - und Bflrgschaftsverpflichtungen gegenüber¬
steht , beliefen sich am 31. Dezember 1913 auf ,U  57 012 619,15
gegen Jl  52 643 348,77 in 1912.

Diskont - und Zinsen-Konto ergaben einen Ertrag von
Jl  16 038 310,74 im Jahre 1913 gegen Jl  14 895 777,70 im
Jahre 1912.

Der Umschlag der Kassen betrug ,U  24 466 256 693,51
gegen Jl  23 969 345 644,10 im Vorjahre , der Gesamtumschlag
(von einer Seite des Hauptbuches ) Jl  62 673 176 862,59 gegen
Jl  57 304 002 833,43 im Vorjahre.

Der Beteiligung von Jl  50 000 000 an dem Kommandit-
Kapital der Norddeutschen Bank in Hamburg steht ein Gesamt¬
umsatz dieser Bank von Jl.  22 339 760 391,60 von einer Seite de«
Hauptbuches gegen Jl  21 097 440 430,18 im Vorjahre gegenüber.
Dem Gesamt - Kapital der Disconto-Gesellschaft entspricht
im Jahre 1913 also ein Oesamto msehlag von Jl  85 012 937 254,19
von einer Seite des Hauptbuches gegen .// 78 401443 263,61 im
Vorjahre . Die von den beiden Instituten zusammen verein¬
nahmte Netto -Provision stellt sich auf Jl  12 278 996,05 gegen
Jl  12 044 071,13 im Vorjahre.

Berlin,  im März 1014.

Direction der Disconto-Gesellschaft.
Die Geschäftsinhaber Z. 210,11

Dr. Salomonsohn . Schinckel . Dr. Russell . Urbig,
Dr. Solmsseo . (Waller . Dr. Mosler.
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metuu in anM
Original -Erzählung von Fritz Ritzel . Mainz.

(88. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Sie mutzte ihn sehen, muhte ihm Auge in Auge gegen-

überstehen , damit er erkannte , datz ihr Herz ihm noch ge¬
hörte ! Dann ward alles gut ! Kein Hindernis stand ihrem
beiderseitigen Herzensglück entgegen , wenn die Trauerzeit
um den geschiedenen Gatten abgelaufen war , denn der alte
Herr Welty hatte nach seinen vorhin gemachten Aeutzerun-
gen gewiß nichts gegen ihre Verbindung mit dem ehe¬
maligen Verlobten einzuwenden . Aber wie konnte sie Felix
veranlasien , sich ihr zu nähern , nachdem er die ihm ge¬
botene Gelegenheit nicht benutzt hatte ? Sie mutzte sich in
Geduld fassen und dem freundlichen Zufall vertrauen —
vielleicht vermochte sie diesen zu lenken!

Die Schatten der etnbrechenden Dämmerung schwebten
durch das hohe Gemach. Wieder brauste der Herbststurm
um das Haus wie an jenem Abende , als die junge Frau
die Wahrheit über den an dem Geliebten verübten Verrat
erkundet hatte , die Wahrheit , die ihr den Nachegedanken
tingegeben hatte . Tönten aus dem Wehen und Heulen des
Windes nicht anklagende Stimmen ? „Der Siege göttlich¬
ster ist das Vergeben " riefen sie ihr zu. Hatte sie edel ge¬
handelt , als sie hinterlistig den ungeliebten Gatten von
feiner Höhe herabstürzte ? Durch sie war Hugo Welty in
den Tod getrieben worden : wie ihr Ebenbild , die schöne
Kunigunde von Hoheneck, hatte sie dem ihr in hoffnungs¬
voller Erwartung Nahenden mit sicherer Hand den Toöes-
pfeil in die Brust gesendet ! Würde das gerecht waltende
Geschick ihr nach einem solchen erbarmungslosen Beginnen
das ersehnte reine Glück bescheren? Das junge Weib schau¬
derte und beeilte sich, daS elektrische Licht anzudrehen . Fort
mit allen Gedanken , die ihr die innere Ruhe und das un¬
gestüm zehrende Hoffen rauben konnten ! Sie hatte , einem
raschen Impulse folgend , das getan , waS ihr gerecht er¬
schien. Ueber Anwandlungen , wie sie soeben über sie ge¬
kommen waren , mutzte sie erhaben fein . Die waren klein¬
lich denkenden Seelen angemessen , die vor jedem energischen
Schritte bangen , nicht aber ihrem Willensstärken Denken,
das sie bis jetzt in ihrem Leben noch immer den richtigen
Weg geführt hatte . Es sollte sie auch weiter führen!

Mit einer energischen Bewegung griff die junge Frau
nach der über dem Tische hängenden ele ktrischen Klingel

Vermischtes.
Ser RelAlanzler als—Verkehrshindernis.

Dem Reichskanzler von Bethmann Holliweg passierte
dieser Tage ein niedliches Geschichtchen, das von einem
Augen - und Ohrenzeugen einer Berliner Lokalkorre-
fpondenz mitgeteilt wird . Der Kanzler besuchte mit seiner
Gattin das neue Berliner Aquarium . Er besichtigte zu¬
nächst die Salzwasierfische und war an den Schöpfungen der
Meeresfauna so interessiert , datz er wohl eine Viertel¬
stunde vor dem Becken der Muscheln und Taschenkrebse
stehen blieb , ohne zu merken , datz sich um ihn ein grotzer
KreiS von Besuchern versammelt hatte , die vergeblich dem
großen Herrn über die Schulter zu spähen versuchten.
Schließlich wurde einem der Wartenden die Sache lang¬
weilig : er drängte sich an den Reichskanzler , den in dem
Halbdämmer des Parterres niemand erkannt hatte , heran
und rief ihm in aller Liebenswürdigkeit zu : „Sie Langer
da vorne , Sie könn 'n doch über uns alle hinwegsehn , sind
Sie doch so jut und treten Se mal zurück, damit andere
Leut ooch ihr Jeld absehen können !" Der Reichskanzler
sah das Vernünftige des Verschlags ein und trat zurück,
um aus der Entfernung über die Kopfe der anderen hin¬
weg das Treiben der interessanten Tiere weiter zu
beobachten.

Ein ungetreuer Mrgerumster.
Aus Würzburg  meldet der Draht : Der Bürger¬

meister Reinwald aus Bad Brückenau ist unter Hinter-
laffung einer großen Schulöenmasfe plötzlich verschwunden.
An den Schulden ist die Gemeinde mit 120 000 M . beteiligt.

zum Mord am„Teuseissee".
In einer Ortschaft an der Görlitzer Bahn ist ein Mann,

der als mutmaßlicher Mörder der beiden Frauen am
Teufelssee in Betracht kommt , verhaftet worden . Auf den
Verhafteten paßt das Signalement . Die Festnahme er¬
folgte , nachdem fcstgestellt worden war , daß der Mann
falsche Papiere bei sich führte . Außerdem wurde ein Por¬
temonnaie vorgefunden , von dem man annimmt , daß es
der ermordeten Fran Witt geraubt worden ist. — Aus dem
Gemeinöefriedhof in Nowawes wurden gestern nachmittag
die beiden Opfer der Bluttat , Frau Amalie Witt und Frau
Schwark , zur letzten Ruhe bestattet.

Mltiirische Ausschreitungen.
Aus Straßburg  wird gemeldet : Hier kam es zwi¬

schen Straßburger Infanteristen und den auf badischer
Seite garnisonicrcndcn Pionieren in Kehl zu einer bluti¬
gen Schlägerei . Etwa 10 Pioniere verfolgten 40 Infan¬
teristen des Straßburger 132. Infanterieregiments , die
einen Spaziergang von Straßburg nach Kehl gemacht

und befahl dem eintretenden Diener , den Wagen Vorfahren
zu lasien . Eine Viertelstunde später stieg sie vor ihrem
Elternhause aus . Ihrem Vater , der in dem glänzend er¬
leuchteten Laden im Gespräch mit einem Kunden begriffen
war , freunblichst zunickend, stieg sie zum ersten Stockwerk
empor , wo in dem Wohnzimmer die Mutter nach alter Ge¬
wohnheit mit dem unvermeidlichen Strickstrumpf im Däm¬
merlicht an einem der auf die Straße gehenden Fenster saß.
DaS war die Stunde , in der Frau Hellborn mit ihren sie
besuchenden Töchtern vertrauliche Zwiesprache zu halten
pflegte . Heute war sie allein und freute sich sehr, daß ihr
Nesthäkchen, wie sie Helene nannte , wieder einmal das
Elternhaus aufsuchte.

Bald saßen die beiden Frauen gemütlich einander gegen¬
über , und Helene eröffnete der Mutter , daß aus ihrer ge¬
planten Uebersieöluug in das Vaterhaus aus den uns be¬
kannten Gründen nichts werden könnte . So sehr die Mut¬
ter bas einerseits bedauerte , schmeichelte es ihr doch, daß
Helene auch nach dem Tode ihres Gatten die große Dame
blieb , die sie seit ihrer Verheiratung gewesen war , und
sie gab dem alten Hern Welty vollständig recht, weil er auf
dem Verbleiben seiner Schwiegertochter in seinem Hause
bestand . Auch mußte sie sich sagen , datz Helene sich so in
die großen Verhältnisse eingewöhnt hatte , als daß sie wieder
mit der Einfachheit des Elternhauses zufrieden gewesen
wäre.

Geschickt verstand es Helene , das Gespräch auf Felix
Tauber zu bringen , und erfuhr zu ihrer Ueberraschung , daß
der Zurückgekchrtc einen Besuch bei ihren Eltern abgestat¬
tet hatte . Das lebhafte Interesse , mit dem sie sich nach allem,
was Felix betraf , erkundigte — wie er aussühe , was er
über sie und ihre Verheiratung geäußert habe nsw. — ließ
die kluge Mutter wohl erkennen , daß die Erinnerung an
den einstigen Verlobten noch eine bedeutsame Stelle im
Herzen der Tochter einnahm , und da sic, die Mutter , nur
von ganzer Seele das Glück ihres Kindes wollte , wurde sie
stillschweigend dessen Verbündete . Das hatte Helene gewollt:
wie sie wußte , stand die Mutter in regelmäßigem Verkehr
mit Frau Tauber , und mit dieser , der Mutter des Gelieb¬
ten , Fühlung zu erhalten , darum war es vor allen Dingen
der jungen Frau zu tun . Es wurde ihr auch nicht schwer,
die Mutter zu einem Besuche bei Frau Tauber zu bestim¬
men , und ehe eine weitere halbe Stunde vergangen war,
saßen die beiden Frauen der aufs höchste von dem Besuch
überraschten Mutter Felix Taubers an dem gemütlichen
ru nden  Tische gegenüber . Frau Tauber war der jungen

hatten . Die Pioniere stellten sich den Infanteristen an der
Rheinbrücke entgegen , wo es zu einem blutigen Zusam¬
menstoß kam. Einer der 182er wurde schwerverletzt , mehrere
andere trugen leichtere Verletzungen davon.

Zer heilige MreaukkaMs und die FeuerivMe.
In einem belgischen Greuzort brannte es , und die

Feuerwehr der naben französischen Stadt Tourcoiug wurde
zur Hilfe gerufen , was übrigens ganz natürlich erschien, da
die französischen und belgischen Feuerwehren an der
Grenze oft genug Zusammenarbeiten . Als die Franzosen
jedoch mit ihrer trefflichen modernen Automobilfpritze an
der belgischen Grenze ankamen , verlangten die belgischen
Zollbeamten Hinterlegung des Zolles für — das Benzin!
Da die französischen Feuerwehrleute auf diesen Amtseiser
nicht vorbereitet waren , so hatten sie auch nicht das nötige
Kleingeld bet sich, um die braven Zöllner zu befriedigen.
Unerbittlich wurde daher der Zlutomobildampfspritze der
Eintritt in das heilige belgische Reich verweigert . Im
belgischen Dorfe brannten darauf einige Häuser ab, aber
es war doch wenigstens jede Schmälerung der Einfuhrzölle
vermieden worden.

Ein StonBQtifßn auf MarsAll fiiraans’ Töchter.
Am vergangenen Dienstag wurden in Konstantinopel

drei türkische Soldaten strenge bestraft , die am letzten
Samstag die beiden Töchter des Chefs der deutschen Mili¬
tärmission , Marschnll Liman von Sanders , auf einem
Spaziergang auf der asiatischen Seite des Bosporus über¬
fallen hatten . Wie sich der „Tag " aus Paris melden läßt,
befanden sich die beiden Damen in Begleitung eines Zivil¬
kleidung tragenden deutschen Offiziers auf dem Wege nach
dem vielbesuchten Ausflugsort Beikos , als die Soldaten,
die den deutschen Spaziergängern anscheinend aufgelauert
hatten , die Gruppe anhielten und in drohendem Tone dem
Offizier Geld abverlangten . Mit Rücksicht auf die,Damen
händigte dieser den Räubern auch seine Barschaft ' von 80
türkischen Pfund aus , worauf die Soldaten die Flucht er¬
griffen . Die türkische Gendarmerie ermittelte jedoch die
Täter . Die türkische Zensur scheint jede Meldung über
den Vorfall vis zur Bestrafung der Räuber zurückgehalten
zu haben . Das genannte Blatt spricht die Vermutung aus,
die Soldaten seien zu dem Ueber fall angestiftet worden , um
der türkischen Regierung Schwierigkeiten zu machen . Eine
Nachricht, daß die drei Soldaten standrechtlich er¬
schossen  worden seien , ist falsch.

Mer ders n̂eeftürnte in Amerika.
Der Draht meldet aus New - Aork:  Die Zahl der

Opfer des Schneesturmes ist jetzt in Groß -New -Nork auf 33
gestiegen . 28 Mann , die sich auf Kähnen und Schleppern be¬
fanden . werden als vermißt gemeldet . Der Materialschaden

Witwe , die sie seit deren Verheiratung nicht wiederg
hatte , im Anfänge

eftht!'
mit einiger Befangenheit entgeh"

- | I f ftel;
yuut / im wuiiyv * 'v/v | M« av . *9 v . * - ^ , Vf
gekommen , aber ihre Kühle schwand, als Helene sich wu
herzlichsten Teilnahme nach Felix und nach den
heiten von dessen glücklich gelungener Flucht erkuno
In dem Wesen der jungen Frau lag dabei etwas I®
befangenes , als hätte sie unter dem Zwange der Berv>
niste mit den früher für Felix gehegten Empfindungen '
immer abgeschlossen und als sei an eine Wiederaufna«
inniger Beziehungen nicht zu denken . Denn als AngelW
des Hauses Welty ließ sie im Gespräche einfließen , " jj,,
sie nur noch die eine Lebensaufgabe , ihren guten §
gervater über den Verlust des einzigen Sohne zu t* DI
und ihm den Sohn zu ersetzen. #

Das war deutlich , wie sich Frau Tauber sagte, }
Helene Welty war eine vornehme Dame geworden j,
stellte ganz unverblümt eine Scheidewand zwischen st®
dem früheren Verlobten auf . Es war vielleicht der « »« ,,
Zweck ihres Besuches , einen freundschaftlichen Verkehr *
zubahnen , um der Welt vorzutäuschen : datz die sr»b
Beziehungen zu Felix nur freundschaftlicher und nt®1
timer Natur gewesen seien . Jedenfalls deutete niast *
einzige Acußerung der schönen jungen Frau auf noch " (!
handene tiefere Empfindungen für den ehemalige»
lobten hin — die Neigung schien bei Helene das
Strohfeuer gewesen zu sein , wie sic es nach den von »r (
Tauber gemachten Erfahrungen offenbar bei ihrem
gewesen war . Die lange Trennung und die ma» 1,M (je
tigcn , in den drei Jahren erfahrenen neuen Eilwr > ^
hatten die ehemals so leidenschaftliche Glut in den
jungen Herzen vollständig ausgelöscht . — Mit
tem Geschick verstand es Helene , durch hingeworfcne
flächliche Bemerkungen diesen Gedankengang bei

seines

Dame ausznlösen und derselben die Neberzcugung “Lju
bringen , daß eine Begegnung der jungen Frau mit « H
keinerlei Gefahr für die Herzensruhe des letzteren nm „'sK
bringe . Und begreiflich erschien Frau Tauber der >
Helenens , aus Felix Munde selbst die Schilderung
abenteuerlichen Erlebnisse zu vernehmen . Als dabei
der Verabschiedung der Damen die junge Frau die 3
merkung hinwarf , daß es sic und ihren Schwiegervater: 1 ,
freuen würde , wenn Felix bei seinem nächsten
den versäumten Besuch im Hause Weltn nachhole , ne1»® j(,
Frau Tauber , daß der Sohn gewiß nicht verfehlen ®»
der freundlichen Einladung Folge zu leisten.

iFortsetzung foigt .i

wird auf mehr als 10 Millionen geschäht. Der
Telegraphendienst beginnt wieder normal zu funktio»
Die Verkchrsverhältnisse spotten jeder Beschreibung,
mal das Feueralarm -System noch in Unordnung ist.

Kurze MchrWen.
Zwei weitere Opfer der Explosionskatastrophe »» ^

den. Das Explosionsunglück , das in Werden a. d.
einen großen Teil der Kapokfabrik der Firma
u. Boßkamp zerstörte , hat zwei weitere Opfer ßCT
Bon den in das Krankenhaus eingelieferten schwere
ten Personen sind noch zwei Arbeiterinnen ihren g;,
baren Brandwunden erlegen . Ueber die Ursache »er
plosion konnte noch nichts in Erfahrung gebracht » j

Liebestragödie an Bord eines Ozeandampfers-
St . Nazairc , wird gemeldet , daß an Bord des franzom^
Dampfers „Navarra ", kurz bevor er aus Veracruz ^
wcstfranzösischen Hafen St . Nazaire einlief , die ® jlH*
jährige Französin Frau Marie Causleu sich vor der - jp
ihres Geliebten Neyes tötete . Reyes ist der Sohn o
kannten mexikanischen Generals.

Ein schweres Verbrechen ist gestern im Hause » F»
der Straße 20 in Moabit (Berlin ) entdeckt ivorder - ^
ihrer Wohnung wurde die 58 Jahre alte Frau
tot aufgefunden . Als Täter kommt ihr 35 Jahre alte - ^
erster Ehe stammender Sohn Rudolf Göthe in
fett sieben Jahren an Tuberkulose leidet und
geistig minderwertig ist. Auf die Ergreifung " ,
ist eine Belohnung von 800 Mark ausgesetzt worden-
Gerichtsarzt stellte fest, daß Frau Metz durch eine» ^ t\
über dem rechten Ohr getötet worden ist. Die 3^ % M
seit sieben Jahren in ihren Kleibern auf dem D ' je!
Angst vor dem Sohn , der das einzige Bett benutz! -
Sohn führte ständig einen Revolver bei sich. 9 » o 71*
düng der Frau fand man erspartes Geld in Hoh^
Mark eingenäht.

Folgenschwere Explosion in Hamburg. Bei ffl{‘
Franz Schwalbe in Hamburg hat sich nachmittags
genschwcre Patronenexplosion ereignet. Nach den.
gen Feststellungen sind zwei Mann tot und T» J , per
verletzt. Einzelheiten fehlen noch. An der 1
weilen vier Züge der Hamburger Feuerwehr . Ei
ist bisher nicht ausgebrochen.

randümte! Beachtet öle großen vorteile des so bewährten Ehilisalpeters und laßt Euch.
. . . - . . . - . . nif'.iiiniiiiiiiiHiiiiiiHiiiiniiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiuiiiiiiuiiiiiiiiniiii^uniitiitimmiiimiiiiiiiiiimiiiiinifiiiiiKiHinuniiiiimiiininiiiiHiiiiiiiiüiiiiiiifiiruiniinutiiiminiiiiui'.î iiî .iiiiiiiiiSimniüiitiiKiüiiiiiiiiiitiiniifiimiiiiiimiiiuiiiiiiiiiiifKmiiiuitiiimiiiiTiiiutimufiiiiiminiiitiiümiüiüiiifnniiiiiiiiiüiiiüiiMuntiüiuuiiiiiiiiiiiis..

Chilisalpeter  ailt mit Neckt als das be¬
währteste und wirksamste Stickstoffdüngemittel, in
den, sich hinsichtlich seiner Wirkung der Stickstoff
am billigste,, stellt.

Der Cbilisalveter  ist bas wirksamste
Stickstoffdüngemittel. weil er den Stickstoff in
einer für die Pflanze sofort aufnehmbaren Form
enthält . Andere Stickstoffdüngemittel. welche den
Stickstoff nicht in Form salvetersaurer Salze ent¬
halten . müssen erst im Boden zu Salpetersäure
umgewandelt werden. Dies ist stets mit Stickttoff-
verlusten verbunden und gebt häufig so langsam
vor sich, datz die Wirkung zu spät cintritt.

Der Cbilisalveter  iibertrifft daher in
keiuer Wirkung bicicniae des schwefellanren Am¬
moniaks sehr erheblich, was durch Taufende von
Versuche» seitens unparteiischer autoritativer
Stellen in Wissenschaft und Praxis iestgeitellt ist.

Es bedarf scheinbar gerade jetzt grotzer Müde,
vorhandene große Läger in der Landwirtschaft
unterzubringen , und hierzu wird alles versucht.
Zur Aneifcrung der Landwirte wird sogar be-
bauvtet. datz im verflossenen Fahre der deutsche
Verbrauch au -Ammoniak-Stickstoff denjenigen an

ourch Angriffe ans denselben voni»kke-?.erte»Leite irreflchren!
Der sshilNalveterkonl * 01.1 \

erud u. betrug im Fahre 1912: '±
ä 1000 Kg. Das entspricht einem j
als 500 Millionen Mk. Der Wert lew
Düngemittels erreicht einen nlt® ’’ V
so hoben Betrag . Die so steigende &«*„(|i

>

Cbilisalveter-Siickstoff erbeblich übertrifft . Dabei
wirb von interessterter Seite selbst angegeben, datz
im Jabre 1912 der deutsche Konsum an schwefel-
saurem Ammoniak nur rund 425 000 Tonnen be¬
trug . Dem sind aber die in Deutschland im Jabre
1912 verbrauchten 1062 290 Tonnen Cbilisalveter
gegenüber zu stellen. Die Schlußfolgerung ergibt
sich von selbst.

Ferner wird in Ammoniak-Inseraten bebauv-
tet, datz die Stickstoffcinbeit im schwesclsanren
Ammoniak erbeblich billiger ist als im Cbilisal-
vetcr. Auch das ist nickt der Fall . Wenn der Preis
der Stickstoffeinbeit in beiden Düngemitteln jetzt
auch ungefähr derselbe ist. so ist in Anbetracht der
weitaus sscheren und größeren Wirksamkeit stets
noch der C h i l i f a l p e t e r der erheblich billigere.
So ist unter anderm auch in einer kürzlich erschie¬
nenen Abhandlung aus der agrikulturchemischen
Versuchsstation in Breslau lLandwirtschaftlickes
Wochenblatt für Schleswig-Holstein. Nr . 50. 1913)
zu lesen: „An Stelle des Cbilisalveters im Früb-
jabr kann der fchwekelsaureAmmoniak nur dann
treten , wenn der Stickstoff in ibm mindestens 25
bis 30 Prozent billiger als im Salveter ist."

Das lckwckelsanre Ammoniak kann den Cbili¬
salveter  wegen seiner speziellen Wirkung über¬
haupt nicht ohne weiteres ersetzen, ganz besonders
aber dort nickt, wo es sick um Kopfdüngunghandelt.

Unter allen Ländern verbraucht Deutschland
den meiste,» Stickstoff und deckt diesen Bedarf zum
weitaus größten Teil durch Chilisalveter.

Der Chilisalveter  erhöbt die Erträge
aller Kulturen ganz wesentlich. Bei einer ge¬
nügenden Grnnddünguna von Kali-Pbosvbat . und
wenn nickt ganz unnormale WitterunaSverbält-
„isie eintreten . ist die Rentabilität eine überaus
Hobe und stets das Vielfache der für den Cbili -
salveter  verausgabten Summe.

Der Cbilisalveter  ist das wirksamste
Mittel , um Saaten , welche durch Frost . Insekten,
nstv. Schaden gelitten haben, schnell aufzubestmni
und »u normalen Erträgen zu bringen . Als recm-
zeitig gegebene Kopfdüngung verwendet, rettet er
ausgewintertc Saaten und vermeidet so in uver-
aus zahlreichen Fällen das Umackern der Saat.

Nur der Chilisalveter.  also nickt auch
bas sckwefelsaure Ammoniak, bat diese« großen
Vorteil , als Kovkdünguua die Saaten in den
meisten Fällen , u retten.

ist ein klarer Beweis für die Tatsack̂ ^
Landwirtschaft in alle» Ländern, ©ef1!’11„t
in Deutschland, immer mehr die et*6*1tff
dieses wichtigsten Stickstofsdünaem'u ^ (

Der Cbilisalvctervorra  ^
1000 Millionen Tonnen geschätzt- gl» A.
Vorrat der im Abbau befindlichen~ ^
Millionen Tonnen fcstgestellt W- , ^ ilt'
rückstchtigungletzterer Zabl und
immer mehr steigernden Konsums > Ja»
salveter also noch über das bcae»'
dert biiiausreicke». , ... <>es fV 1*'

lieber die richtige AiunendUNN̂ Mt .Mb
vctcrs zu allen Kulturpflanzen ^ „(I
zeichnete Firma , die einen Hand . ^ l>'
veter nickt betreibt , auf Wunsch flr
die betreffenden Broschüren.

Delegation öer vereinigten balpeter-proöueenten, ttw«̂ *****
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Landwirtschaft!.Berichte.
randrvirtschastliche Rückschau und Ausschau.
Die Witterung in der ersten Hälfte des Monats Fe¬

bruar  war für den Landwirt durchaus günstig; denn es
konnten alle Arbeiten in Hof und Feld , welche die Zeit er¬
fordert , ungehindert verrichtet werden. Indes hegte man
dabei auch Befürchtungen für die Saaten , und hin und wie¬
der berichteten auch die Zeitungen über Frostschäden, aber
im allgemeinen dürsten die mehr oder weniger starken
Nachtfröste nicht geschadet haben. Das geht schon daraus
hervor, daß die Getreidepreise keine Steigerung erfahren
haben. Nach der Haltung der Börse in Berlin und anderen
Orten , selbst im Ausland , scheint auch eine Hoffnung auf
wesentliche Preissteigerung durchaus nicht berechtigt. Es
gibt nämlich infolge der vorjährigen Getreideernte viel
Getreide in der Welt, und auch der auswärtige Getreide-
Handel Deutschlands hat wesentliche Wandlungen ersahren.
Nach den vorliegenden Handelsberichien haben wir mehr
Getreide aus - als ein ge führt.  Also haben wir
einen sehr umfangreichen Körnerbau . Damit hält aber auch
der Futterban und demgemäß die Viehzucht gleichen Schritt.
Was wir so lange vermutet , erweist sich als Tatsache: die
deutsche Viehzucht hat trotz aller Schwierigkeiten einen be¬
deutenden Aufschwung genommen.

Und doch haben die mäßigen Preise für landwirtschaft¬
liche Produkte keine wesentliche Ermäßigung der Preise
für Lebensmittel  zur Folge gehabt. In den Tages¬
zeitungen erscheinen daher hin und wieder bescheidene An¬
fragen , wann die Ermäßigung eintreten soll. Man will sich
offenbar nicht mehr bei der Versicherung, daß die alten,
teuren Vorräte erst aufgebraucht werden müßten, beruhi¬
gen. Das ist erklärlich. Denn beim Fleisch kann^von einem
Vorrat nicht die Rede sein, und doch sind die Fleischpreise
gegenüber den Viehpreisen immer noch erheblich hoch! Diese
Tatsache wird von den Radikalen auch weidlich ausgenutzt.
Das Schlagwort vom Brot - und Fleischwucher will nicht
verstummen. Davon kann aber im Ernst nicht gesprochen
werden, wenigstens in bezug auf die Landwirte nicht. Diese
müssen daher auch den Lieblingswunsch mancher Parteien
nach überseeischer Fleischversorgung des deutschen Volkes
energisch zurückweisen, und zwar nicht zuletzt in Rücksicht
aus die Seuchengefahr. Das ist auch die Meinung des Prä¬
sidenten des Reichsgesundheitsamtes Bumm : denn er sagte
in der 210. Sitzung des Reichstages am 10. Februar : „Die
hier geforderte Aufhebung der Ouarantänestationen für
das Schlachtvieh, das auf überseeischem Wege eingeftthrt
wird, wäre ein wesentlicher Rückschritt anf dem Gebiete des
Schutzes vor Einschleppung von Seuchen. Andere Länder
verhalten sich ebenso."

Im Reichstag spielten landwirtschaftlicheFragen in den
ersten Februarwochen wieder eine große Rolle. Der Streit
drehte sich um den Zollschutz, auf den insonderheit der
Gärtnereibetrieb noch Anspruch erhebt. Aber auch die land¬
wirtschaftlichen Zölle wurden nebenbei erörtert . Die So¬
zialdemokraten machten natürlich wieder Front gegen un¬
sere Wirtschastspoiitik. Ihr Verhalten ist aber eitel Spie¬
gelfechterei; denn es gibt auch Sozialdemokraten , welche die
Zollschutzpolitik als richtig anerkennen . Neuerdings hat
erst wieder die sozialdemokratische„Rheinische Zeitung " die
deutsche Wirtschaftspolitik gelobt. „Deutschland ist", schreibt
sie, „kn den jüngst vergangenen fünf Jahren , die eine fort¬

laufend steigende Konjunktur gebracht haben, in eine groß¬
artige Expansion hineingekommen, die heute schon nahezu
alle Länder der Erde überflügeln will."

Sonst sind die landwirtschaftlichen Wochen, die mit dem
Monat Februar in der Reichshauptstadt ihren Anfang ge¬
nommen, höchst beachtenswert. Den Reigen eröffnete das
Kgl. Preußische Landes-Ockonomie-Kollegium mit seiner
13. Hauptversammlung . Den Gegenstand der Beratung
bildeten hier hauptsächlichwirtschaftliche Fragen , wie Fi-
deikommiß-Gesetzentwnrf, Viehversicherung, Kartoffelbau
usw. Großes allgemeines Interesse haben vornehmlich die
Tagungen des „Deutschen Landwirtschaftsrats ", denen auch
der Kronprinz beiwohnte. Neben allen wirtschaftlichenFra¬
gen wurden hier auch die eigentlichen „Landsorgen", wie
Auswüchse der Freizügigkeit , Lentenot, innere Kolonisa¬
tion, Arbeiteransiedelnng u. v. a. m. gründlich erörtert.
Fast sämtliche angenommenen Leitsätze verdienen die größte
Beachtung. Besonders hervorgehoben zu werden verdient
das Bestreben nach Zusammenschluß aller Erwerbsstände
in handelspolitischer Hinsicht, sowie die Versicherung des
Reichskanzlers v. Beihmann Hollweg, daß die Regierung in
ihrer Fürsorge für die Landwirtschaft nicht Nachlassen wird.

Das Kapitel der ausländischen Arbeiter  wurde
im Lanöwirtschaftsrat auch ausführlich erörtert . Trotzdem
die Abstoßung der Ausländer sehr befürwortet , sind gewiß
nicht wenig Landwirte in großer Sorge . Zur Frage der
russischen Wanderarbeiter nimmt auch die „Tägliche Rund¬
schau" in ihrer Nr . 73 das Wort. Sie meint, daß Rußland
gar nicht imstande sei, der deutschen Landwirtschaft Arbei¬
ter zu entziehen. Daher sollten wir uns nicht einschüchtern
lassen, sondern auf solche Pressionen erklären , daß wir im
Ernstfälle auf Russen dauernd verzichten wollen, selbst wen»
es nicht ohne große Opfer geht. „Doch ein Zollschutz und
andere Borteile , deren Gewährung zu einem solchen Zwecke
auch in viel weiteren Kreisen unseres Volkes Billigung fin¬
den werden, müssen es dann der Landwirtschaft erleichtern,
sich den veränderten Bedingungen anzupassen."

pflege der Saaten im Frühjahr.
Um die Saaten kräftig in den Winter zu bringen , ist es

vor allen Dingen notwendig, den Boden sofort nach been¬
deter Ernte der Vorfrucht zu öffnen, damit er durchlüftet
und sich die Bodenbakterien ßut entwickeln. Große Sorg¬
falt muß auf das Saatkorn gelegt werden; seine Keimfähig¬
keit ist am höchsten, wenn es erst nach der Nachreife ge¬
droschen wird . Es darf nicht lange in Säcken stehen blei¬
ben. Noireif geerntetes Saatgut leidet an seiner Keimungs¬
energie. Auch Beizen mit Kupfervitriol oder Heißwasser-
behandlung schwächen die Keimkraft. Roggen soll schon im
Herbst genügende Nährstoffe erhalten , da er noch bei nied¬
rigen Temperaturen Nährstoffe aufnimmt und die Fähig¬
keit hat, namentlich Stickstoff aufzuspeichern. Kali- und
Salpetersalz , im Februar und März alö Kopfdüngung gege-
ben, sind Vorbengungsmittel gegen Frostschäden. Außer- '
dem halten so behandelte Aeckcr die Bodenfeuchtigkeit besser
fest. Roggensaaten sollten im Frühjahr unbedingt gemalzt
werden, da der Frost den Boden lockert, wodurch kleine Hohl¬
räume entstehen. Je mehr die Saaten gelitten haben, desto
kräftiger müssen die gebliebenen Pflanzen ernährt werden.
Schlecht durch den Winter gekommene Gerste sollte man
umbrechen, denn ihre Besierung wird kaum gelingen. Die
Bestellung des HaferS und der Gerste hat zu geschehen, so-
Salb der Boden genügend abgetrockWt und vorhjerettel
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Mt. nicht früher ; dann aber jo schnell wir möglich . Da der
Hafer eine längere Wachstums -Periode hat , muh er zuerst
gedrillt werden ; aus dem gleichen Grunde kann er aber die
Nährstoffe erst später erhalten als die Gerste , die schon in den
ersten vier Wochen ihres Wachstums die meisten ihrer mi¬
neralischen Nährstoffe aufnimmt . Das Gerstenkorn ist ge-
gcgcn verkrusteten Boden vor dem Aufgang sehr empfind¬
lich. Kräftige , gut gedüngte Pflanzen sind gegen alle Schäd¬
linge tierischer und pflanzlicher Art widerstandsfähiger als
arme Pflanzen in schlecht gehaltenem Boden . Wiesen , na¬
mentlich Moorwiesen , müssen im Frühjahr gewalzt werden,
da sonst bei eintretender Dürre das ganze , für die Vege¬
tation unerläßliche Baktericnlebcn abstirbt.

Mohnbau.
Ein ausgedehnter Mohnbau ist nicht ratsam , da er sich

z» kostspielig gestaltet . Kleine Besitzer finden aber dadurch
eine gute Nebeneinnahme . Von den beiden Mohnsorten,
Schüttclmohn und Sch ich wohn,  ist der letztere am be¬
sten, weil er geschlossene Köpfe hat ; die Köpfe dc§ elfteren
sind nuten löcherig , infolgedessen fällt das Korn leicht aus.
Während der Schüttclmohn graues Korn hat , ist das des
Echictzmohns weißlich , grau und bläulich . Der weiße Mohn¬
samen ist am ölhaltigsten und dabei am teuersten . Der
Mohn liebt ein warmes , nicht zu feuchtes Klima und einen
kräftigen , aber milden , trockenen Mittelboden , der vor
Winter tief gepflügt , geeggt nnd , wenn es schwerer Boden,
lm Frühjahr noch einmal flach gepflügt ist. Vor der Saat
ist er fleißig abzneggen , damit er recht locker wird . In be¬
treff der Düngung ist zu bemerken , daß alte Bodenkraft der
Mohn am meisten liebt , doch verschmäht er anch frische Dün¬
gung nicht, die schon vor Winter erfolgt . Rindviehmist und
Pferch kommen in erster Linie in Betracht . Ammoniak-
inperphvsphat , Guano und Chilisalpeter sind ferner beach¬
tenswert . Nach Hackfrüchten nnd Brache gerät der Mohn
am besten. Die Einsaat erfolgt Ende März oder Anfang
April . Breitwursigc und Drillsaat ist gleich beliebt . Es
ist jedoch darauf zu achten, daß nicht zu dick gesät wird . Ste¬
hen dir Mohnpflanzen zu dicht, entwickeln sie sich schlecht.
Hier und da sät man auch Klee unter den Mohn oder diesen
selbst zwischen Rüben nnd Möhren.

vom Graben.
(Nachdruck verboten .)

Ein gutes und sorgfältiges Graben der Gartenbeete ist
Vorbedingung für das Gedeihen der Pflanzen . Keines¬
falls darf es , wenn die Arbeit noch so drängt , vorgenommen
werden , auch dann nicht, so lange im Frühjahr der Boden
noch zu viel Feuchtigkeit enthält oder , wie man zu sagen
pflegt , „schmiert". Er würde seine Lockerheit verlieren und
es können Jahre vergehen , ehe ein so mißhandelter Boden
wieder brauchbar wird . Wo man nicht schon im Herbst ge¬
graben hat , was immer das Empfehlenswerteste ist, schon
weil auch dadurch dem Frost Eintritt in die Erde gewährt
wird , wodurch wiedernm allerlei darin eiugepupptes Un¬
geziefer erfriert , mutz man mit dem Graben warten , btS
Der Boden sich in der Hand zerdrückt , krümelt . Ein tiefes
Untergraben des Düngers ist überall da von Nntzen , wo
Pflanzen , die tiefgehende Wurzeln entsenden , angcbaut

werden sollen. Sonst würde der Dünger einerseits das
Ticfergehcn derselben hindern , andererseits würde der
Dünger , wenn er nur oberflächlich liegt , nicht völlig aus-
geuutzt werden , da die tiefen Wurzeln nur das erhalten
würden , was der Regen löst und hinabspttlt . Anders ver¬
hält es sich natürlich bei Salat , Spinat , Zwiebeln , die nur
in den oberen Schichten Dünger brauchen . Beim tiefen
Graben , ivie man es besonders im Herbst auSübt , muß die
obere Erde über den Spaten hinweg in den Grund fallen;
bei der Frühjahrsgrabnng wird die Erde nur in kleinen
Stichen handbrcitwcise nmgeworfcn und mit der Seite des
Spatens verteilt , nicht aber , wie man es oft sehen kann,
mit dem flachen Spate » darauf geschlagen. Beim Graben
des Gartens wechselt man in jedem Jahr mit der Richtung,
nach der hin man gräbt , damit der Boden recht gleichmäßig
bleibt , und immer wird reihenweise über die Beete hinweg-
gcgrabcn , ausgenommen da, wo etwa Vertiefungen und
Ungleichmäßigkeiten entstanden sind, die ausgeglichen wer¬
de» sollen. Im Frühjahr läßt man auf das Graben ein
gleichmäßiges Harken folgen , am besten mit einem Rechen
mit cifcrncn Zinke ». ' M . S.

Zur Anzucht der MhlarloWn.
(Nachdruck verboten .)

Will man junge Kartoffeln 14 Tage eher auf den Markt
bringen , um einen höheren Preis zu erzielen , so mutz man
besondere Vorkehrungen treffen , um das zn erreichen . Die
dazu bestimmten Beete müssen gut und gleichmäßig gedüngt
werden , damit Pflanzen von gleicher Höhe erzielt werden,
und außerdem ist eine sorgfältige Auswahl des Saatgutes
erforderlich . In den rheinischen Gegenden verwendet man
zur Frühanzncht mit Vorliebe die sogenannten „Pflück-
nrölle" oder „Krabbelmäuse ", doch ist jede wirklich gute
Frühkartoffel dazu geeignet , so „Early Rose", „Erfurter
Goldslvcke" und ebenfalls „Vermont ", die bei gewöhnlicher
Behandlung schon Juli und August ausgereist sind. Eine
trockene, sonnige Lage und ein lockerer Boden mit einer
Kompostdüngung oder einer solchen von kurzem Rinövleh-
dünger ist hierzu erforderlich.

Das Antreiven der Samenkartoffeln für die Frühzucht
beginnt schon im Februar . Ans Obsthttröen ähnlichen Stcll-
lagen im Keller oder an einem sonst mäßig warmen Ort
werden die Kartoffeln dicht nebeneinander derartig aufge¬
legt , daß die am runden Ende befindlichen Keimstcllen frei¬
liegen . Die dort entstehenden Keime dürfen weder ver¬
trocknen , noch abgebrochen werden . Sobald die Witterung
das Graben der Beete erlaubt , werden sie znrechtgcmacht
und die angekeimten Kartoffeln , mit dem Keim nach oben,
behutsam in 6 Zentimeter tiefe Löcher, die 26—30 Zentimeter
von einander entfernt sein müssen, gelegt . Den Reihen
gibt man eine Entfernung von 30 Zentimeter und bedeckt
dieselben nach vollendeter Pflanzung mit kurzem Rindvieh¬
dünger , um die hervortretenden Keime gegen Frost zn
schützen, bei noch stärker eintrctcndcr Kälte breitet man,
wie beim Wintcrsalat , noch etwas Stroh über die Beete.
Sobald nach Mitte Mai Frost nicht mehr zu erwarten ist,
werden die Strohteile des Düngers abgcharkt , das Zurück¬
gebliebene jedoch, sobald die Pflänzchen eine Höhe von 8
Zentimeter erreicht haben , beim Behacken derselben , was
mit Vorsicht zn geschehen hat , um die Pflanzen gebracht.
Alles Unkraut wird gut entfernt , und nach Vollendung die¬
ser Arbeit werden die Pflanzen so stark angehäufelt als es
geht , ohne die Herzblätter zu verschütten . Ans keinen Fall
darf das Behacken zu spät geschehen, denn eine Verletzung
der Keime hat eine Mißernte zur Folge ; eher soll man das
Behacken lieber ganz unterlassen und sich auf das Rcin-
haltcn von Unkraut beschränken . Für Besetzung von Lük-
kcn sorge man durch eine kleine Anlage an anderer Stelle,
denn es kommt leicht vor , daß durch Verletzung der Keime
beim Setzen , die eine oder andere Pflanze nicht aufkommk.
Die Ersatzpflanzen werden dann mit einem Spaten behut¬
sam heransgenommen und von dem Beet ans sofort in die
schon vorbereiteten Löcher gesetzt und gut angegossen.

Sobald man ausgebildetc Kartoffeln vermutet , sehe
man vorsichtig nach, entferne , wenn sie reif scheinen, behut¬
sam die Erde von den Strünken , ohne die Ranken zu ver¬
letzen nnd nehme von allen Pflanzen die größten Kartof¬
feln , soviel man deren braucht , weg . Die Erde wird dann
wieder angehäuselt , damit auch die kleineren Kartoffeln
noch auswachsen können . So wird fortgefahren , bis zuletzt
mit dem welkenden Laub der Rest ansgegraben wird.

Will man jedoch S a m e n k a r t o f f e l n ziehen , so läßt
man die dazu bestimmten Stauden unberührt , bis das Laub
völlig trocken ist, sucht die zum Pflanzen bestimmten mittel¬
großen heraus , läßt sie, an einem lustigen Orte ansgebrei¬
tet , nachtrockncn nnd bewahrt sie in Körben im kühlen und
trockenen Keller ans.

Pelargonien und Geranien.
Beim Nahen des Frühlings denkt jeder Naturfreund,

besonders wenn er nicht über einen Garten verfügt , an die
Ausschmückung seiner Behausung mit blühenden Gewäch¬
sen. Schon während noch der Frost die Erde drückt, ersrent
er sich an der Zucht von Hyazinthen und anderen Zwiebel¬
gewächsen am Fenster , und vielleicht hat er auch, schon vor¬
gesorgt , sich Stecklinge für die beliebtesten Balkonpflanzen
zu sichern, unter denen die Pelargonien nnd Geranie » jetzt
fast überall die Hauptrolle spielen . Beide Gattungen , die
botanisch wohl verschieden sind, werden in der gewöhnlichen
Bezeichnung kaum getrennt . Das kommt daher , daß beide
Arten zu derselben Familie gehören , diese aber ihren Na¬
men von den Geranien erhalten hat . Ma » kann also mit
einer weniger genauen Bezeichnung allenfalls sagen , daß
die Pelargonien zu den Geranien gehören . Gerade die
Pflanzen aber , die am häufigsten unter dem Namen der
Geranien Verwendung finde », gehören eigentlich zur Gat¬
tung Pelargonium , und zwar namentlich z« zwei Arten,
Pelargoninm zonale und Pelargonium ingninans . Beide
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kommen \n ixttbttn oder »muUbcttcm Jnstonb \n SVvb- '
toemUtt vor . Der Gartenbau nennt dte zweite Art Schar-

lachpelargonie, während das Pelargvninm zonale vom
Volksmnnd auch den schönen Namen der brennenden Liebe
erhalten hat. Diese beiden Arten sind die Stammutter fast
aller Gewächse, die jetzt unsere Balkons , Blumentische und
Gärten schmucken. Die Blumenzucht hat sich ihnen schon
früh angewandt, nämlich seit wenigstens 200 Jahren . Beide
Arten sind einander nahe verwandt , unterscheiden sich aber
von den eigentliche» Geranien durch den mit einem Sporn
versehenen Kelch und auch durch die Zahl der Staubfäden.
Das Pelargvninm zonale ist ursprünglich ein niederer
Strauch , der im wärmeren Klima und im Freien bis zu
einem halben Meter wächst. Er entwickelt ziemlich dicke
und etwas holzige Zweige. Das Pelargonium iuqninans
wird noch etwas höher und kann sogar über ein Meter er¬
reichen. Die Blüten sind tief scharlachrot, während die der
anderen Art als karmin zu bezeichnen sind. Der Garten¬
bau hat die ursprünglichen Eigenschaften dieser Arten man¬
nigfach verändert , zumal die Kreuzung leicht gelingt . Die
Wandlungen beziehen sich namentlich ans die Zahl der Bln-
mcnblättcr , auf deren Farbe und auch auf die Farbe der
Blätter , die sich durch eine bräunliche Zone im Innern
anszeichne». Dieser braune Streifen , der dem Umriß der
Blätter folgt, hat der einen Gattung den Namen gegeben.
Die Pelargonien verlangen eine geringe Pflege und beloh¬
nen sic mit einer während der ganzen wärmeren Jahres¬
zeit fast unerschöpflichenBlütensülle . Am besten ist ein
nicht zu leichter Boden, regelmäßiges Gießen, Sanberhal-
ten der Blätter durch oberflächliche Waschung, mäßige
Wärme, nicht zu viel Licht. Das gilt nur für die in Töpfen
gezogenen Pflanzen , während die im Freien eingesetzten
Gewächse außer einer gewissen Rücksicht ans den Boden
iibcrhaupt keine Aufmerksamkeit beanspruchen. Die Ver¬
mehrung im Freien vollzieht sich durch Ableger, die ent-
wedcr gegen Ende des Sommers oder am Schluß des Win¬
ters , also in der zweiten Hälfte des Februar , entnommen
werden. Sie werden mit einiger Sorgfalt ausgewühlt , an
den Enden beschnitten, sodaß nur vier Augen übrig blei¬
ben, von kleinen Zweigen nnd Blättern befreit und in eine
leichte Erde eingelegt, die schwach feucht und gut durchlüftet
sein muß. Sie müssen dankt nur gegen die Sonne geschützt,
aber nicht bewässert werden. Nach einem Monat iverden sie
iir etwas größere Gefäße gebracht und im Frühjahr noch¬
mals nmgcpflanzt. Die Triebe werden zunächst entfernt.
Die endgültige Auspflanzung geschieht meist erst im Mai,
und man kann die Bliite durch Düngung beschleunigen und
kräftigen. Ein Schutz vor zuviel Sonne ist zu befürworten.
Auch zu viel Feuchtigkeit schadet, wenn sie iir den Töpfen
stehen bleibt. Eine Fortpflanzung durch Samen ist mög¬
lich, wird aber fast nur dann vcrivandt, wenn man neue
Spielarten zu züchien wünscht.

Winke für Hühnerzüchter.
Wenn das Eierlegen dem Huhn schwer fällt, so ist es sehr

leicht möglich, daß der Leg ed arm heraustritt,  da
die Schließmuskeln bei ihrer mühevollen Tätigkeit leicht er¬
schlaffen. Sobald man ein Tier beobachtet, das hieran
leidet, so bringe man es sofort separat unter , da die übri¬
gen Tiere sonst diesem Huhn nachstellen, und den als rote
Stelle hcranstretenden Darm wund picken. In vielen
Fällen Hilst es, wenn man den Darm mit Del bestreicht und
ihn darauf behutsam wieder eindrückt. Sehr oft tritt auch
ivährend der Mauser Heilung ein, da die Tiere nicht legen
und der Darm somit Ruhe hat. Auf diese Weise können
die geschwächten Schließmuskeln ihre Kräfte znriickgewin-
uen, und der Darm gelaugt dadurch in die alte Lage zu¬
rück. In den meisten Fällen ist cs dagegen ratsam, das
von diesem Nebel befallene Huhu zu schlachten, bevor die
wunde Stelle brandig geworden ist.

Bienenzucht.
Scheintote Biene«. Im Frühjahre kann es Vorkommen,

daß ein Volk heute noch lustig fliegt und am folgenden
Tage wie abgestorben erscheint. Beim Oefsncn des Stockesßrdet man die Bienen auf dem Boden oder zwischen denabcn sitzen, als ob sie erstarrt seien. Dieser Zustand kann
durch Hunger und Kälte herbeigeführt werden; meist kom¬
men beide llrsachen zusammen. Bringt man nun die Bie¬
nen in ein warmes Zimmer , oder legt einen warmen Stein
in den Stock, so erholen sich dte Bienen wieder und ziehen
sich zusammen. Es muß aber jetzt regelmäßig gefüttert
werden. An hellen, kalten Tagen soll man überhaupt die
Fluglöcher blenden, damit die Tierchen nicht zu vorzeitigen
Änsklsigen gereizt werden.

Wer «nF seinem Sianbe ixeiben nri« .
unb baS ist wohl üb ernst notwendig , wo 10—20 Völker be¬
wirtschaftet werben, ber wähle Bcfrnchtungskästchen.
nicht Sekttons . Erstere verbtenen nnbebtngi ben Vorzug.
Sie sind leikhicr herzustellen, kommen billiger , die Füttc-
rung läßt sich darin leichter betätigen , die Zellen sind leichter
zn okulieren, die Kontrolle über die Eier und Drohnen
gestaltet siih einfacher und das Verschulcn und Versenden
der Weisel geht zweckdienlicher nonstatten.

Eine nicht alltägliche Einnahmcqnelle
besitzt die Gemeinde in Oppenheim  in Form einer
S cha cht e l h a l m n u tzu n g. Während der Schachtel.
Halm da, wo er vereinzelt vorkommt, als linkraut behan¬
delt wird, genießt der dortige reichliche Bestand besonderen
Schutz. Die Nutzung dehnt sich, au der Rheinpromenade
ans , wo der W i n t c r scha cht c l h n l m in der bei den
llebcrschwcmmnngen abgelagerten Kieselerde einen gün¬
stigen Boden hat und eine außergewöhnliche Höhe erreicht.
Der Schachtelhalm ist seines scharfen Kieselsänrcgehalts
und anderer besonderer Eigenschaften wegen ein schwer zu
ersetzendes Naturprodukt und daher sehr begehrt. Da eine
Verpflanzung zu größeren Anlagen nicht möglich ist, sind
die Käufer auf die vorhandenen geringen Bestände ange¬
wiesen. Das Abernten wird zurzeit «nter der Aufsicht des
Pächters ans Wien vorgenommen,' die Arbeit nimmt
mehrere Wochen in Anspruch, da zur Erhaltung des jetzi¬
gen Bestandes die Halme mit Vorsicht einzeln abgeschnitten
werden müssen. Die Ernte dürfte etwa 500 bis 600 Kilogr.
ergeben, wofür der Pächter 400 Mark Pacht zahlt. Die
Gesamternte wird in getrocknetem Zustande nach Oester¬
reich und zum Teil nach Amerika ausgeführt.

Holzvcrsteigcrnngen.
XRiedcr,leisen a. d. Aar , l . März . Die gestrige Holz¬

auktion im Gemeindewald zeitigte trotz der milden Witte¬
rung die Preise der früheren Versteigerung . Man notierte
für hundert Fichtenwcllcu 8 M., für 100 gemischte Wellen
(sog. Kesselfeuerung) 3,50 M., das halbe Hundert gute Bu«
chenholzwellen 10 M., für Vz  Klafter Buchenprügel 12 M.,
für das gleiche Quantum Gemischtholzprügcl 10,60M. Aus¬
gang dieses Monats wird sich die Schlußversteigerung im
Hanjahr im Distrikt „Birken " anreihkn.

—cli . Waldgirmes , 2. Mürz . Immer mehr verschwinden
die uralten Eichen, an welchen der hiesige Gemeindewald
ehedem so reich war . Ruf der diesjährigen Holzversteige-
rung waren erstklassige Werkstämme, für Schreiner und
Glaser geeignet, sehr begehrt. Man zahlte für Eichen-
Schnittstämme pro Festmetcr durchschnittlich100 M. Auch
das Buchen-Scheitholz wird von Jahr a« Jahr teurer ; der
Kohlentrausport nach hier ist ziemlich umständlich, Wald¬
girmes dürfte wohl niemals eine Eisenbahnstation werden.

Kalken der Forellcntciche.
Wenn das Kalken der Forcllenteiche nicht schon im

Herbst vorgenommen wurde, so soll dies im Frühjahr , wenn
die Nachtfröste ansbleiben , geschehen. Am besten geschieht
dies, indem man mittels einer Gießkanne Kalkmilch von
frisch gelöschtem Kalk in den Teich bringt . Die ätzende Wir¬
kung des Kalkes dauert etwa 8 Tage nnd während dieser
Zeit gehen alle Lebewesen im Teiche zn Grunde . Erst nach
14 Tagen soll der Teich wieder bespannt werden und cs
kann dann auch die Besetzung, ohne Gefahr für die Fische,
vvrgcu.ommcn werden.

Der nordamerikanische Lachr.
Bor wenig mehr als einem halben Jahrhundert soll cs

»och vorgekonnnen sein, daß in ostpreußischen Orten der
Lachs für höchstens 30 Pfennige das Pfund verkauft wurde,
nnd daß sich die Dienstboten ansbedangen , daß sie nicht we¬
niger als dreimal in der Woche diesen Fisch vorgesetzt be¬
kommen dürften , der in hervorragender Qualität jetzt ein
ausgesuchter Leckerbissen ist. In Europa gibt cs eigentlich
nur noch ein Land, das als lachsrcich angesehen werden
kann, nämlich Norwegen und dazu wohl noch einige Teile
von Rußland . In Deutschland ist der Fisch sehr selten ge¬
worden, nnd es ist bezeichnend, daß er in Fischereizeitschrif-
ten jetzt als Aristokrat unter den Fischen angeführt wird.
Selbst das, was noch als Rheinlachs in den Handel und ans
die Speisekarten kommt, bat hänsig den deutschen Strom
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nie gefeiten, fonbern l>ic Weife über 6a3 grofte SSnffev ge
madj't. Motöamctifa , Oefoitbetb auf feinet wcftficffen Seite,
fcfjeint das Lachsparaüies bet (Stbe zu fein. Bvi^ Kalifor¬nien int Sähen bis ÜilaSfa int Werben bietet bev Fisch eine
bebeuieitbe Erwerbsquelle , und namentlich im Pngetsunö
wirb er in solchen Massen gefangen, daß man die Schilde¬
rungen und Abbildungen der Ergiebigkeit dieser Fischerei
nur mit neidischem Auge betrachten kann. Allerdings wird
ihm mit so großer Emsigkeit und Hinterlist nachgestellt, daß
man meinen sollte, dieser Reichtum müßte auch dort bald
versagen, und die Zeiten , wo man den überflüssigen Lachs
wie gemeinen Dünger ans den Acker warf , werden wohl
auch für Nordamerika vorüber sein. Eine besondere Art
des Lachsfangs geschieht mit Schaufelrädern , die vom
Strom gedreht werden, den durch allerhand Falle » heran-
tzeführten Fisch in die Luft schlendern und so angeblich täg¬
lich zwischen 8000 bis 6000 Pfund Lachs ans dem Wasser
befördern. Im Kolumbjaslnß allein soll es 60 derartige
Näder geben. Bei solcher Mißhandlung würde der Lachs
wahrscheinlich längst versagt haben, wenn nicht ein Ersatz
durch Brutanstalten etnträte , die jährlich ungefähr 850 Mil-
Conen junger Fische bereitstellen. Die Zahl der jährlich an
der Westküste der Bereinigten Staaten gefangenen Lachse
wird auf 40—80 Millionen Stück angegeben, und darunter
finden sich Fische von mehr als 28 Pfund Gewicht. Die
Ausfuhr nach Deutschland betrügt jährlich mehr als 18
Millionen Pfund.

bebrängte  SB t n 3 e r Sottberfrebile su  3 %ir o3 e n t
3uv  Verfügung 31t f.teilen.  Da es fiel) um eine  Ausnahme-
maßregcl handelt, können die Kredite höchstens auf zivei
Jahre gewährt werden. Den Vereinen , deren Kredit schon
erschöpft ist, werden Darlehen gegen Sonderstcherheit
(Bürgschaften der Gemeinden oder der besser gestellten Mit¬
glieder) gewährt. Die Zentralkasse hofft, daß die Gemein¬
den, die ja ein Interesse an der sinanzrellen Lage ihrer An¬
gehörigen haben, diese Bürgschaften übernehmen und daß
die Bezirksämter als Aufsichtsbehörden keine Schwierig¬
keiten machen werden.

Stenernachlaß im Elsaß. In der Gemeinde Jngers-
heim wurde den Winzer  n wegen der Fehlernte ein
Steuernachlaß von 3982 M. gewährt.

Ertrag der Schanmweiusteuer. Als Solleinnahme aus
der Schaumweinsteuer wurden angeschrieben im Monat
Januar 1914 873 833 M. (1913 697 963 M.s 1912 841 110 M.)
und für die zehn Monate April big Januar des laufenden
Rechnungsjahres , also bis Ende Januar 1914, 8 623 446 M.
(19138 837 229 M.,' 1912 10 370 494 M.).

Genossens chaftswesen.

Weinbau
T. Bingen , 2. März . Zum Schauplatz einer eigenartigen

Vorführung war heute die Burg Klopp geworden. Um den
Winzern und Obstbauern die Vorzüge und Nachteile der
einzelnen, für die Bekämpfung der Schädlinge
zur Verwendung gelangenden Apparate  zu zeigen,
wurden die verschiedenen Gegenstände in Tätigkeit
vorgeftthrt.  Zu dieser in ihrer Eigenart bis jetzt wohl
einzigen Veranstaltung hatte sich natürlich eine ganze
Reihe von Interessenten eingefunden? Neben Fachleuten
ans Bingen und der näheren Umgebung waren solche aus
Rheinhessen, von der Nahe, vom Mittelrhein , aus dem
Rheingau und aus der Nheinpfalz anwesend. Begrüßt
wurden die Erschienenen vom Kreisrat des Kreises Bingen.
Geheimrat Dr . Steeg . Vertreten waren ferner der rhein-
hessische Wcinbauverein und die rheinhessische Weinbau-
domäne. Bon der preußischen Weinbaudomäne war Ge¬
heimrat Czeh (Wiesbaden ) mit mehreren Beamten an¬
wesend. Die Vorführungen erstreckten sich über den ganzen
Vormittag und fanden auch noch am Nachmittag statt. So¬
weit die Apparate für den Weinbau in Frage kamen,
wurden die nötigen allgemeinen Erklärungen vom Wein-
bautechniker Willig (Bingen ) gegeben, während die Er¬
läuterungen für den Obstbau der Kretsobstbaumwart
Hüneborn (Ockenheim ) gab.

Branbacher Winzerverein.
8 Der Branbacher  W i n z e r v e r c i n hat sein

abgelausenes Geschäftsjahr bei 43 608.43 M. Aktiven und
42 282.43 M. Passiven mit einem Reingewinn von 1326 M.
abgeschlossen. Das vorhandene Weinlager ist mit 21981.89
Mark bewertet, die Geschäftsanteile der Mitglieder be¬
ziffern sich ans 7434 M.. Der Verein zählt 70 Mitglieder.

Erleichterung von Darlehen für bayerische Winzer . Die
Bayerische Zentral -Darlehenskasse hat beschlossen, den Dar¬
lehenskassenvereinen zur Gewährung von Dark eh e n a n

Landwirtschaftliche Central -Darlehnskasse für Deutschland,
Filiale Frankfurt a. M.

Das Jahresergevnis der Landwirtschaftlichen Zentral-
Darleynskasse für Deutschland (Raiffeisenbank) für 19(3
setzte die Verwaltungsorgane in die Lage, der General¬
versammlung außer einer starken Speisung des Reserve¬
fonds, .der hierdurch 1 Million Mark übersteigen wird , die
Verteilung der hochstzulässigen Dividende (4
Prozent)  vorzuschlagen . Daneben ist auch im abgelause-
nen Jahre — zum dritten Male — für die cur der Gebtth-
reneinzahlnng von 780 Nt. beteiligten Genossenschaftendie
Jahresrttckstellung von je M^Mark vorgenommen worden.

4L. Aus Usingen,  21 . Febr ., wird uns geschrieben:
Der hiesige V 0 r schu ß v e r e i n hielt heute seine ordent¬
liche Generalversammlung ab. Das 31. Geschäftsjahr schloß
wieder günstig ab. Die Mitgliederzahl ist von 898 aus 908
gestiegen: der Gesamtumsatz zeigt mit 8 408 692 M . gegen
4 860 842 M. die ansehnliche Zunahme von über einer hal¬
ben Million Mark . Das eigene Vermögen der Genossen¬
schaft betrug Ende 1913 279 477 M. gegen 271604 M . Ende
1912. Die drei Reservefonds haben einen Bestand von
92 419 Ni.

An Reingewinn sind 18187 M. verfügbar , sodaß neben
einer angemessenen Zuweisung zu den Reserven 514  Pro¬
zent Dividende au? 178 329 Bi. bividendenberechtigtes Gut¬
haben verteilt werden können.

Garten , Wiese, Feld und Flur tragen des Besatzers
Spur . Um daher zu vermeiden, daß später im Sommer
der Hafer und die Kartoffeln an ihrem dürftigen Aussehen
verraten , daß ihr Besitzer sie hat hungern lassen, nütze man
jetzt öie Zeit für eine kräftige Thomasmehldüngung aus
solange noch genügend Winterfeuchtigkeit im Boden ist.

DaS unserer heutigen Nummer beiliegende rrlugblatt der
Deutschen Ammoniak-Verkauis-Vereiniamig gibt beachtenswerte
Winke insbesondere für die svätere Kopfdüngung sowie die
Düngung der Sommeririicbte und Wiesen und Weiden und ist
deshalb für jeden Landwirt und Ackerbautreibenden sehr inter¬
essant. Im eigenen Interesse versäume kein Landwirt. die Aus-
süürungen eingehend zu leien. 3835

Lahme Pferde f
werd.sicher geheilt mit Lavol ♦
lOOOfad) bewährt.1 Fl .2M. ♦
zuzügl.Port.3FI.5M.porto- T
frei geg.Nachn.Verlang.Sie 5grat.u.franko das Buch:Der «
Tierarzt im hause |
nebst erprobten Winken für J

r

J all. Krankheitend.Menschen. *
♦ Humboldt - Apotheke ?
J Görlitz in Schlesien. *

Wie Iiiingenleiden,
Keuchhusten u . -Asthma
gänzl .geheilt werden können , teile
ich jedermann umsonst m. Senden
Sie ein frankiertes Rückknvert z.
Beantwortung an Fr . B. Kolenska.
Wrschowhz Nr.38 3b.Praß (Böhm.)_ *l«vv

Landwirtschaft!. Artikel
jeder Art kauft u. verkauft
man schnell, gut und billig
durch eine kleine Anzeige
im „Landwirt in Nassau".

0ros86 Hand rechen
mit zwei Grillen Preis 0 .50 Mark.

SIsgisü  Mtm
Tragkr .lOOkg bill .u.haltbar

Preis 17  Mark . — 2 Jahre Garantie.
Landwirtschaftl .Yereinen hoher Rabatt.

Heinrich Müller, Niederlemp
Kreis Wetzlar.

Mlle Säume «. SirSucher massenhaftund
?t billigst3. Noschwanez, Miltenberg 6t.

!Niedre Rchnßriiucher!
in den prachtvollsten Sorten und
nur besten Blüher, auch Polo,
anta u. Schlingrosen. 10 Stück
3M. 100 Stück 25 Mk. *1878

Sochsiaminroicn
per Stück1.56 Mk. gegen Nachn.
«SS.«»toi»%lW

Beranlworllich sttr dcn redaktionellen Inhalt : B. 8. vlsenberger, für den Inseratenteil: Paul Lange, Druck »nb Berlag der Wiesbadener
verlagS-NnftaNG, m, b, H., sämtlich in Wiebbaden.
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2u vermieten

^ ÄoknunZsn . j

_ 5 Zimmer._
Jontiiflt 5-Zimmer -Wobn..

fWtt .. GaS u. Badezimmer.J- '• beaitem. Sone, ist abreife«
Üb » am 1. Juni au verm.
Ub . Abelbeidstraßc 108. 1.5 °' . auch Salon » u. Scklaf»
stmmer-MSbel au verk. Zu
U - von 11—12 NKr vorm. u.

Ubr nachmittags. *^ K

,_ 3 Zimmer.
8»urt . Sir . 04a, 3 Zim. u-
«---Me an vermieten. f.8124

_̂ 2 Zimmer.
‘•̂ «flauet Sir . 17. Stb .. 2 3.K. au öm. N. Vdb. Pt,

._ 1 Z immer.
12. 1., frbl . 2.3 -W.m.S

t uere Zimmer. j
%Sei6ftr . 10, 2. Große leere

~‘<Wfar5e aum Möbelemstellen
-^ vermieten. *7752

^M 8bl. Zimmer, j
Nlm|c
h,h'".bl .Zim. m. 1 ob. 2 Betten.

< ^od , ohne Pension. 3351
*b>UerSir. 26. Pt .. Schläfst, ft.

^Mraßr 28. 1.. 2 möblierte
f mmer. Bafk.. Küche, et, ‘au vermieten. ^

51. 8. r ., freundl . aut
«̂-E ^Zimmer a. verm. f Sil 9
^EEetes fow. 1 leeres Man-
®rcn=̂ im- ÄU verm . NSb.

<i^ gurnftrafte 4, 1. " »m

IjtferksJSffen efc. I
L ' v Keller f. Obst ob. Kar-

fof. bist, au verm. Näh.
v^ rft.Str . 27. K.Auer. 40416
W für 2- 3 Pferde . Remise.
'«>k^ .2-Z,-W,a,l Avrilo .fp.au^A .Z-eix. Birkenst.31. f8118

.Jlcincr Süllen
I^ ^ Hfettfter, in nur auter
r'E ^ '^ en gef. Gell. Off. mit
V ^ ,Dfln£|e an Math . Becher,

Kirchstrahe 17. *ntl

£ti(ll![trm>et., alt . Gärtnergeb . f.
Ja  lÄ-leer.Zimmer b.lö .März.
^ Auch gen.Gart .-Arb. N. b.FrauNifchke.
> -^ wuitr . 16. 1. r . f.8120

IWDMeGM
illiröböDen

Cltncr’ « Schwalbachtt Str.
-b. L̂ bunden von 8—1 und
$e[p7011ntan§ von 10—1 Ubr.

eTo« Nr . 573 und 574.
Oiacbflnicf Decöoien.l

^ffene Stellen.

| | ii 5nnL ^ional:
h !laS Möbelfchreiner.
llfe ' t auf Woche.

1^tzurschen.

^"Uimunnifches Personal.
| Männlich.

lei» *-
"°°r und Kontorist,

j | QlUn. Weiblich.
fe,
'-SSL

fetirrmaöffien.
W,,bsô chankwirifchaftS-

^erfonal:
| Zerit. ,ItSs.

°'TW ^ r Nest.

Wtie& innen.it,°̂ erinnen.iSO -. . .
5Ij' te& ’a.teiu.
\ Wn >r^ ^ lein.s*
»

iMs “ -
rarön.

n*® KijchenmüdLen.

Lehrstcllen-Vermittlun «.
Wir suchen Lebrlinse für fol¬

gende Berufe:
Männl . Personal:

8 Gärtner.
1 Bildhauer
2 Schmiede.
4 Svengler.
1 Drabtflewter,
1 Eifennieber.
1 Elektrotechniker.
1 Instrumentenmacher.
1 Buchbinder.
3 Sattler.
7 Taveaierer.
6 Taveaierer u. Dekorateure.
5 Polsterer u. Dekorateure.
8 Schreiner.
1 Drechsler.
4 Waaner.
1 Küfer.
1 Bernolder.
17 Bäcker.
6 Bäcker u. Konditoren.
2 Konditoren.
8 Metzner.
6 Schneider.
5 Schubmacher.
13 Iriseure.
2 Tüncher.
8 Dachdecker.
4 Glaser.
1 Ofensetzer.
2 Buchdrucker.
1 Photograph.
1 Graveur.

Weibl. Personal:
2 Stickerinnen.
1 Büglerin.
1 Putzmacherin.
1 Blumenbinderin.

Wir suchen Lehrstellen für
folgende Berufe:

Männlich:
13 Mechaniker.
8 Schlaffer.
1 Kürschner.
1 Zahntechniker.

MZnnlIclis.

Tüchtig. 5chnnedegeselle
gesucht.

in Hufbeschlag und Wagenbau
selbstständig und erfahren, für
größ. Fubrgefchäft i. Wiesbaden
als erster Schmied in dauernde
Stellung. Offerten unter W. 83
a. D.Irenz . G.m.b.H.Wiesbaden,
mit Zeugnisabschriften , Lobnan-
fvrllchen, Eintrtttsaeit u. Angabe
wo gelernt, wo in den letzten
Jahren gearbeitet u. was . 808

Glänzend . Verdienst.
Herr gef.a.Cigarr .u. Cigarett ..

Verk. a. Wirte :c. B508
H. Iürgcnfcn &Co.. Hamburg22.

3—5 Bit. tägl. Nebenverdienst
durch bäusl .Schreibarbeit . *7700
G.Hönicke, Nowawes.Wallftr .59.

Schubmacherlebrling
gegen Vergütung sucht .
Weife. Emfer ©trabe 09. fS!

Damenfchneider-Lebrling
gef. Sutfenftrabe 26, Pt . f807*

Kräftiger Bäckerlehrling
au Ostern gesucht. Karl » ritz,
Michelsberg 3. i®««

Weibliche.
Ordentl . tücht. Alleinmädchen,

w. büroerl . koch. k„ i. kl.Haush . f.
11.od.15.Märanef . Moritzstr.51,1.
v. 10- 12 u. 3—5i/2 Ubr. f.412

Männliche.
Schreiner sucht Beschäftigung

irgend welcher Art . Wagner.
Bierftadt , Moritzstr. 15. f.408

Solid .Beamter sucht stundenw.
schriftl. Nebenbeschäftigung. Off.
u. A.484a . d. Erv . d. Ztg. *7749

Weibliche.
Treues , fleib. Mädchen m. gut-

Emvf- au baldig. Eintritt gesucht-
Oranienstr . 52, P . l. *7759

Iran sucht Arbeit zum Wa¬
schenf. halbe oder ganze Tage.
Jabnstr . 17. Stb . 2. St . f8109

Büffet-Dome
mit JabreSzeugniffeu

sucht Stellung
inWiesbaden bis a. s.Avril1914.
Off. P . H. 408 an Rudolf Moffe
Würzburg,_ A.c>40
Zum 1. Mai sucht

gebildetes evangelisches

Zräulein,
Ende der Dreißig , Stellung zur
Pflege u. Gesellschaft der Haus¬
frau ob. einer Dame u. iur stutze
in deren Haushalt . Gell. Off.
erbeten unter A. 496 an die
Expedition d. Bl . *7753

Ordentliches *7754braves Mädchen
das gut bürgerl . Kochen kann u.
die Hausarbeit verrichtet sucht
bis 1. Avril dauernde Stellung,
am liebsten bei kleiner besserer

Modezeitung verloren Dotz-
eimer od. Eleonorenstr . Abzilg,
leonorenstr, 8. L. r.

Zu verkaufen
Immobilien.

vad-pyrmont.
Komfortable Billa , gr .Garten.

3 beffere Wohnungen, auch. als
Sur - od.Töchter-Penston. aeeign..
fortzugShalber zu verk. oder auf

eell.Obiekt au vertausch.Off.unt.
:. 497 an die Erved. ^7758

ree
«,

^ Kleines Landhaus m. sr .prima
Gart ., nah.Schumannstr . k. L.tzvp.- _ 2_b. 3000M. An, .».v. Karlftr. f Lo0

Schöner Bauplatz mit Waller,
l der Näbe von Bad Salzig u.

„Hein, 4 Ar groß, mit Garten
iu  verk. Agentur: Johann Volk
ln Weiler . Post Salzig . 8403

Diverae.

seiitt« MmaMW
in guter Lage mtt bobem Ge¬
winn abwerfenben Nebenein»
nabmen. umständehalber billig
au verkaufen. Off. u. G». 1082
an die Siliale dS. Bl.
Täglich 100 Liter Vollmilch
abzugeben. Näheres bei Peter
KauS in Wicker. 3462

D«ihShiiii!>r!H!e,"LN
treu u. anhängl .. wegen JortzugS
für .die Zeit vom 15. Mär » ab
in gute Hände zu verkaufen.

Eltville a. Rh.. Gartenftr . v.
*7741 *1898

., feblerfr. «. »ugfest.
weck brauchbar, ^ erk.

Pferd.
für ied. ..§oblenbandlung Gustavriedrichstr. 29. Tel. 2913. *77

Dunkelblau Jackenkleib und
eleg. Bluse, auf. 12 Mark.
s.403 Oranienstr . 51. Gth. Part.

Schön, weißes Konfirmanden-
kleid für 15 Mark »u verkaufen.
Albrechtstr. 8, Stb . 1. l. i ?«

Kallenfchr., Theken m. u. ohne
Marm .. GlaSfchr. m. Schiebet..§ egale aller Art bill. au verkrankenstratze 15. Pt.

Ein geb.Kenster,1,88b-, 1,35 br.,
lt. ein gr. rund . Tisch zu verkauf.
Scharnhorststr . 28,4 St . f 410

Nußb. Sekretär -Kommobe. gut
erb., u. ein Bett m. Nabmen bill.
z. verk. Saalgasse 4—0,1 l. f8110

Verfch.Bett^ Schränke. Wafchk.,
Kallenfchr.b.z.vk.Bleichstr. 25,P.

Egale u.einz.Bett .15.25-'
Kleiderschräiike8-18. Wafchk. 12.
Chaiselongue 16. Vertiko, versch.
Tische. Näbmasch. bill. zu verk.
Zimmermannstr . 4, Part . *7750
Egale u. ein». Bett . 15. 20. 40.
Kleiderschr. 15. 29. Wafchk. 12.
Bert ., Divan . Cbaifel.. Tische.
Stühle . Bild . Walramftr . 17^

Großer Goldspiegel. Schaukel-
sellel. Nußb. Kinderbettstelle mit
Matratze, oval. nußb. Tisch zu
verk. Luisenvlatz8 , Part . [f404

Vollst Bett . 10, 15. 25. 1- u.
2-tür . Schränke 10. 15. 18 Jl.
und sonstige Möbel fvottbillig.
Nur Bleichste. 39. Pt . '

Elektrisches Klavier mit Man¬
doline u. Pfeifen, in tadellos.Zu¬
stand, a. z. Handspiel, bill. z. verk.
Off. u.M.100a.d. Jil . d.Bl . 3348

Roch neue Nähmaschine sofort
billig au verkaufen. Adolf-
stratze 5. Gtb. Pt . l.

Gebrauchter, kleiner Kochherd
billig zu verkaufen. *7750

Nieblstraße 2. 2. St . rechts.
1 Landauer . 1 Milchw.. 1 Metz-
gerw. m. Breakeinr ., 1 fiebert .,
2 Iederbandkarrnchen bill. au
verk. Helenenstraße 4._

Gut erb. Kinderwagen au verk.
Reck, Rauentaler Str . 0. 2. f8096

1 Landauer
1 HalbverdeÄr
1 Break
mit Verdeck preiswert zu verk.
Näh. Gneifenaustraße 9. f8107

Abbruch.
Gr . Post. Türen u. Jenster in
irder Größe. Abfchlußt.. Haus¬
türen . Svülsteine . Jentterläde »,
Bauholz u. dal. m. abzuaeben
b. S . Pilgenröther . Wiesbaden.
Dotzbeimer Straße 76. mü«

Kaufgesuche
Eisen. Lumpen,zlaschen,
Speicher-u. tteüersachen
kaust und holt ab s.8123

S . Arnold . Aarstraße 15.

Kapitalien.
Darlehen oder Teilhaber an

rent . Gefch.. ca. 8 Mill .. bobe
Sickerb. Off. u. A. 491 an die
Ervedition ds. Bl._ *772«

Darlehen “
Hypotheken “Ä 1
bevor».—ohne unnöt .Schwierigk.
d. E. Förster . Herderstr . 27, P . r.
U --Ü. Prov.ersth.AusLabi. «11»

Das beste Famlliengetränk ist Kathreiners Malzkaffee.
Er ist gesund und kräftig, sehr wohlschmeckend und billig. |

Der Gehalt macht's!

Aufvolieren von Möbeln und
Klav. besorgt Spezialist in imd
außer dem Haufe. Off. u. Hb.
1034 a. d. Fil . dS. Bl.

flcbtung! fticlil stolpern!
Dieser Ausruf erübrigt sich,

wo der Teppich - Oeradebalter
. .Festino “ angebracht ist.
Derselbe verhindert das un¬
schöne Umrollen v. Teppichen
und Läufern und ist gleich¬
zeitig der beste Mottenschutz.
— Preis kompl ., nebst einer
Flasche garantiert wirk . „Antl-
mottin“ M 2.85 per Nachnahme.
Näh. Dotzh . Str . 37, Pt . r.

Billige Tapeten!I!
NeuesteMuster in groß.Auswahl.
Naturell -Tapeten von 15 Pfg. an.
Blumen -Tapeten von 20 Pfg . an.
Gold - Tapeten von 25 Psg. an.
CarlAugust Wagncr,Rbcinttr . 05
neb. Re». Wies. Tel . 8377. [3461

Grüne Heringe
1 Pfb. 15 Pfg., 5 Pfd. 70 Psg.— .. .. -Moritzstr. 50. *7761

Schneiderin empfiehlt stch.
Hellmunbstr. 51. Bbh. 3. l. f» ®

feschmackvoll od. geschmack¬
los gekleidet sn sein, ist «im
großer Unterschied. Der ra¬
verlässigste Modeberater ist
das einzig beliebte und neu«

Favont -Moden -Album
(nur 60 Pt , frank» 70 Pt ) der
Intern. Schnittmanufaktur
Dresden - N. 8. Bequemste
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorzügL Favorit -Schnitte.
Auch d. Favorit-Jngend-Albvtm
xl  Favorit -Handarbeit *-Albnm
ßk 80 Pt , frank» 70 Pt ) seien

bestens empfehlen. ,
Hier erhUtli* bei : 7BM

Cb, Hemmer , Lenggassa

Herren
I dir vorzeitig! Schwäche an

sich Wahnlehmen, lasten sich
meine Broschüre gratis send.
Portosrei tu »erschlost. Kuvert.

I ES Wird sie nicht reuen.
Apotheker ve. A. Uecker in

| NketoerletB^ Franks.a.Od.)

B 463

Paris rue Charlot  LS. Carlnl,
Spez.-Frauenarzt. Verl.

Sie mein Gratisbüchlein u. sag.
Sie ausdrücklich dabei , seit
welchem Monat Sie zu klagen
haben. Porto 20 Pta. *7765

Lackierer-.TÜnchcr-, Anstrelch.-
Arbriten werden billig ausge-
flibrt . Goebenstr. 19. f405

».Arbeit , auch
Teilzahlung,
Otto Müller.

Magdeburg . Lüne bürg er Str . 19B. 466

+  Me JK,groDtnls
wenden sich stets an

r
Medizinal-Vroaerie

„$anitös ,r
Manritiusstraß « 5

neben Walhalla.
— Telephon 2118. —4031»

phrenologm
mit gutem Erfolg , von 3 b. 9 Uhr
zu sprechen. Wo? zu erfragen
in d. Siliale d. Blattes . f8l17

Phrenologin 8412
Frau betti ) Richard

19-jähr . Beruf
wohnt Wagemonnslratze 33

früher Metzgergalle.

Rioo -Creme
Tefhindert and beseitigt Mitesser,
Pickel , Finnen , Hornhaut,
Wundlaufen , OeslchtsrSte,

nacht rauhe Haut welchu.elastisch,
unempfindlich gegen KUte
und grelle Sonnenstrahlen
zart u. weiss.
In der Kinderstube bewährt

gegen Wundsein.
Sparsam Im Gebrauch.

Dosa 25 Pi. Tube 60 rf. ->»/,
Nur echt mit Ftrmai ‘

Bdu tehskeitb Cs.LaubJ . HitaHbk

Drogerie Siebert, am, Schloss ;*,
Zentral-Drog., Friedrichstr . 16.
Drogerie Backe,gegenüb . Kodibr.
Drogerie Otto Lille, Moritzstr . 12.
Schützenhof-Apotheke, Langg . 11.
Dlktoria-Apotheke, Rheinstr . 45.
Drog. Machenhelmer, Bismarder . 1.
Nero- Drogerie, Nerostrasse 46.
Drog.A.JQnke,Kais.-Friedr .-R.30.
DrogerieW. Graefe, Webergasse.
Viktoria-Drogerie, Rheinstr . 101.
Drogerie Alexl, Midieisberg 9.

Prof.Ehrlich’s
genial« Kmmgsnachalt. fflr
Syphilitiker.

Aurkl.Broaeh. » üb.raachs u.
erilndl.Hailung all.UnUrleibs-
Uld«n, oha« BsrafsstOr., oha«Rüekfalll Dlukr.TorschLst.tiO.
Spaxlalant Or. BisS.TbIsqusn’s
Biochemisch«« HsllTsrfahrso,
Ftaskruri a . lala , Kran-
prinaenatr. 46(HauptbahnhoQ,
Kftlu , 0 . Sachsenhausea 6,
BerllnW .S, Lelpitgerstr .loa

1UJ

jwÜnAiv  rÄtd Opi

ÔotŜ nitliv

/j <y

AUdaiget Fabrikant: Carl Gcntncr ln Göppingen.
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königliche Schauspiele.
Donnerstag, 5. Mürz, aLendS7 Uhr:

Bet aufgehobenen, Abonnement.
Polenblnt.

Operette in drei Bildern von Leo
Stein . Musik von Oskar Rebbal.

In Szene gesetzt von Herrn Obe»
Regisieur Mebus.

i.  BUd : »Aus dem Polend-»».
&. Bild : „Die Wirtsch- sterin».
I . vllt : . Golden« Aehren".
Pa » Jan Zaremb», Gutshetr

Herr Rehkops
Helena, s. Tochter Frl . Bonuner
Gras Boleslaw Barandkt

Herr Ltchtenstel»
vront » von Popiel, sein Freund

Herr Herrman»
Wanda Kwasinskaia, Tänzerin an

d. Warschauer Oper Kran Krämer
Fadwtga Pawlowa, ihre Mutter

Frau Schrüder-Karninsky
von MirSki, Herr von Schenck
von GorSki, Herr Ddring
von WolcuSkt, Herr Weyrauch
von Eenowicz Herr Wenzel
von FablowSki, Herr Rcmstebt

sEdellcnte, Freunde de« Grasen
BaraiiSkls

Komtesse Jozia NapolSka
Frl . Großmüller

Fräulein von DrygalSka
Kran Erichsen

Wlastek, Sebienstet bei BaranSki
Herr Neumann

Ballgästc, Ebelleute, Bauernvolk,
Mägde, Musikanten, Lakaien, eine

PfänbungSkommtssivn.
Da« erst« Bild spielt aus dem Po-
Icnball in Warschau, bas zweite
einige Tage später auf dem Gute
de« Grafen Baranskt u. das dritte
Bild ebenda zur Erntezeit desselben

Kahres.
Der choreographische Teil ist von der
Tallettmetstertn Fräul . KochanowSka

einstndtert.
Musikalische Leitung: Herr Kapell¬

meister Rother. Spielleitung: Herr
IVSrr-Regisseur Mebus. — Deko.
rative Einrichtung: Herr Maschine»
rie-Oder-Fuspektor Schleim. — Ko-
stümltche Einrichtung: Herr Gar-

derobe-Ober-Knspektor Geyer.
Ende 10.15 Nhr.

Freitag , Ab. A: Znm Darteil« d.
htes. Theater-Pcns.-Anst. 1. Bene¬
fiz pro 1914: Der verwandelte Ko¬
mödiant. Hieraus: Der Diener
zweier Herren.

VamStag, 7., M . Ct: Tiefland.
Vonntag, 8., aufgehob. Ab.: Zum

ersten Make: Parsifal. Ans. 5 Uhr.
Montag, 8.: 8. Eympbonie-Konzert.
Dienstag , 1b., aufgeh. Ab.: Parsifal.
Sonntag , 15., aufgeh. Ab.: Parsifal.

Residenz-Theater.
Donnerstag, 5. März, abends 7 Uhr:

Dir spanische Fliege.
Schwank «n drel Akten von

Franz Arnold und Ernst Bach.
Ludwig Klinke, Mostrichsabrtkant

Willy Ziegler
Enima, sein« Frau Sofie Schenk
Paula , deren Tochter Kätie Horsten
Ptnarb Bnrwlg , Reichstags-

abgeordneter, Emmas Bruder
Max Dcutfchländer

Wally, sein- Tochter Elsa Erler
Slot « Wimmer, Emma-

Schwager Nleolau» Bauer
Dr . Fritz Gerlach, Rechts-

anwalt Friedrich Beug
Anton Tiebemeler Retnhold Hager
Göttlich Meisel Willy Schäfer
Mathilde, seine Frau

Marg. Ltider-Frciwaid
Heinrich, deren Sohn Rubols Bartak
Marte , Wirtfchafterln bei

Klinke Luise Delosca.
DaS Stück spielt in einer grdsieren

deutschen Provliizstadt In der
Gegenwart.

Ende 9 Nhr.

Freitag , «.: Mandragola.
SamStag, 7,: MaryS grosses Herz.
Sonntag , 8„ uachm.: Der unge¬

treue Eckehart, (Halbe Preise.) —
Abd».: Mary» grosse? Herz.

Nurtheater.
Donnerstag. 5. März, ab-vdS 8 iiör:
Gastspiel PrangS lustige Kölner

Bühne. — Direktor Peter Prang.
Der MMonen -Rekrut.

Militärfchwank in 8 Akten von Karl
Müller-Malbcrg, für feine Bühne
bearbeitet und inszeniert von Petcr

Prang.
Peter Hühncrbctn, Rcuticr , früh.

Echwelnehändler c» gross
Direktor P. Prang

Emma, seine Frau Frau v. d. Oste»
(Irma, beider Tochter Frl . stergueray
Leutnant v. Kesielmann

Herr I . gnftlnu»
Feldwebel Hemmschuh

Herr Schneider de Will
Sergeant Bär Herr Otto
Rekrut Anton Rübsti-hl

Herr TV. Piang
Bärbel Stürz , Zimmermädchenbei

Hühnerbein-s Frau Dir . Prang
Therese Frledler , Küchln in der

Unteroffizterskantine Frl . Engel
Fonas Birnbaum Herr Gunbt
gean , Diener »et Hühnerbein-s

Herr Selbing
Ort der Handlung: kleine Garni-
fonstadt. 1. Akt: Kasernenhof. S. Alt:
EmpfangS-Salon in der Billa Hiih»
nerbetn. 8. Akt: Kompagnie-Büro.

Ende gegen 10.8« Uhr;

Freitag , 0. : Der Mllllonen-Rckrut.
SamStag, 7.: Der Mtlltoncn-Rekrut.

Auswärtige Theater.
Dtabttbeater Mala ».

DonnerScaa, 5. März, abends 7 Ilbr:
Di« schöne Ungarin.

Bereinigte Etadttbcater
Frankfurt a. M.

Opernhaus.
Donnerstag, b. März, abends7.8« Nhr:

Fid-lio.
SchausptelhauS.

Dysnerttag, 5. März abends 8 Uhr:
Pygmalion.

Underberg Boonekamp
Semper idem

Zar BustrMnmg!
Das Wort „Boonekamp“ wird von zahlreichen Destillateuren zur Bezeichnung Ihres

Fabrikats benutzt Wer sicher gehen will, meinen „Underberg-Boonekamp“ zu erhalten,
verlange deshalb in Restaurants , Cafes etc , nicht Boonekamp,  sondern einfach:

„Underberg*"
bester Bitterlikör der Welt“ einzig und allein seiner vorzüglichen

Qualität verdankt .

Underberg -ÄSbrecht
RHEINBERG (Rhld.) * Gegründet 1846.

Koblenzer Stadttbeater.
Donnerstag, ö. März, abends 7.80 Uhr:

Pygmalion.

Königliche Dibaulvlele Cassel.
Donnerstag, 8. März, abends 7.80 Uhr:

Echirin und Gertraude.

Grobb. Holtbratcr Darmltabt.
Donnerstag, v. März, abends 7.30 Uhr:

Tavalleria rufticana.
Hierauf. Der Bn azzo.

Grotzb. Hostheatcr Mannheim.
DonnerStag, 5. März, abends6.80 Uhr:

Htepflied.

Lurlmus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrabnreim.

Freitag , <>. Mär * :
Nachm. 4 Uhr:

Abonnements -E4» nKert
(Militär-Konzert).

Kapelle des l . Nass. Inf.-Rgts.
Nr. 87 aus Mainz.

Leitung : Herr König!. Ober¬
musikmeister Autem.

1. Deutschlands Waffenehre,
Marsch Blankenburg

2. Turandot, Ouvertüre .
Lachner

3. Torreador et Andalouse aus
„Bai costume“ Rubinstein

4. Fantasie aus der Op. „Der
Bajazzo “ Leoncavallo

6. Walzer aus der Operette
„Das Fiirstenkind“ Lehar

6. Zwei Sätze aus der D-dur-
Suite Kretschmer
a) Andante sostenuto
bj Tempo d’valse

7.  Fantasie aus der Operette
„Die Fledermaus“ Strauss

8. Halloren-Marsch Kämpfert
Nachm. 5 Uhr im Weinsaale:

Tee -Konzert.
Abends 7.30 Uhr im grossen

Saale:
H . Zyklus - MLotiaevt.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Städt. Musikdirektor.

Solisten : Frau Eva Plaaschke-
v. d. Osten, Kammersängerin,
Dresden (Sopran). Herr
Professor Karl Straube, Leip¬
zig (Orgel).

Orchester:
Städtisches Kurordiester.

Vortragsfolge:
1. Georg Friedrich Händel:

Konzert in G-moll für Orgel
und Orchester, op. 1. Orgel:
Herr Prof. Karl Straube.
2. Wolfg. Amadeus Mozart:
Arie der Susanna aus der
Op. „Figaros Hochzeit “. Frau
Eva Plaschke - von der
Osten.  3 . Johann Sebastian
Bach: Fantasie und Fuge in
G moll für Orgel. Herr Pro¬
fessor Karl Straube.  Pause.
4. Gesangsvorträge mit Or-
ehesterbegleitung : Eugen
d’Albert : a) Mittelalterliche
Venushymne ; b) Wiegenlied.
Frau Eva Plaschke - von
der Osten.  5 . Wolfgang
Amadeus Mozart: Jupiter-
Symphonie.

Ende ca. 9.30 Uhr.
Logensitz 5 Mk., I. Parkett

I.—20. Reihe 4 Mk., Mittel¬
galerie 1. und 2. Reihe 4 Mk.,
I.Parkett 21. - 26. Reihe 3 Mk.,
Mittelgalerie 3. bis letzte Reihe
2.50 Mk., Ranggalerie 2.50 Mk.,
II. Parkett und Ranggalerie
Rücksitz 2 Mk.

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerien werden nur
in der Zwischenpause ge¬
öffnet.

Die Damen werden gebeten,
auf den Parkettplätzen ohne
Hüte erscheinen zu wollen.

Imme Schnitt» u. Breckbobncn
S-Psd.-Dose von 3» .4 an

Fg. Erbsen. 2-Psd.-D. v. 50 ^ anIa Mirabellen, 2-Psd.-D. 85 A
Alle übrigen Gemüse» n. Fruklit-

konscrven billigst.
Philipp Lieser,

Luisenstrabe 49. Tel . 2707, und
Oranienktrabe 52 8881

Restauration JägerhausI?Ä
Tanzbelustigung , »um»8464

Jeden Donnerstag:

Erbenheim zum Schwanen.
heute vonnerrtag: ^ Ä)l6chifest.

ES labet freunblichst ein (84681 Merten.

Oelegenheltskäufe.
Gegenwärtig sehr günstig.

Vorteilhaft f .Wiederverkäufer.Hm. Stenzei,
SclfoMÜgsasse E, 8440

Carows Zahn-Praxis
Inhaber : |V1. WagOOT , prakt . Dentist
Kirchgasse44,i. WIESBADEN. Kirchgasse44,l.

Sprechstunden
von 8—12 u. von 2—7 Uhr. Sonntags von 9—1 Uhr.

Atelier für modernen Zahnersatz.
Zähne inkl . Kautsdiukplnttenschon von Mk. 2 — an.
= Ganze Gebisse , 28 Zähne, Mk. 56.— an. -------

Anfertigung von Aluminiumgebissen.
Zähne mit gebranntem Zahnfleisch.

Spezialität : Gaumemloser Ersatz.
Goldkronen und -Brücken, Stiftzähne, Porzellanarbeiten,

Regulierung schiefstehender Zähne,
Obturatoren etc . bei massigen Preisen.

Garantiere iQr alle obigen Arbeiten, fOr guten Sitz.
Haltbarkeit und vor allem naturgetreues Aussehen.
Ein ganzes Buch von Dank- und Anerkennungsschreiben
liegt in meinem Wartezimmer zur Einsicht offen.

Zahnziehen fast schmerzlos.
Kunstvolle Plombierungen  von 2 Mark an.
Wenden Sie sich vertrauensvoll nachmeiner Praxis.

Tätowierungen , Warzen,
Muttermale. Gewächse und tzautflecken
entfernt persönlich
Kosmetiker Cufler

nur fachgemäße kosmetische Behänd-
!ung Täglich ».früh 10 bis 8 abends

Wiesbaden Fricdrichsiraße 8,
Fremden - Pension 2. Etage links.

k8UL

MfllenerM
RilolnsslMell rrG.M.U.H. « MauritinssMlßeU

mmmsimmmmmmmmrnn:

i t̂oatrannic geftlortcnI
IlitglieMrten Äiz-i
itacten SommerslieherI
!Statuten MM eltJ
! !n Merechter AusfMrung|
1Bedienung USniea nnö billig1
| Auf Wunsch Kostenanschläge|
smniuumimiauiuuimnmmiurumnnmrkMMMmmriuE

Die Bnchdrnllerei ist mit neuzeitlichem und gefälligem>
Schriften, und Elnfassungs-Material versetzen, sowiez
mit den neuesten Maschinen ausgestattet. Stereo Wie. z

Kuhrkohlen, Kof$ A
für Zentralheizung«

MM . \m\t Sclßlidje Watöti*
empsseblt 8U bekannt billigen Preisen in unübertroffenenQ»a> ?

Uohlenhandlung©llftöö
Bureau r Friedrichstr. 29. — TelTel . 2913.

lmllicheAMii
Bekanntmachung.

nachmittags, fallen imFreliag. den 6. Mär» dS. 9s .<
„Kessel" versteigert werben: , _ „ „ , .1. 78 Rmtr. Bnchen.Knüvvelbol, und

8. 8600 Bncken-Wellen. ,, Platte
Zusammenkunftnachmittags 3 Ubr vor dem Dame

Straffe Nr. 73 bei Daniel oder um 4 Ubr an Ort und ^ 22g/F
Wiesbaden, den 3. Mär» 1914. ^ MagiNk"̂ '

VeKannLmachung.
Samstag , den 7. Mär » ds. Fs ., nachmittags, soll >m

„Kobibeck" versteigert werde,!: „ _1. 170 Eschen̂Stangen. 3̂ Kl affe.-2. 60 Eicben-Stannen 4. Klaffe(Baum
s rinnn ßichen-Wellen. . nr. v«ntalnachmittags Ubr vor KlareZusammenkunft

stanration Jägerhaus ). ,Wiesbaden, den 3. Mar» 1914. Der MaBjstr- t-

Bekanntmachnng. ppb'
In Gemäßheit des 8 28 der Landa-meinbeorbnun^ .^

4. August 1897 haben mit dem 1. April 19" geM«"
Gemeindeverordneten , welche im März 19^
worden sind, auszuscheiden.

ES haben hiernach auszuscheiden:
r)  in der 3. Abteilung der Maurer Adolf LatG.
hl s» her 2. Abteilnna der Landwirt Gustav,sta'b) in der 2. Abteilung der Landwirt Gustav Jffl ’pn' fl at
c)  in der 1. Abteilung der Maurermeister Pv

Schwein und der Metzgermeister Ludwig
Zur Ergänzungswahl der vorbenannten ,L

verordneten werden hierdurch die in der 4»ay H 2BP 1 i
den Wahlen der Gemeindevertretung verzelchn-l ^ a
nach Vorschrift des 8 30 der Landgemeindeoron -e
Samstag, den U.  März d. Js ., nachmittags»
Sitznngösaal der Bürgermeisterei Hierselbst her , ^ z

^Bemerkt wird, baß die Wahl der dritten Avlm ^
erst und die der ersten Abteilung zuletzt '->o » 17/
wird.

Rambach, den 4. März 1914:
Der Bürgermeister

Versteigerung l

Fenster. Türen. 2 Trevvcnhausfenstermit r."^ ,1- und Lflügcl. Dovveltlir. Schieb»immeit>
Zimmertüren mit Verglasung, runde n- " '^ oöld. Iviurtfi

nachoerzeikbnetcGegenstände als:
Fenster, Türen. 2 Trevvcnhausfenster Nlei- er-KEüre«. - LrE.

eck'ge
^h'v'ert-ike-K '"

>» >l «ItULUNM«, Ul. 1UU um tuiiui *» ' ." . g4lleine Partie Brennholz und dergleichen mein
freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.

Georg Zager, Auktionatoru. #
Gesckäitslokal Acllritzstratzc 22. Tclcvbo» 2448.

r̂HllillLLbU 4r.il Iliil IUILUIH, LullUt *•• "fcifli”
feilster mit Bleiverglasiing. Dvvveifeiiiter. vcrâi,cf taICIßi
eisernes Oberiichtnitter. div. Rolläden. S&" alte® umit Bekleidung, ca. 100 um Lattenroste, ow.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]

